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Neuerscheinungen

Erläuterungen

	0 	 mehr als nichts, aber weniger als die Hälfte der	
 		 kleinsten in der Tabelle nachgewiesenen Einheit

	 - 	 nichts vorhanden

	... 	 Angabe fällt später an

	 / 	 keine Angaben, da Zahlen nicht sicher genug

	 . 	 Zahlenwert unbekannt, geheimzuhalten 	
	 	 oder nicht rechenbar

	X 	 Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll

	() 	 Nachweis unter dem Vorbehalt, dass der	
	 	 Zahlenwert erhebliche Fehler aufweisen kann

	p 	 vorläufiges Ergebnis

	 r 	 berichtigtes Ergebnis

	s 	 geschätztes Ergebnis

	D 	 Durchschnitt

	 ‡	 entspricht

	Gelegentlich auftretende Differenzen in den 	
	Summen sind auf das Runden der Einzelposition	
	zurückzuführen.
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Kurzmitteilungen

Änderung von Gemeinde- und Gemeindeteilnamen in Bayern  
in der Zeit vom 1. Juli 2011 bis 30. September 2011

Geändert wurde durch Bescheid 
des Landratsamtes Ostallgäu vom 
21. Juli 2011 der Name des Ge-

meindeteils „Benkhofen“ in „Bin-
kenhofen“ der Gemeinde Eggen-

thal (09 777 124), Landkreis Ostall-
gäu.

Bayerns Bevölkerung nahm im ersten Quartal 2011 um fast 3 700 Einwohner zu

Am 31. März 2011 hatte der Frei-
staat Bayern 12 542 349 Einwoh-
ner, 3 653 mehr als zu Jahresbe-
ginn. Die Bevölkerung im Freistaat 
wuchs seit Jahresanfang 2011 fast 
um die Einwohnerzahl einer Ge-
meinde wie z.B. Wackersberg im 
Landkreis Bad Tölz-Wolfratshau-
sen. Diese Entwicklung ist aus-
schließlich auf die Wanderungsbi-
lanz Bayerns zurückzuführen. So 
resultierte der Wanderungssal-
do des ersten Quartals 2011 zu 
rund 23 % aus Zuwanderungsüber-
schüssen gegenüber den anderen 
Bundesländern und zu etwa 
77 % aus Zuwanderungsüber-
schüssen gegenüber dem Aus-
land. Aus dem übrigen Bundes-
gebiet zogen im ersten Vierteljahr 
2011 fast 27 400 Bürger nach Bay-
ern und 24 600 wanderten dorthin 
ab, so dass gegenüber den
anderen Bundesländern ein Wan-
derungsgewinn von knapp 2 800 

Personen (erstes Quartal 2010: 
1 342) zu verzeichnen war. Aus 
dem Ausland zogen von Anfang 
Januar 2011 bis Ende März 2011 
rund 34 860 Personen in bay-
erische Gemeinden zu, etwa 
25 830 wanderten ins Ausland ab, 
so dass im ersten Vierteljahr 2011 
gegenüber dem Ausland ein Wan-
derungsplus von über 9 000 Per-
sonen (erstes Vierteljahr 2010: 
8 668) verblieb.

Die Bilanz der natürlichen Bevöl-
kerungsbewegung wies im ersten 
Vierteljahr 2011 bei insgesamt 
22 790 Geburten und 31 124 Ster-
befällen ein Geburtendefizit von 
8 334 Personen auf. Während bei 
der deutschen Bevölkerung 8 563 
Personen mehr starben als Kinder 
geboren wurden, war bei den aus-
ländischen Mitbürgern ein gering-
fügiger Geburtenüberschuss von 
229 Personen zu verzeichnen. 

Auf Ebene der Regierungsbezirke
verlief die Entwicklung der Ein-
wohnerzahlen recht unterschied-
lich. Von Januar bis Ende März 
2011 nahm die Bevölkerung im Re-
gierungsbezirk Oberbayern mit 
7 590 Personen am stärksten zu, 
gefolgt von Mittelfranken mit 738 
Personen. Bevölkerungsverluste 
von zusammen 4 675 Personen er-
gaben sich für die übrigen Regie-
rungsbezirke. Dabei nahm die Be-
völkerungszahl in Oberfranken mit 
1 729 Personen am stärksten ab, 
gefolgt von Unterfranken mit einem 
Rückgang von 1 561 Personen, der 
Oberpfalz mit 993 Personen, Nie-
derbayern mit 267 Personen und 
Schwaben mit 125 Personen. 

Ausführliche Ergebnisse enthalten die Statis-
tischen Berichte „Bevölkerungsstand Bay-
erns – 1. Vierteljahr 2011“ und „Einwoh-
nerzahlen der Gemeinden, Kreise und Re-
gierungsbezirke in Bayern – 1. Vierteljahr 
2011“.*

Weiterer geringer Anstieg der Lebenserwartung in Bayern

Die Lebenserwartung der baye-
rischen Bevölkerung hat weiter 
leicht zugenommen. Sie beträgt 
nach der aktuellen Sterbetafel
2008/2010 für neugeborene Buben 
78,1 Jahre und für neugeborene
Mädchen 83,0 Jahre. Dies ent-

spricht einem Zuwachs von 0,2 
Jahren (Buben) bzw. 0,1 Jahren 
(Mädchen) gegenüber der letz-
ten Sterbetafel der Jahre 2007 bis 
2009. Mädchen haben bei der Ge-
burt bekannterweise eine höhere 
Lebenserwartung als Buben. Diese 

Differenz in der Lebenserwartung 
zwischen Buben und Mädchen 
hat sich jedoch seit der Sterbetafel 
1986/88 langsam, aber kontinuier-
lich verringert: Damals betrug die 
Differenz 6,3 Jahre, derzeit sind es 
nur noch 4,9 Jahre.
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Sterbetafeln für Bayern ab 1891/1900 sind im 
Internet unter www.statistik.bayern.de/stati-
stik/bevoelkerungsbewegung verfügbar.
Weitere Auskünfte erteilen:
Herr Greiner, Tel.: (089) 2119-263, 
E-Mail: Thomas.Greiner@LfStaD.bayern.de,
Frau Hackl, Tel.: (089) 2119-587, 
E-Mail: Margot.Hackl@LfStaD.bayern.de
Frau Gaffrontke, Tel.: (089) 2119-500309, 
E-Mail: Carola.Gaffrontke@LfStaD.bayern.de

Entwicklung der Lebenserwartung der Bevölkerung Bayerns von 1895 bis 2009
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Auch für ältere Menschen ist die 
Lebenserwartung geringfügig an-
gestiegen. Für 65-jährige Frauen 
verbleiben statistisch gesehen 20,7 
weitere Lebensjahre, für 65-jährige 
Männer 17,6 Lebensjahre. Dies be-
deutet einen Zuwachs von jeweils 
0,1 Jahren gegenüber der Sterbe-
tafel  2007/2009. Diese sogenannte 
fernere Lebenserwartung gibt die 
Zahl der weiteren Lebensjahre an, 
die Menschen eines bestimmten 
Alters nach den heutigen Sterblich-
keitsverhältnissen im Durchschnitt 
noch leben können. Die Lebens-

erwartung Neugeborener ist heute 
mehr als doppelt so hoch wie die-
jenige nach der ersten allgemeinen 
Sterbetafel von 1891/1900. Damals 
lag  die Lebenserwartung für ei-
nen neugeborenen Buben bei 37,9 
Jahren und für ein neugeborenes 
Mädchen bei 41,1 Jahren.

Die amtlichen Sterbetafeln basie-
ren auf den Daten über die Gestor-
benen und die Durchschnittsbevöl-
kerung der letzten drei Jahre. Es 
handelt sich um eine Momentauf-
nahme der Sterblichkeitsverhält-

nisse der gesamten Bevölkerung 
in diesem Zeitraum. Die Sterbeta-
feln ab 1997 wurden auf Basis der 
Bevölkerungsfortschreibungen, 
diejenigen vor 1997 auf Basis der 
jeweiligen Volkszählungsdaten er-
rechnet.

Leichter Rückgang der Patientenzahlen  
an bayerischen Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen

Im Jahr 2010 standen in den 295 
bayerischen Vorsorge- und Reha-
bilitationseinrichtungen 31 502 Bet-
ten für die stationäre Versorgung 
zur Verfügung und damit 129 Bet-
ten weniger als im Vorjahr. Der Bet-
tenbestand 2010 entsprach damit 
in etwa dem Bettenbestand von 
1991.

Die Zahl der vollstationär behan-
delten Patienten (Fallzahl) betrug 
im gleichen Zeitraum rund 360 000 

und ist damit im Vergleich zum 
Vorjahr um 6 481 Personen ge-
sunken (- 1,8 %). Gleichzeitig ging 
auch die Zahl der Pflegetage um 
161 072 (- 1,8 %) auf gut 8,7 Millio-
nen zurück. Die durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer in den Vorsorge- 
oder Rehabilitationseinrichtungen 
war mit 24,3 Tagen unverändert 
zum Vorjahr.

Bis 1995 stieg die Zahl der vollsta-
tionär behandelten Patienten um 

16,0 % von rund 332 000 auf gut 
385 000. Aufgrund der Umsetzung 
des Gesundheitsstrukturgesetzes 
kam es im Jahr 1997 zu einem hef-
tigen Einbruch der Fallzahlen. Da-
nach stieg die Zahl der vollstatio-
när behandelten Patienten jedoch 
wieder an. Mit knapp 389 000 Pa-
tienten wurde 2000 die bislang 
höchste Zahl an Behandlungen er-
reicht. Danach setzte ein Rück-
gang ein. Die Talsohle war mit gut 
327 000 Patienten 2004 erreicht, 
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Stationäre Behandlungsfälle von Patienten mit Alzheimer
in bayerischen Krankenhäusern von 2000 bis 2009
nach Geschlecht und Alter der Patienten
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Welt-Alzheimer-Tag am 21. September 2011

Im Jahr 2009 wurden in den baye-
rischen Krankenhäusern 2 929 Pa-
tienten vollstationär mit der Haupt-
diagnose „Alzheimer“ behandelt, 
um 2,7 % mehr als im Vorjahr 
(2008: 2 851). Die durchschnitt-
liche Aufenthaltsdauer war mit 17,7 
Tagen um 9,9 Tage länger als die 
durchschnittliche Verweildauer al-
ler Patienten.

Betrachtet man die mehrjährige 
Entwicklung, so zeigt sich folgen-
des Bild: Ausgehend von 1 292 Be-
handlungsfällen im Jahr 2000 stieg 
die Zahl der vollstationären Be-
handlungsfälle mit Alzheimer bis zu 
einem ersten Höhepunkt im Jahr 

  Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen, Betten und Patientenbewegung in Bayern von 1991 bis 2010
Patientenbewegung 

1991.............................. 310   31 639   332 176 9  713 512 29,2 84,1
1992.............................. 309   32 274   346 980 10  121 599 29,2 85,7
1993.............................. 316   33 404   353 554 10  338 134 29,2 84,8
1994.............................. 324   35 423   367 051 10  729 624 29,2 83,0
1995.............................. 331   36 691   385 451 11  265 535 29,2 84,1
1996.............................. 339   37 894   378 985 10  820 670 28,6 78,0
1997.............................. 342   38 182   303 137 8  089 024 26,7 58,0
1998.............................. 344   37 628   335 304 8  676 688 25,9 63,2
1999.............................. 346   37 037   370 710 9  278 630 25,0 68,6
2000.............................. 341   36 599   388 508 9  601 827 24,7 71,7
2001.............................. 329   36 056   385 992 9  529 034 24,7 72,4
2002.............................. 315   34 436   364 815 8  962 716 24,6 71,3
2003.............................. 305   32 632   330 974 8  226 070 24,9 69,1
2004.............................. 303   32 603   327 487 8  070 767 24,6 67,6

302   32 628   332 032 8  143 550 24,5 68,4
2006.............................. 298   31 278   334 865 8  182 311 24,4 71,7
2007.............................. 302   32 004   361 220 8  719 927 24,1 74,7
2008.............................. 301   31 795   367 559 8  911 134 24,2 76,6
2009.............................. 299   31 631   366 085 8  906 153 24,3 77,1
2010.............................. 295   31 502   359 604 8  745 081 24,3 76,1

Nutzungsgrad der 
Betten

2055 .............................

Pflegetage
durchschnittl. 
VerweildauerJahr

Vorsorge- oder
Rehabilitations-
einrichtungen 

insgesamt

Aufgestellte Betten
insgesamt

 Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen, Betten und Patientenbewegung in Bayern von 1991 bis 2010

Anzahl Anzahl Tage %

Fallzahl

Weitere Ergebnisse enthält der Statistische 
Bericht „Krankenhausstatistik – Grunddaten, 
Diagnosen und Kostennachweis 2010“.*

worauf wieder ein leichter Anstieg 
der Patientenzahl zu verzeichnen 
war. In den letzten beiden Jahren 
ist allerdings wieder ein Rückgang 
der Fallzahlen festzustellen. Bei 
den Pflegetagen ist ein annähernd 

paralleler Entwicklungsverlauf zu 
verzeichnen. Die durchschnittliche 
Verweildauer verkürzte sich von 
29,2 Tage im Jahr 1991 auf 24,3 
Tage im Jahr 2010.
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Weiter Ergebnisse enthält der Statistische 
Bericht „Krankenhausstatistik – Grunddaten, 
Diagnosen und Kostennachweis 2010.*

2003 mit 2 826 Fällen an, nahm 
dann, nach einem Rückgang auf 
2 573 im Jahr 2004, wieder bis zu 
einem zweiten Höhepunkt im Jahr 
2007 mit 3 069 Behandlungsfällen 
kontinuierlich zu. Der Anstieg zwi-
schen den Jahren 2000 und 2009 
betrug 126,7 %. Weit mehr als die 
Hälfte (63,4 %) aller aufgrund von 
Alzheimer bedingten stationären 
Behandlungsfälle betraf weibliche 
Patienten. Bemerkenswert ist, dass 
noch im Jahr 2000 der Anteil weib-
licher Patienten mit 68,3 % merklich 
höher war.

Die meisten Patienten (90,3 %) wa-
ren 70 Jahre alt oder älter, wobei 

Männlich Weiblich Insgesamt
70 Jahre 
oder älter

2000 .....................  409  883 1 292 1 094
2001 .....................  644 1 312 1 956 1 699
2002 .....................  876 1 792 2 668 2 319
2003 .....................  931 1 895 2 826 2 514
2004 .....................  846 1 727 2 573 2 256
2005 .....................  938 1 734 2 672 2 360
2006 .....................  954 1 879 2 833 2 518
2007 ..................... 1 121 1 948 3 069 2 760
2008 ..................... 1 037 1 814 2 851 2 553
2009 ..................... 1 071 1 858 2 929 2 645

Jahr

Stationäre Behandlungsfälle von Patienten mit Alzheimer in baye- 
rischen Krankenhäusern von 2000 bis 2009 nach Geschlecht und 
Alter der Patienten

die meisten Behandlungen (759) 
auf die Altersgruppe der 80- bis 
unter 85-Jährigen entfielen.

Internationale Bildungsindikatoren

Die Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwick-
lung (Organisation for Economic 
Co-Operation and Development-
OECD) veröffentlicht jährlich einen 
Bericht über die Leistungsfähigkeit 
des Bildungswesens in ihren Mit-
gliedsstaaten. Die OECD-Publika-
tion „Bildung auf einen Blick“ wird 
nun zum sechsten Mal durch eine 
Gemeinschaftsveröffentlichung der 
Statistischen Ämter des Bundes 
und der Länder ergänzt, in der 
ausgewählte OECD-Indikatoren 
für Deutschland und seine Länder 
präsentiert werden. Das Bildungs-
wesen ist im föderalen System 
Deutschlands eine Kernaufgabe
der Länder. Auf der Basis interna-
tional standardisierter Indikatoren 
wird damit u.a. ein Vergleich von 
Bildungsstand, Bildungsbeteili-
gung, Bildungsausgaben und -er-
trägen zwischen den Ländern und 
mit dem OECD-Durchschnitt mög-
lich.

So verfügten 2009 in Bayern rund 
28 % der Bevölkerung im erwerbs-
fähigen Alter zwischen 25 und 64
Jahren über einen tertiären Ausbil-
dungsabschluss. Dazu rechen 
u.a. Fachschulabschlüsse, Mei-
ster-/Technikerausbildung, Hoch-
schulabschlüsse und Promotionen. 
Im Bundesdurchschnitt lag der 
Wert für dieses Ausbildungsniveau 
bei 26 % (OECD-Durchschnitt: 
30 %). Der Abschluss des Sekun-
darbereichs II (u.a. Abschluss einer 
Lehrausbildung, einer Berufsfach-
schule, Hochschulreife) wird in der 
Europäischen Union als Voraus-
setzung für einen erfolgreichen 
Übergang in den Arbeitsmarkt an-
gesehen. Bei den 20- bis 24-Jäh-
rigen konnten in Bayern 81 % min-
destens dieses Ausbildungsniveau 
vorweisen. Bayern nimmt hier ei-
nen Spitzenplatz unter den Län-
dern ein (Deutschland: 74 %).
Auch bei der Beschäftigungssitua-
tion hat Bayern im Vergleich zu an-

deren Bundesländern eine über-
durchschnittlich gute Position. So 
lag die Beschäftigungsquote von 
Personen mit Abschlüssen im Ter-
tiärbereich in Bayern bei 87,6 % 
(Deutschland: 86,4 %). Auch bei 
den anderen Qualifikationsniveaus 
belegt Bayern vordere Plätze.

Die Ausgaben für Bildungseinrich-
tungen betrugen 2008 in Bayern 
pro Schüler bzw. Studierenden im 
Durchschnitt 7 900 Euro, das wa-
ren 500 Euro mehr als im Bundes-
durchschnitt und 700 Euro mehr 
als im OECD-Durchschnitt.

Die neue Gemeinschaftsveröffent-
lichung „Internationale Bildungs-
indikatoren im Ländervergleich“ 
kann im gemeinsamen Statistik-
portal der Statistischen Ämter des 
Bundes und der Länder (www.stati-
stikportal.de, „Veröffentlichungen“) 
als Datei kostenlos heruntergela-
den werden.



Bayern in Zahlen 9|2011

	 454	 	 Statistik aktuell	

Erhebung zur beruflichen Weiterbildung in Unternehmen

In der aktuellen Diskussion um 
die Folgen des demographischen 
Wandels und den Anforderungen 
globalisierter Märkte an die Quali-
fikation der Arbeitnehmer kommt 
dem Thema „Lebenslanges Ler-
nen“ wachsende Bedeutung zu. 
Ein wichtiger Aspekt ist dabei die 
kontinuierliche Weiterbildung in 
Unternehmen.

Dazu werden in den Mitglied-
staaten der Europäischen Union al-
le fünf Jahre Erhebungen über die 
Weiterbildungsaktivitäten in Un-
ternehmen (CVTS: Continuing Vo-
cational Training Survey) durch-
geführt. Dabei werden heuer in 
Bayern rund 1 800 Unternehmen 
auf freiwilliger Basis um Auskunft 
gebeten, ob und in welchen Um-
fang sie geplante und organisierte 
Weiterbildungsmaßnahmen durch-
führen, die ganz oder teilweise ei-
genfinanziert sind. Die derzeit vor-
liegenden Daten zur Weiterbildung 

in Unternehmen stammen aus 
dem Jahr 2005. Damals bildeten 
69 % der deutschen Unterneh-
men ihre Beschäftigten weiter. Di-
es waren zwar mehr als im Durch-
schnitt der Europäischen Union 
(60 %). Mit Rang 10 wurde aber 
kein Platz in der Spitzengruppe er-
reicht. Um wieder aktuelle und für 
alle Mitgliedsstaaten der Europä-
ischen Union vergleichbare In-
formationen bereitzustellen, wird 
derzeit die nunmehr vierte Erhe-
bung zur beruflichen Weiterbildung 
(CVTS4) in Unternehmen mit min-
destens zehn Beschäftigten durch-
geführt. Diese Daten belegen nicht 
nur die Anstrengungen, die von 
der Wirtschaft bei der beruflichen 
Fortbildung ihrer Beschäftigten in-
zwischen unternommen wurden. 
Sie werden auch benötigt, um eine 
fundierte Debatte über notwendi-
ge Maßnahmen in Unternehmen, 
auf allen Ebenen des Staates und 
bei den Sozialpartnern führen zu 

können. Von Interesse sind dabei 
auch Angaben von Unternehmen, 
die nicht weiterbilden.

Aufgrund des sehr geringen Aus-
wahlsatzes ist die Stichprobe mit 
relativ wenig Kosten verbunden 
und hält die Belastung der Wirt-
schaft insgesamt in Grenzen. Die 
Ergebnisse dieser Stichprobener-
hebung sind jedoch nur dann re-
präsentativ, wenn sich möglichst 
viele der ausgewählten Unterneh-
men aktiv daran beteiligen. Daher 
bittet das Bayerische Landesamt 
für Statistik und Datenverarbeitung 
alle angeschriebenen Unterneh-
men, den Fragebogen, der auch 
online ausgefüllt werden kann, zu 
beantworten und zurückzusenden.
Wie bei allen Erhebungen der amt-
lichen Statistik sind auch bei dieser 
Erhebung Datenschutz und Ge-
heimhaltung umfassend gewähr-
leistet. 

Weniger Verurteilungen in Bayern 2010

Im Jahr 2010 lag die Zahl der Per-
sonen, gegen die ein Strafverfah-
ren vor bayerischen Gerichten 
rechtskräftig abgeschlossen wur-
de, mit 155 505 Abgeurteilten um 
1,4 % niedriger als im Jahr 2009. 
Die Gerichte entschieden in 80,5 % 
der Fälle oder bei 125 229 Be-
schuldigten im Jahr 2010 auf eine 
Verurteilung. Des Weiteren wurde
in 16,6 % der Fälle, d.h. bei 25 820 
Personen, das Verfahren einge-
stellt. Lediglich in 2,8 % der Fäl-
le (4 279 Personen) erfolgte ein 
Freispruch. Die restlichen 177 Fäl-
le (0,1 %) wurden durch „sonstige 
Entscheidungen“ beendet; hierzu 
zählen die Anordnung von Maßre-

geln der Besserung und Sicherung 
selbständig oder neben Freispruch 
und Einstellung, ferner Absehen 
von Strafe sowie Überweisung an 
den Vormundschaftsrichter gemäß 
§ 53 JGG.

Von den 125 229 Verurteilungen 
des Jahres 2010 richteten sich 
102 980 oder 82,2 % gegen Per-
sonen im Alter ab 21 Jahren („Er-
wachsene“), 12 831 oder 10,2 % 
gegen Heranwachsende, d.h. Per-
sonen, die 18 bis unter 21 Jahre 
alt sind, und 9 418 oder 7,5 % ge-
gen strafmündige Jugendliche mit 
einem Alter von 14 bis unter 18 
Jahren. Im Berichtszeitraum befan-

den sich unter den Verurteilten 
23 482 Frauen, das waren um 
1,8 % mehr als im Jahr 2009. Ihr 
Anteil an allen Verurteilten betrug 
18,8 %. 

Von den Verurteilten waren, so-
weit von diesen Personen entspre-
chende Angaben vorlagen, 59 368 
vorbestraft. Dies waren 47,4 % aller 
Verurteilten. Von diesen schon frü-
her Straffälligen waren 41 321 be-
reits mehrfach mit dem Gesetz in 
Konflikt gekommen, unter ihnen 
11 722 Personen drei- oder viermal 
und 19 543 fünfmal oder öfter. 
Von den Schuldsprüchen des Jah-
res 2010 entfielen 76,2 % auf Straf-
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Abgeurteilte und Verurteilte 
in Bayern 2010“ (Bestellnummer: B61003 
201000, Preis der Druckausgabe: 32,00 €).*

1    Als „sonstige Entscheidung“ zählen: Anordnung von Maßregeln der Besserung und Sicherung selbständig oder neben Freispruch und Einstellung, ferner Absehen
     von Strafe sowie Überweisung an den Vormundschaftsrichter gemäß § 53 JGG.

  Rechtskräftig Abgeurteilte in Bayern 2010 nach Art der Entscheidung

121 735 95 428 76 428 10 529 8 471 3 845 22 301 161
davon

99 086 75 815 59 490 8 529 7 796 3 399 19 721 151
22 649 19 613 16 938 2 000 675 446 2 580 10
33 770 29 801 26 552 2 302 947 434 3 519 16

davon
23 946 22 004 19 816 1 887 301 280 1 646 16

9 824 7 797 6 736 415 646 154 1 873  – 

Insgesamt 2010 155 505 125 229 102 980 12 831 9 418 4 279 25 820 177
2009 157 758 126 576 103 065 13 404 10 107 4 217 26 760 205

Veränderung 2010 ggü. 2009 
Anzahl -2 253 -1 347 -85 -573 -689 62 -940 -28

% -1,4 -1,1 -0,1 -4,3 -6,8 1,5 -3,5 -13,7

Jugend-
liche

son-
stige
Ent-

schei-
dung1

ohne
Maßregeln

davonAbge-
urteilte

Mit Beendigung des Verfahrens durch

Verurteilung
Frei-

spruch
Ein-

stellungTatbestandsgruppe
(der schwersten Straftat)

Per-
sonen
insge-
samt

   im Straßenverkehr ................................................
Straftaten ohne Straftaten

   nach anderen Bundes- und Landesgesetzen ...
   Straftaten im Straßenverkehr ...............................

   nach dem StGB ..................................................

   nach dem StGB ..................................................
   nach dem StVG ..................................................

Erwach-
sene

Heran-
wach-
sende

taten außerhalb des Straßen-
verkehrs, die so genannte „klas-
sische“ Kriminalität, und 23,8 % auf 
Straftaten im Straßenverkehr, die 
„Verkehrskriminalität“. Die Abso-
lutzahl der Verurteilungen bei der 
klassischen Kriminalität hat sich 
von 95 122 um 0,3 % auf 95 428 er-
höht. Die Zahl der Verurteilungen 

in der Verkehrskriminalität ging von 
31 454 auf 29 801 und somit um 
5,3 % zurück.

Insgesamt waren 31 879 der im 
Jahr 2010 für schuldig befundenen 
Personen Ausländer oder Staaten-
lose; das ist ein Anstieg um 953 
oder 3,1 %. Der Anteil der Auslän-

der oder Staatenlosen an allen Ver-
urteilten lag 2010 bei 25,5 % (Be-
völkerungsanteil der strafmündigen 
Bevölkerung 9,9 %) und damit et-
was höher als im Vorjahr.

Leicht unterdurchschnittliche Getreideernte in Bayern

Die von den bayerischen Landwir-
ten bewirtschaftete Getreidefläche 
(ohne Körnermais) erhöhte sich 
nach dem vorläufigen Ergebnis der 
Bodennutzungshaupterhebung 
2011 gegenüber dem Vorjahr-
geringfügig um 0,5 % bzw. 5 700 
Hektar (ha) auf 1,05 Millionen ha.  
Allerdings fand eine merkliche Ver-
schiebung vom Winter- zum Som-
mergetreide statt. So wurde der  
Anbau des ertragreicheren Winter-
getreides um fast ein Prozent 
(8 400 ha) auf 892 600 ha redu-
ziert. Maßgeblich hierfür war nach 
dem bereits hohen Rückgang im 
vorangegangenen Jahr eine wei-
tere starke Flächenminderung bei 

Wintergerste um 16 400 ha (- 6,2 %) 
auf 249 200 ha, der niedrigsten 
Fläche seit fast 30 Jahren. 
Während auch der Roggenanbau 
binnen Jahresfrist um rund 1 000 
ha (- 2,4 %) eingeschränkt wurde, 
nahm die Anbaufläche von Win-
terweizen, der wichtigsten Getrei-
deart, um 1 500 ha (+0,3 %) und 
von Triticale um beachtliche 7 500 
ha (9,9 %) zu. Eine noch höhere 
Flächenzunahme wies mit 14 600 
ha (+14,1 %) die überwiegend als 
Braugerste verwendete Sommer-
gerste auf. Nach dem Tiefststand 
im vergangenen Jahr (103 300 ha) 
wurde die Sommergerste 2011 auf 
einer Fläche von 117 900 ha aus-

gebracht. Aufgrund dieser Auswei-
tung lag die Sommergetreideflä-
che mit insgesamt 161 600 ha um 
9,5 % (14 100 ha) über dem Vor-
jahresniveau.

Die Aussaat von Wintergetreide
im Herbst 2010 erfolgte witterungs-
bedingt nicht überall unter opti-
malen Bedingungen. Wegen Aus-
winterungsschäden mussten 
Flächen neu bestellt werden. Die 
Frühjahrsaussaat des Sommer-
getreides konnte bei günstigen 
Witterungsbedingungen zügig 
durchgeführt werden. Durch die 
extreme Trockenheit im April und 
Mai wurden die Getreidebestände
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Weizen zusammen ................................... 3 690,8 3 545,1 70,0 69,8
Wintergerste .............................................. 1 398,1 1 640,5 56,1 58,1
Sommergerste .......................................... 563,4 625,7 47,8 44,2
Hafer ......................................................... 136,3 163,5 43,3 43,3
Triticale ...................................................... 432,1 398,9 51,9 57,2
Roggen und Wintermenggetreide ............ 157,3 209,2 39,9 52,1
Sonstige .................................................... 23,7 22,9 44,1 42,1

Insgesamt 6 401,7 6 605,6 60,7 60,9

Getreidearten
(ohne Körnermais)

Durchschnitt der Jahre
2005 bis 2010

Durchschnitt der Jahre
2005 bis 2010

1 000 Tonnen Dezitonnen je Hektar (dt/ha)

Erntemengen Durchschnittliche Hektarerträge

2011 2011

Ausführliche endgültige Ergebnisse enthält der voraussichtlich im Frühjahr 2012 erscheinende Statistische Bericht C II 1 „Ernte der Feldfrüch-
te und des Grünlandes in Bayern 2011“ (Best.-Nr C 21023, Preis 4,20 €).*

insbesondere im Norden Bayerns 
stark in Mitleidenschaft gezogen. 
Ab Juni setzte wechselhafte Wit-
terung ein, mit z.T. kräftigen Platz-
regen und Hagel, wodurch es re-
gional zu Unwetterschäden kam. 
Durch die lange warme Trocken-
phase und der nachfolgenden 
reichlichen Niederschläge ent-
stand ein weiteres Problem, der 
Zwiewuchs. Bereits reife Pflan-
zen setzten neue Triebe an, was 
zu Ernteproblemen führte. Durch 
das wechselhafte Wetter im Ju-
li bis Mitte August mit den häu-
figen Westwetterlagen musste die 
Einbringung der Ernte immer wie-
der verschoben oder unterbro-
chen werden. Um die Qualität zu 
sichern, waren viele Landwirte ge-
zwungen, trotz höherer Kornfeuch-
te und damit höherer Trocknungs-
kosten die Ernte einzufahren. 

Ertrag und Qualität der Ernte diffe-
rieren regional sehr, wobei der Sü-
den Bayerns merklich höhere Er-
träge aufweist, als der von den 
Trockenschäden besonders betrof-
fene Norden. Da sich die Getrei-
deernte aufgrund des sehr wech-
selhaften Wetters verzögert hat, 
ist diese Hochrechnung noch mit 
einer größeren Unsicherheit be-
haftet. Nach den bisher ausge-
werteten Ertragsmessungen im 
Rahmen der „Besonderen Ernte- 
und Qualitätsermittlung“ in Verbin-
dung mit den Ertragsschätzungen 
der amtlichen Berichterstatter 
wird in Bayern beim Getreide (oh-
ne Körnermais) mit einem Durch-
schnittsertrag von 60,7 Dezitonnen 
je Hektar (dt/ha) gerechnet. Dies 
sind fast drei Prozent mehr als im 
Vorjahr (59,0 dt/ha). Der langjäh-
rige Durchschnitt der Jahre 2005 

bis 2010 (60,9 dt/ha) wird jedoch 
geringfügig unterschritten. Insge-
samt kann in diesem Jahr mit einer 
leicht unterdurchschnittlichen Ge-
treideernte (ohne Körnermais) von 
6,4 Millionen Tonnen gerechnet 
werden. Gegenüber der schlech-
ten Ernte des Vorjahres (6,2 Millio-
nen Tonnen) bedeutet dies zwar ei-
ne Steigerung um gut drei Prozent, 
der Durchschnitt der vergangenen 
sechs Jahre (6,6 Millionen Tonnen) 
wird jedoch um rund drei Prozent 
unterschritten. 

Nachfolgend sind die voraus-
sichtlichen Erntemengen und 
durchschnittlichen Hektarerträ-
ge für Bayern im Jahr 2011 und im 
Durchschnitt der Jahre 2005 bis 
2010 nach Getreidearten darge-
stellt: 

Bayerische Hühner legten im 1. Halbjahr 466 Millionen Eier, 
gut ein Fünftel mehr als vor Jahresfrist

In Bayern wurden im 1. Halbjahr 
2011 von den 128 Legehennenbe-
trieben mit mindestens 3 000 Hen-
nenhaltungsplätzen 465,6 Millio-
nen Eier erzeugt. Dies waren 83,2 
Millionen Eier bzw. 21,7 % mehr als 
in den ersten sechs Monaten des
Vorjahres. Mit einem monatlichen
Durchschnittsbestand von 3,18 Mil-

lionen Legehennen wurde der ent-
sprechende Vorjahresbestand um 
15,8 % (433 300 Tiere) übertroffen.
Ursächlich für die hohe Zunahme
ist, dass nach dem Verbot der 
konventionellen Käfighaltung in 
Deutschland (seit dem 1. Januar
2010) die hiervon betroffenen 
Betriebe ihre Umrüstungsmaß-

nahmen auf andere Haltungs-
formen nunmehr abgeschlossen 
und ihren Hennenbestand wie-
der aufgestockt haben. Im Durch-
schnitt wurden im 1. Halbjahr 
dieses Jahres in Bayern von jeder 
Henne 24 Eier pro Monat gelegt. 
Sieben von zehn Eiern wurden in 
den 18 Großbetrieben mit minde-
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stens 30 000 Hennenhaltungsplät-
zen erzeugt. Jeder dieser Betriebe 
besaß im Schnitt 121 000 Hennen. 
Diese wiesen mit 150 Eiern auch 
eine überdurchschnittliche Legelei-
stung auf. In den kleineren Betrie-
ben wurden je Henne in den ersten 
sechs Monaten dagegen „nur“ 139 
Eier gelegt.

57 % der Eier (265,6 Millionen) 
stammten von Betrieben in Nie-
derbayern, weitere 20,7 % aus der 
Oberpfalz (96,3 Millionen). In den 
übrigen Regierungsbezirken wur-
den zwischen 6,5 % (Oberbayern) 
und 3,4 % (Oberfranken) der Eier
erzeugt. Die leistungsstärksten Le-
gehennen befanden sich in der 

Oberpfalz und in Mittelfranken. 
Dort legte jede Henne in den er-
sten sechs Monaten durchschnitt-
lich 158 bzw. 153 Eier. Dagegen 
brachten es die Hennen in Unter-
franken und Oberbayern nur auf 
134 bzw. 132 Eier.

Weniger Gewerbeanmeldungen in Bayern

Mit insgesamt 72 716 Anzeigen in 
Bayern wurden im 1. Halbjahr 2011 
um 7,6 % weniger Gewerbe an-

gemeldet als von Januar bis Juni 
2010. Von diesen Gewerbeanmel-
dungen sind 58 352 Neugrün-

dungen (- 10,0 % im Vergleich zum 
Vorjahresergebnis), 8 629 Zuzüge 
in den Meldebezirk (+9,7 %) und 

  Gewerbeanmeldungen und -abmeldungen in Bayern im 1. Halbjahr 2010 und 2011

1. Halbjahr
2010

1. Halbjahr
2011

Veränd.
2011
ggü.
2010

1. Halbjahr
2010

1. Halbjahr
2011

Veränd.
2011
ggü.
2010

% %

Land- u. Forstwirtschaft, Fischerei ..........................   699    714  2,1   480    477  -0,6
Bergbau u. Gewinnung v. Steinen u. Erden ...........   71    69  -2,8   35    40  14,3
Verarbeitendes Gewerbe ........................................  3 585   3 440  -4,0  2 682   2 700  0,7
Energieversorgung ..................................................  5 855   2 661  -54,6   410    384  -6,3
Wasserversorgung; Entsorgung, Beseitigung 
   v. Umweltverschmutzungen .................................   99    105  6,1   88    86  -2,3
Baugewerbe ............................................................  8 748   10 034  14,7  6 115   7 312  19,6
Handel; Instandhaltung u. Reparatur v. Kfz ............  16 666   14 737  -11,6  15 107   13 927  -7,8
Verkehr u. Lagerei ....................................................  2 649   2 554  -3,6  2 524   2 650  5,0
Gastgewerbe ..........................................................  5 397   5 032  -6,8  5 131   4 859  -5,3
Information u. Kommunikation ................................  3 317   3 104  -6,4  2 518   2 390  -5,1
Finanz- u. Versicherungsleistungen ........................  2 954   2 522  -14,6  2 853   2 641  -7,4
Grundstücks- u. Wohnungswesen ..........................  1 719   1 731  0,7  1 368   1 261  -7,8
Freiberufliche, wissenschaftliche 
   u. technische Dienstleistungen ............................  7 641   7 166  -6,2  4 888   4 943  1,1
Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen ...............  9 310   9 195  -1,2  6 617   6 840  3,4
Erziehung u. Unterricht ............................................  1 318   1 315  -0,2   746    822  10,2
Gesundheits- u. Sozialwesen ..................................  1 053   1 007  -4,4   742    748  0,8
Kunst, Unterhaltung u. Erholung .............................  1 553   1 527  -1,7  1 069    999  -6,5
Sonstige Dienstleistungen .......................................  6 031   5 803  -3,8  4 416   4 429  0,3

Insgesamt  78 665   72 716  -7,6  57 789   57 508  -0,5

Oberbayern .............................................................  33 160   31 320  -5,5  24 103   24 084  -0,1
Niederbayern ..........................................................  6 954   6 168  -11,3  5 137   5 126  -0,2
Oberpfalz ................................................................  5 427   4 784  -11,8  3 852   3 821  -0,8
Oberfranken ............................................................  5 193   4 560  -12,2  3 941   3 781  -4,1
Mittelfranken ............................................................  9 813   9 702  -1,1  7 498   7 639  1,9
Unterfranken ...........................................................  7 065   6 067  -14,1  5 287   5 113  -3,3
Schwaben ...............................................................  11 053   10 115  -8,5  7 971   7 944  -0,3

Bayern …………………………………………………  78 665   72 716  -7,6  57 789   57 508  -0,5

Kreisfreie Städte ......................................................  24 907   24 686  -0,9  18 729   19 009  1,5
Landkreise ...............................................................  53 758   48 030  -10,7  39 060   38 499  -1,4

Bezeichnung

     1) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. - 2) Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008), Kurzbezeichnung.

Nach Regierungsbezirken

Gewerbeanmeldungen und -abmeldungen in Bayern im 1. Halbjahr 2010 und 2011

————

Gewerbeanmeldungen1 Gewerbeabmeldungen1

Nach Wirtschaftsabschnitten 2

Anzahl Anzahl

1    Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. 
2    Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008).
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Statistik der Gewerbeanzei-
gen in Bayern im Juni 2011“ (Bestellnummer: 
D1201C, Preis der Druckausgabe: 4,90 €).*

5 483 Übernahmen aufgrund 
Rechtsformwechsel, Gesellschaf-
tereintritt, Erbfolge, Kauf oder 
Pacht (- 3,5 %). Unter den Neu-
gründungen befinden sich 23,1 % 
Betriebsgründungen (1. Halbjahr 
2010: 21,3 %), also Gewerbean-
meldungen mit größerer wirtschaft-
licher Bedeutung. 

Die meisten Anmeldungen ver-
buchte traditionell der Wirtschafts-
bereich
 „Handel; Instandhaltung und Re-
paratur von Kfz“ (14 737 Anzei-
gen, - 11,6 % im Vergleich zum 
Vorjahresergebnis), in großem Ab-
stand gefolgt vom „Baugewerbe“, 
das mit 10 034 Anzeigen einen au-

ßergewöhnlichen Zuwachs um 
+14,7 % verzeichnen konnte.
Demgegenüber hatten fast alle an-
deren Wirtschaftsabschnitte Ein-
bußen hinzunehmen, darunter der 
Sektor „Energieversorgung“ den 
relativ stärksten Rückgang mit 
- 54,6 % auf 2 661 Anmeldungen. 

Das rückläufige Gesamtergebnis
bei den Gewerbeanmeldungen 
im 1. Halbjahr 2011 spiegelt sich 
zwangsläufig in den Regionaler-
gebnissen wider. Wenngleich in 
unterschiedlicher Intensität, war ein 
Anzeigenrückgang für alle baye-
rischen Regierungsbezirke festzu-
stellen. Relativ am stärksten ist die 
Zahl der Gewerbeanmeldungen in 

Unterfranken zurückgegangen und 
am schwächsten in Mittelfranken 
(- 14,1 %). 

Die Zahl der Gewerbeabmeldun-
gen bezifferte sich in Bayern im 
1. Halbjahr 2011 auf 57 508 und 
war damit im Vergleich zum Vorjah-
resergebnis fast unverändert 
(- 0,5 %). In 73,5 % der Fälle wurden 
dabei vollständige Aufgaben ange-
zeigt, darunter 22,7 % Betriebsauf-
gaben (im 1. Halbjahr 2010: 74,5 % 
bzw. 23,4 %).

Gästeankünfte und Übernachtungen auch im Juli im Plus

Die gut 13 300 geöffneten baye-
rischen Beherbergungsbetriebe 
mit neun oder mehr Gästebetten 
(einschl. der Campingplätze) zähl-
ten im Juli 2011 nach vorläufigen 
Ergebnissen über 3,5 Millionen Gä-
steankünfte und knapp 9,5 Millio-
nen Übernachtungen. Das waren 
6,0 % mehr Gästeankünfte und 
2,9 % mehr Übernachtungen als im 
Vorjahresmonat. Die Zahl der Gä-
steankünfte aus Deutschland er-
höhte sich um 6,8 % auf fast 2,6 
Millionen und die der inländischen 
Übernachtungen um 2,7 % auf gut 
7,5 Millionen. Die Zahl der Gäste-
ankünfte aus dem Ausland stieg 
um 3,8 % auf knapp 1,0 Millionen, 
die der Übernachtungen aus dem 
Ausland erhöht sich um 3,6 % auf 
über 1,9 Millionen. 

Maßgeblich für den Aufwärtstrend 
im Juli 2011 waren die Betriebs-

arten der Hotellerie (Hotels, Gast-
höfe und Pensionen): Die gut 
9 100 geöffneten Hotelleriebetriebe 
verbuchten gegenüber dem Vor-
jahresmonat ein Plus von 7,9 % bei 
den Gästeankünften und von 6,2 % 
bei den Übernachtungen. Dane-
ben verzeichneten nur noch die Er-
holungs-, Ferien- und Schulungs-
heime bei beiden Kenngrößen 
Zuwächse (Gästeankünfte: +3,8 %; 
Übernachtungen: +4,6 %). Bei den 
Ferienzentren, -häusern und -woh-
nungen stieg zwar die Zahl der Gä-
steankünfte deutlich, die Zahl der 
Übernachtungen ging jedoch leicht 
zurück. Alle anderen Betriebsarten 
zählten im Juli 2011 weniger Gä-
steankünfte und Übernachtungen 
als im Vorjahresmonat.

Mit Ausnahme eines leichten Rück-
gangs der Übernachtungszahlen
in Schwaben (- 0,2 %), stieg die

Zahl der Gästeankünfte und Über-
nachtungen in allen bayerischen
Regierungsbezirken. Die Zunah-
me bei der Zahl der Gästeankünfte 
lag zwischen einem Plus von 9,0 % 
in Niederbayern und von 4,6 % in 
Oberbayern; bei den Übernach-
tungen war der Zuwachs in Mittel-
franken am höchsten (+7,8 %) und 
in Oberbayern (+1,5 %) am gering-
sten.

Von Januar bis Juli 2011 erhöhte 
sich die Zahl der Gästeankünfte 
in Bayern gegenüber dem Vorjah-
reszeitraum um 5,5 % auf fast 16,7 
Millionen, die Zahl der Übernach-
tungen nahm um 3,3 % auf knapp 
45,1 Millionen zu. 

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Tourismus in Bayern im Juli 
2011“ (Bestellnummer: G41003).*
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  Bayerns Fremdenverkehr im Juli und von Januar bis Juli 2011

1 581 411 6,4 3 361 698 5,4 8 105 692 5,1 17 395 631 4,3
 574 188 14,5 1 410 811 9,0 2 808 623 11,2 6 737 773 7,7
 437 156 4,4  893 184 4,8 1 941 933 3,6 4 135 202 4,5
 160 241 10,5  512 020 6,4  758 081 7,5 2 349 848 4,6

Hotellerie zusammen 2 752 996 7,9 6 177 713 6,2 13 614 329 6,2 30 618 454 5,1
 137 115 -0,6  293 382 -5,0  543 713 1,3 1 286 957 -0,3
 166 409 3,8  544 118 4,6  949 143 0,0 2 869 092 -0,2
 146 272 6,6 1 017 383 -0,1  612 172 2,5 3 834 380 -0,7
 275 273 -5,4  806 148 -8,1  702 353 9,8 2 271 284 7,7

 34 584 -5,4  652 096 -4,0  229 830 -3,2 4 179 588 -3,8

3 512 649 6,0 9 490 840 2,9 16 651 540 5,5 45 059 755 3,3
davon aus dem

2 561 497 6,8 7 548 662 2,7 12 884 645 6,0 37 137 998 3,0
 951 152 3,8 1 942 178 3,6 3 766 895 3,8 7 921 757 4,7

davon
1 568 374 4,6 3 944 622 1,5 7 515 761 5,3 18 382 912 3,5

dar. München .......................................  627 546 8,0 1 277 859 5,4 3 280 370 7,6 6 513 267 6,1
 307 141 9,0 1 283 671 4,4 1 548 790 5,2 6 486 803 1,3
 212 698 8,9  565 492 5,6  985 832 5,2 2 581 450 3,3
 215 741 6,0  530 258 4,3  994 417 3,9 2 585 107 3,8
 394 846 7,0  802 412 7,8 1 882 953 5,4 3 934 831 5,6

dar. Nürnberg .......................................  142 266 16,5  241 669 16,6  759 988 8,0 1 383 639 5,6
 293 006 6,9  724 933 7,2 1 381 629 6,0 3 607 868 4,1
 520 843 6,1 1 639 452 -0,2 2 342 158 7,0 7 480 784 3,0

Ausland .................................................

Mittelfranken .........................................

Unterfranken .........................................
Schwaben .............................................

Oberbayern ...........................................

Niederbayern ........................................
Oberpfalz ..............................................
Oberfranken ..........................................

Ferienzentren, -häuser, -wohnungen ........

Insgesamt ………………………………….

Inland ....................................................

insgesamt insgesamt

Vorsorge- und Reha-Kliniken ...................

Hotels .......................................................
Hotels garnis .............................................
Gasthöfe ...................................................
Pensionen .................................................

Campingplätze ..........................................

Jugendherbergen und Hütten ...................
Erholungs-, Ferien-, Schulungsheime ......

insgesamt

Verände-
rung zum
Vorjahres-
zeitraum

in %

insgesamt

Verände-
rung zum
Vorjahres-
zeitraum

in %

Bayerns Fremdenverkehr im Jahr 2011

Januar - Juli

Gästeankünfte Gästeübernachtungen

Juli

Gästeankünfte GästeübernachtungenBetriebsart
_____

Herkunft
_____

Gebiet

Verände-
rung zum
Vorjahres-

monat
in %

Verände-
rung zum
Vorjahres-

monat
in %

Umsatz des bayerischen Gastgewerbes im Juli leicht gestiegen

Im Juli 2011 stieg der Umsatz im  
bayerischen Gastgewerbe (Beher-
bergungsgewerbe und Gastrono-
mie) im Vergleich zum Vorjahres-
monat nominal um 2,2 % und real 
(preisbereinigt) um 0,5 %. In der 
Beherbergung erhöhte sich der 

Umsatz in aktuellen Preisen um 
3,9 % und in bereinigten Preisen
um 2,1 %. In der Gastronomie 
nahm der nominale Umsatz eben-
falls zu (+0,9 %), der reale Umsatz 
ging jedoch zurück (- 0,6 %). Die 
Zahl der Beschäftigten wuchs in 

der Beherbergung um 0,8 %, in 
der Gastronomie sank sie um 
1,3 %, damit nahm die Beschäftig-
tenzahl im Gastgewerbe insgesamt 
um 0,6 % ab. Von Januar bis Juli 
2011 wuchs der Umsatz des Gast-
gewerbes im Vergleich zum Vorjah-

Umsatz und Beschäftigte des bayerischen Gastgewerbes im Juli und von Januar bis Juli 2011
Vorläufige Daten

nominal real
Vollzeit-

beschäftigte
Teilzeit-

beschäftigte

3,9 2,1 0,8 2,1 -0,6
0,9 -0,6 -1,3 1,1 -2,5

2,2 0,5 -0,6 1,5 -1,9

3,0 2,2 0,2 0,4 0,0
5,7 4,2 -0,4 1,2 -1,3

4,6 3,4 -0,2 0,8 -0,9

Umsatz und Beschäftigte des bayerischen Gastgewerbes im Juli und von Januar bis Juli 2011

- vorläufige Daten - 

Wirtschaftszweig

davon

Veränderung gegenüber Vorjahreszeitraum in %

Umsatz

Beschäftigte

Gastgewerbe insgesamt …………………….

Juli

Januar bis Juli

Gastronomie .................................................
Beherbergung ..............................................

Beherbergung ..............................................

Gastgewerbe insgesamt ……………………

Gastronomie .................................................
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Umsatz und Beschäftigte im 
bayerischen Gastgewerbe im Juli 2011“.*
Die hier ausgewiesenen Ergebnisse werden 
anhand zu diesem Berichtsmonat verspätet 
eingehender Mitteilungen von befragten Un-
ternehmen in den nachfolgenden Monaten 
laufend aktualisiert.

reszeitraum nominal um 4,6 % (re-
al: +3,4 %). In der Beherbergung 
erhöhte er sich um 3,0 % (+2,2 %) 
und in der Gastronomie um 5,7 % 
(+4,2 %). Die Zahl der Beschäf-

tigten des Gastgewerbes nahm um 
0,2 % ab, wobei sie in der Beher-
bergung um 0,2 % stieg und in der 
Gastronomie um 0,4 % zurückging.

Leichter Umsatzrückgang beim bayerischen Bauhauptgewerbe im Juli 2011

Der baugewerbliche Umsatz der 
Betriebe von Unternehmen mit 20 
oder mehr Beschäftigten im Bau-
hauptgewerbe in Bayern betrug im 
Juli 2011 insgesamt 1,1 Milliarden
Euro. Der baugewerbliche Umsatz 
lag damit um 11,2 Millionen Euro
(- 1,0 %) unter dem Wert vom Juli
2010. Dieser Umsatzrückgang 
ging insbesondere auf die Be-
reiche Hochbau für Organisati-

onen ohne Erwerbszweck und für 
Gebietskörperschaften und So-
zialversicherungen zurück. Hier 
wurde im Berichtsmonat ein Um-
satz von 92,7 Millionen Euro erzielt 
(- 16,3 % ggü. Juli 2010). Die Um-
sätze der Bereiche gewerblicher 
und industrieller Tiefbau (124,9 Mil-
lionen Euro; - 10 %), sowie Straßen-
bau (157,8 Millionen Euro; - 7,2 %) 
zeigten sich ebenfalls rückläufig. 

Eine Umsatzsteigerung im Ver-
gleich zum Juli 2010 zeichnete
sich dagegen im Wohnungsbau 
ab, wo im Berichtsmonat ein bau-
gewerblicher Umsatz von 260,2 
Millionen Euro (+12,0 %) erzielt 
wurde.

Die Auftragseingänge der Betriebe 
von Unternehmen mit 20 oder 
mehr tätigen Personen im baye-

Baugewerblicher Umsatz von Betrieben des Bauhauptgewerbes in Bayern im Juli 2010 und 2011
(Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten)

davon

Oberbayern ...........................  267 507   75 966   101 625   62 821   38 804   89 916   42 615  
Niederbayern ........................  173 228   37 784   71 527   58 867   12 660   63 917   24 948  
Oberpfalz ..............................  178 586   27 862   85 884   66 779   19 105   64 840   28 376  
Oberfranken .........................  89 050   23 366   35 970   30 606   5 364   29 714   10 960  
Mittelfranken .........................  82 203   25 372   26 681   16 697   9 984   30 150   8 158  
Unterfranken .........................  104 757   15 055   44 923   28 384   16 539   44 779   15 542  
Schwaben .............................  180 674   54 784   59 669   37 271   22 398   66 221   27 213  

Bayern 1 076 007   260 188   426 280   301 425   124 855   389 539   157 814  

Oberbayern ...........................  261 746   65 168   103 560   65 030   38 530   93 018   45 634  
Niederbayern ........................  178 774   35 918   78 237   45 194   33 043   64 619   24 350  
Oberpfalz ..............................  190 041   27 970   94 148   76 717   17 431   67 923   29 324  
Oberfranken .........................  96 284   16 746   35 449   27 797   7 652   44 089   15 460  
Mittelfranken .........................  88 421   24 766   29 405   18 174   11 231   34 250   9 660  
Unterfranken .........................  99 815   13 585   37 987   29 237   8 750   48 243   13 951  
Schwaben .............................  172 163   48 154   57 225   35 093   22 132   66 784   31 761  

Bayern 1 087 236   232 305   436 010   297 241   138 769   418 921   170 137  

Oberbayern ........................... 2,2 16,6 -1,9 -3,4 0,7 -3,3 -6,6
Niederbayern ........................ -3,1 5,2 -8,6 30,3 -61,7 93,4 2,5
Oberpfalz .............................. -6,0 -0,4 -8,8 -13,0 9,6 272,0 -3,2
Oberfranken ......................... -7,5 39,5 1,5 10,1 -29,9 -32,6 -29,1
Mittelfranken ......................... -7,0 2,4 -9,3 -8,1 -11,1 -12,0 -15,5
Unterfranken ......................... 5,0 10,8 18,3 -2,9 89,0 -7,2 11,4
Schwaben ............................. 4,9 13,8 4,3 6,2 1,2 -0,8 -14,3

Bayern -1,0 12,0 -2,2 1,4 -10,0 -7,0 -7,2

Hoch-
bau

Tief-
bau

Regierungs-
bezirk

davon

darunter
Straßenbau

Juli 2011

Veränderung Juli 2011 gegenüber Juli 2010 in %

Juli 2010

Baugewerblicher Umsatz von Betrieben des Bauhauptgewerbes in Bayern im Juli 2010 und 2011
(Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten)

Bau-
gewerb-

licher
Umsatz

insgesamt
(1 000 €)

Wohnungs-
bau

gewerbl. 
und

industrieller
Bau 

öffentl. und
Verkehrs-
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Baugewerbe in Bayern im Juli 
2011“ (Bestellnummer: E21003 201107, Preis 
der Druckausgabe: 7.90 €).*

rischen Bauhauptgewerbe stiegen 
insgesamt an. Sie betrugen im 
Juli 2011 insgesamt 1,2 Milliar-
den Euro und lagen damit nomi-
nal um 30,9 % über dem Wert des 
Vorjahresmonats. Diese Entwick-
lung ging vor allem auf den Stra-
ßenbau sowie den Tiefbau für 
Gebietskörperschaften und Sozi-
alversicherungen zurück, wo die 
Auftragseingänge im Juli 2011 
bei 464,9 Millionen Euro und so-
mit um 81,3 % über dem Wert des 

Vorjahresmonats lagen. Im Woh-
nungsbau lag der Auftragsein-
gang im Juli 2011 bei 246,3 Mil-
lionen Euro (+10,7 % gegenüber 
Juli 2010). Mit 14,6 Millionen Euro 
zeigte sich der Auftragseingang im 
Hochbau für Organisationen ohne 
Erwerbszweck dagegen rückläufig 
(- 14,2 %).

Ende Juli 2011 waren insgesamt 
72 098 Beschäftigte in den Betrie-
ben des Bauhauptgewerbes von 

Unternehmen mit mindestens 20 
Personen tätig. Dies sind 1,9 % 
mehr als vor ei nem Jahr. Die An-
zahl der in diesen Betrieben des 
Bauhauptgewerbes geleisteten Ar-
beitsstunden lag im Juli 2011 bei 
8,2 Millionen Stunden und somit 
um 1,4 % unter dem Vergleichswert 
des Vorjahres.

Auftragsbestand im bayerischen Bauhauptgewerbe Ende Juni 2011 leicht über Vorjahresniveau

5,24 Milliarden Euro betrug der 
Auftragsbestand der Betriebe des 
Bauhauptgewerbes von Unterneh-
men mit 20 oder mehr Beschäf-
tigten Ende des 2. Quartals 2011. 
Das war nominell um 0,2 % mehr 
als vor einem Jahr. Dabei entwi-
ckelten sich die Auftragsbestände 
in den einzelnen Bausparten un-
terschiedlich. Erhöhte Auftrags-
bestände gegenüber dem Vorjah-
reswert gab es in den Bereichen 
Wohnungsbau (+20,4 % auf 1,03 
Milliarden Euro Ende Juni 2011), 
Hochbau für Organisationen oh-

ne Erwerbszweck (+47,2 % auf 
66,4 Millionen Euro), gewerblicher 
und industrieller Tiefbau (+4,6 % 
auf 734,9 Millionen Euro) und im 
gewerblichen und industriellen 
Hochbau (+0,7 % auf 1,32 Milliar-
den Euro). Im Vergleich zum Vor-
jahreswert geringere Auftrags-
bestände waren dagegen in den 
Sparten Hochbau für Gebietskör-
perschaften und Sozialversiche-
rungen (- 13,6 % auf 427,3 Millionen 
Euro), Tiefbau für Gebietskörper-
schaften und Sozialversicherungen 
(- 13,0 % auf 860,2 Millionen Euro) 

und Straßenbau (- 3,6 % auf 805,3 
Millionen Euro) zu verzeichnen.

Auf Betriebe in Oberbayern ent-
fielen vom gesamten Auftrags-
bestand 27,6 % (1,45 Milliarden 
Euro), auf Betriebe in Niederbay-
ern 18,1 % (951,8 Millionen Eu-
ro) und auf Betriebe in der Oberp-
falz 16,4 % (858,2 Millionen Euro). 
Für Schwaben lag der Anteil bei 
14,3 % (bzw. 751,0 Millionen Euro). 
Wesentlich geringer waren diese 
Quoten in den fränkischen Regie-
rungsbezirken. So hatten die Be-

Auftragsbestände im Bauhauptgewerbe in Bayern Ende Juni 2011 nach Sparten und Regierungsbezirken
(Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten)

Oberbayern ......................... 1 447 552 268 445 279 986 196 589 13 108 69 379 304 096 315 949
Niederbayern ...................... 951 807 196 480 362 189 117 500 4 131 58 529 81 185 131 793
Oberpfalz ............................ 858 162 89 995 264 019 201 807 13 094 91 929 115 981 81 337
Oberfranken ........................ 433 376 118 326 71 704 12 581 8 910 64 504 90 536 66 815
Mittelfranken ....................... 356 745 95 855 65 314 55 994 7 450 19 520 25 772 86 840
Unterfranken ....................... 445 754 43 456 133 896 42 176 9 248 61 678 62 487 92 813
Schwaben ........................... 750 962 219 222 141 340 108 273 10 467 61 806 125 211 84 643

Bayern 5 244 354 1 031 779 1 318 450 734 916 66 406 427 345 805 268 860 190

Veränd. ggü. Ende
Juni 2010 in % -13

Regierungsbezirk

Auftrags-
bestände

ins-
gesamt

Woh-
nungs-

bau

gewerbl.
u. industr.
Hochbau

gewerbl.
u. industr.

Tiefbau

Hochbau f. 
Organi-
sationen 

ohne 
Erwerbs-

zweck

Hochbau f. 
Gebiets-
körper-

schaften u.
 Soz.- vers.

Straßen-
bau

4,6 47,2 -13,6 -3,60,2 20,4 0,7

davon

Tiefbau f. 
Gebiets-
körper-

schaften u. 
Soz.-vers.

1 000 €
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triebe in Unterfranken einen Anteil 
von 8,5 % (bzw. 445,8 Millionen Eu-
ro) am insgesamt in Bayern regis-
trierten Auftragsbestand. In Ober-
franken lag dieser Anteil bei 8,3 % 
(433,4 Millionen Euro) und in Mit-
telfranken bei 6,8 % (356,7 Millio-
nen Euro). – Im Regierungsbezirk 
Oberfranken war mit +29,5 % ein 

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht Baugewerbe in Bayern im Juli 
2011 (Bestellnummer: E21003 201107, Preis 
der Druckausgabe: 7,90 €).*

kräftiger Anstieg des Auftragsbe-
stands im Vergleich zum Vorjahres-
wert zu verzeichnen. Aufwärtsent-
wicklungen gab es daneben auch 
in Mittelfranken (+18,9 %), Nieder-
bayern (+8,0 %) und Schwaben 
(+4,0 %). Rückläufig zeigten sich 
die Auftragsbestände dagegen bei 
den bauhauptgewerblichen Betrie-

ben in Oberbayern (- 9,4 %), Unter-
franken (- 8,9 %) und in der Ober-
pfalz (- 5,3 %). 

Ausbaugewerblicher Umsatz in Bayern im zweiten Quartal 2011 knapp über Vorjahresniveau

Die 1 116 Betriebe des Ausbauge-
werbes von Unternehmen mit 20 
oder mehr Beschäftigten in Bayern 
erwirtschafteten im zweiten Quartal 
2011 einen ausbaugewerblichen 
Umsatz in Höhe von 1,43 Milliar-
den Euro. Dies sind 11,1 Millionen 
Euro bzw. 0,8 % mehr als im glei-
chen Quartal des Vorjahres. Die 
Anzahl der Betriebe lag dabei im 
Berichtsquartal um 2,8 % über der-
jenigen des zweiten Quartals 2010. 
Ende Juni 2011 waren in diesen 
Betrieben insgesamt 50 625 Be-
schäftigte tätig (+2,6 % gegenüber
Ende Juni 2010), darunter 48 890 
im ausbaugewerblichen Bereich 
(+2,0 %). Die Anzahl der im Be-
richtsquartal geleisteten Arbeits-
stunden betrug 15,0 Millionen 
(+3,7 % gegenüber dem Vorjahres-
quartal), und die gezahlte Entgelt-
summe belief sich auf 350,5 Millio-
nen Euro (+7,2 %).

Vom insgesamt im Berichtsquartal 
erzielten ausbaugewerblichen Um-
satz entfielen 632,0 Millionen Euro
bzw. 44,3 % auf die Sparte Gas,- 
Wasser-, Heizungs-, Lüftungs- und 
Klimaanlageninstallation. In die-
sem Bereich nahm der Umsatz im 
Vergleich zum Vorjahresquartal 
um 4,3 % ab. Im Bereich Elektroin-
stallation lag der ausbaugewerb-
liche Umsatz im Berichtsquartal 
bei 387,3 Millionen Euro (An-
teil: 27,1 %) und damit nahezu auf 

dem Vorjahresniveau (+0,1 %). Mit 
101,6 Millionen Euro (Anteil: 7,1 %), 
ebenfalls knapp über dem Vor-
jahresniveau, lag der ausbauge-
werbliche Umsatz im Maler- und 
Lackierergewerbe (+0,4 %). In der 
Sparte Dämmung gegen Wärme, 
Kälte, Schall und Erschütterung er-
höhte sich der ausbaugewerbliche 
Umsatz im Vergleich zum 2. Quar-
tal 2010 um 15,3 % und lag im Be-
richtsquartal bei 105,9 Millionen 
Euro (Anteil: 7,4 %).
 
Unter den bayerischen Regie-
rungsbezirken wies Oberbayern 
mit 532,2 Millionen Euro bzw. 
37,3 % den größten Anteil am aus-
baugewerblichen Umsatz im Be-
richtsquartal auf, gefolgt von Nie-

derbayern (204,9 Millionen Euro; 
Anteil: 14,3 %) und Schwaben 
(179,7 Millionen Euro; Anteil: 
12,6 %). Einen im Vergleich zum 
2. Quartal 2010 gestiegenen aus-
baugewerblichen Umsatz wiesen 
im Berichtsquartal die Regierungs-
bezirke Schwaben (+14,9 %), 
Unterfranken (+8,2 %), Ober-
pfalz (+8,0 %), Mittelfranken 
(+8,0 %) und Oberbayern (+1,3 %) 
auf. Rückläufig zeigte sich der aus-
baugewerbliche Umsatz dagegen 
in den Regierungsbezirken Nieder-
bayern (- 15,0 %) und Oberfranken 
(- 10,3 %).

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Baugewerbe in Bayern im Juli 
2011“ (Bestellnummer: E21003 201107, Preis 
der Druckausgabe: 7,90 €).*

Ausbaugewerblicher Umsatz in Bayern
im 2. Quartal 2010 und 2011 nach Gewerbebereichen
Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr Beschäftigten
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Bayerns Außenhandel wuchs im 1. Halbjahr 2011 um rund ein Sechstel

Die bayerischen Ausfuhren nah-
men im 1. Halbjahr 2011 im Ver-
gleich zum Vorjahreszeitraum um 
15,3 % auf knapp 79,037 Milliarden 
Euro zu, die Einfuhren stiegen
um 16,4 % auf rund 72,510 Milliar-
den Euro. 55,8 % der Ausfuhren 
(44,077 Milliarden Euro; +10,2 %) 
wurden in die Länder der Euro-
päischen Union versandt, wobei 
38,2 % aller Ausfuhren in die Euro-
Länder gingen (30,189 Milliarden 
Euro; +9,3 %). Der Anteil der Ein-
fuhren aus den EU-Ländern lag 
bei 56,4 % (40,928 Milliarden Euro; 

+15,8 %); dabei kamen 36,8 % al-
ler Einfuhren aus den Ländern der 
Euro-Zone (26,689 Milliarden Euro; 
+14,9 %).

18 Länder kauften in Bayern für 
jeweils über eine Milliarde Euro 
ein. Die wertmäßig höchsten Ver-
käufe erzielte die bayerische Ex-
portwirtschaft im Handel mit den 
USA (7,196 Milliarden Euro), China 
(6,889 Milliarden Euro) und Öster-
reich (6,843 Milliarden Euro). Die 
bayerische Wirtschaft bezog Wa-
ren im Wert von jeweils über einer 

Milliarde Euro aus 19 Ländern, da-
runter aus Österreich für 7,66 Mil-
liarden Euro, aus China für 6,595 
Milliarden Euro und aus Italien 
für 5,146 Milliarden Euro, um nur 
die wertmäßig bedeutendsten Ur-
sprungsländer zu nennen. 

Die wichtigsten Exportgüter waren
im 1. Halbjahr 2011 „Personen-
kraftwagen und Wohnmobile“ mit 
einem Volumen von 15,860 Milliar-
den Euro, gefolgt von „Maschinen“ 
(12,584 Milliarden Euro). Bei den 
Importen lag „Erdöl und Erdgas“ 

*    Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf, nicht ermittelte Länder und Gebiete.	

  Der Außenhandel Bayerns im 1. Halbjahr 2011

1 000 € % 1 000 € % 1 000 €

51 811 847  12,9 51 091 136  16,5  720 711
dar. 44 076 591  10,2 40 928 117  15,8 3 148 474

dar. 30 188 783  9,3 26 689 203  14,9 3 499 580
dar. Frankreich ................................ 5 793 408  11,2 3 431 822  15,1 2 361 586

Niederlande ............................. 3 036 999  1,5 3 482 828  16,7 - 445 829
Italien ....................................... 5 836 435  8,7 5 146 310  13,4  690 125
Spanien ................................... 2 678 214  4,8 1 365 093  8,4 1 313 121
Belgien ..................................... 2 610 426  17,1 1 797 569  13,9  812 857
Österreich ................................ 6 842 547  11,4 7 667 606  15,9 - 825 059
Slowakei ..................................  956 941  34,9 1 459 253  29,4 - 502 312

4 842 651  5,6 2 301 842  20,3 2 540 809
1 505 192  22,8  611 329  12,6  893 863
2 197 007  21,6 1 897 628  21,4  299 379
2 516 660  14,2 4 923 923  14,7 -2 407 263
1 195 731  6,7 2 796 809  16,1 -1 601 078
 696 483  18,7 1 044 730  27,9 - 348 247

2 692 468  11,8 1 978 676  22,6  713 792
1 425 873  57,6  993 551  28,7  432 322
1 865 557  60,6 4 413 980  21,4 -2 548 423

 81 518  59,5 1 474 655  0,9 -1 393 137
1 410 118  2,6 2 686 092  41,8 -1 275 974

dar.  18 757 - 64,9 1 109 128  40,9 -1 090 371
9 902 867  18,3 5 762 301  15,8 4 140 566

dar. 7 195 887  16,8 4 862 300  19,8 2 333 587
15 161 981  24,3 12 862 241  12,4 2 299 740

dar. 6 888 617  28,5 6 594 929  10,4  293 688
1 244 507  44,1  485 085  4,0  759 422
1 377 678  5,7 1 777 319  12,1 - 399 641
 737 325  1,2 108 241 - 12,9  629 084

12 550 - 17,2 - - 100,0  12 550

79 036 688  15,3 72 510 012  16,4 6 526 676

dar. 3 758 741  12,7 3 632 361  7,0  126 380
72 871 481  16,2 63 825 785  18,5 9 045 696

Afrika ...............................................................

Amerika ...........................................................
USA .........................................................

Schweiz ...................................................
Türkei ......................................................
Russische Föderation ..............................

Libyen .....................................................

____________

Asien ...............................................................
Volksrepublik China .................................

Australien-Ozeanien ........................................
Verschiedenes* ...............................................

Republik Korea ........................................
Japan ......................................................

Insgesamt ……………………………………..

Ernährungswirtschaft ..............................
Gewerbliche Wirtschaft ............................

Vereinigtes Königreich .....................

Polen ...............................................

Kasachstan .............................................

Schweden ........................................

Rumänien ........................................

Tschechische Republik ....................
Ungarn ............................................

Veränderung
gegenüber
Vorjahres-
zeitraum

Der Außenhandel Bayerns im 1. Halbjahr 2011

*) Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf, nicht ermittelte Länder und Gebiete.

Ausfuhr Einfuhr

Export- (+) /
Import- (-)

überschuss

Januar bis Juni

Europa ............................................................
EU-Länder (EU 27) ..................................

insgesamt insgesamt

Veränderung
gegenüber
Vorjahres-
zeitraum

Euro-Länder .....................................

Erdteil / Ländergruppe / Land
––———

Warengruppe
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(8,259 Milliarden Euro) vor „Ma-
schinen“ (7,385 Milliarden Euro).

Im Juni 2011 exportierte die baye-
rische Wirtschaft Waren im Wert 

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Ausfuhr und Einfuhr Bayerns
im Juni 2011“.*

von über 12,964 Milliarden Euro – 
dies sind 0,7 % weniger als im Ju-
ni 2010 – und importierte Waren im 
Wert von gut 12,086 Milliarden Eu-
ro (+6,6 %).

Einzelhandelsumsatz im Juli 2011 kaum verändert

Der Umsatz im bayerischen Einzel-
handel (ohne Kraftfahrzeughandel) 
erhöhte sich im Juli 2011 im Ver-
gleich zum Vorjahresmonat nomi-
nal um 0,2 %, nach Berücksichti-
gung der Preisentwicklung sank er 
jedoch um 1,3 %. Die Zahl der Voll-
zeit- und der Teilzeitbeschäftigten 
nahm jeweils um 1,8 % zu. 

Im Einzelhandel mit Lebensmitteln 
lagen nominaler (- 0,7 %) und realer 
(- 2,6 %) Umsatz unter dem Vor-
jahresniveau. Im Einzelhandel

mit Nicht-Lebensmitteln nahm der 
nominale Umsatz zu (+0,8 %), der 
preisbereinigte Umsatz jedoch ab 
(- 0,5 %). Die Zahl der Beschäf-
tigten stieg im Lebensmittel-Ein-
zelhandel (+0,7 %) ebenso wie im 
Nicht-Lebensmittel-Einzelhandel 
(+2,4 %).

Von Januar bis Juli 2011 erhöhte 
sich der Umsatz des bayerischen 
Einzelhandels gegenüber dem Vor-
jahreszeitraum in aktuellen Prei-
sen um 3,9 % und in bereinigten 

Preisen um 2,2 %. Die Zahl der Be-
schäftigten nahm um 1,3 % zu; da-
bei stieg die Zahl der Vollzeitbe-
schäftigten um 0,5 % und die der 
Teilzeitbeschäftigten um 1,8 %.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Umsatz und Beschäftigte im 
bayerischen Einzelhandel im Juli 2011“.*
 
Die hier ausgewiesenen Ergebnisse werden 
anhand zu diesem Berichtsmonat verspätet 
eingehender Mitteilungen von befragten Un-
ternehmen in den nachfolgenden Monaten 
laufend aktualisiert.

Umsatz und Beschäftigte des Einzelhandels in Bayern im Juli und von Januar bis Juli 2011
Vorläufige Ergebnisse

*    Ohne Handel mit Kraftfahrzeugen.

nominal real
Vollzeit-

beschäftigte
Teilzeit-

beschäftigte

-0,7 -2,6 0,7 1,2 0,5
0,8 -0,5 2,4 2,0 2,8

0,2 -1,3 1,8 1,8 1,8

3,0 0,8 1,5 1,1 1,7
4,5 3,0 1,2 0,3 1,9

3,9 2,2 1,3 0,5 1,8
__________
*) Ohne Handel mit Kraftfahrzeugen.

Juli

Einzelhandel mit Nicht-Lebensmitteln ..........

Einzelhandel insgesamt* …………………..

Umsatz und Beschäftigte des Einzelhandels in Bayern im Juli und von Januar bis Juli 2011

- vorläufige Ergebnisse -

Einzelhandel mit Lebensmitteln ...................

Wirtschaftszweig

davon

Veränderung gegenüber Vorjahreszeitraum in %

Umsatz

Beschäftigte

Einzelhandel mit Nicht-Lebensmitteln ..........

Einzelhandel insgesamt* ……………………

Januar bis Juli

Einzelhandel mit Lebensmitteln ...................

Produktion des Verarbeitenden Gewerbes in Bayern im Juli 2011 
um 6,3 % über dem Vorjahresniveau

Die Produktion der bayerischen In-
dustrie (Verarbeitendes Gewer-
be sowie Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden) konnte 
im Juli 2011 gegenüber dem Vor-
jahresmonat um 6,3 % ausgeweitet 

werden. Dabei stieg die Produk-
tion im Vorleistungsgüterbereich 
um 6,5 %, im Investitionsgüterbe-
reich um 8,7 % und bei den Ge-
brauchsgüterproduzenten um 
5,2 %. Einen Rückgang von 1,1 % 

musste der Verbrauchsgütersektor 
verzeichnen.

Im Vergleich zu den ersten sieben 
Monaten des Jahres 2010 war im 
entsprechenden Zeitraum 2011 ein 
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Index der Produktion für das 
Verarbeitende Gewerbe in Bayern im Juli
2011“ (Bestellnummer: E1200C 201107, 
Druckausgabe eingestellt).*

Produktion des Verarbeitenden Gewerbes Bayerns
Ergebnisse für Betriebe mit 50 oder mehr tätigen Personen

109,7   122,1   111,8   118,0   
darunter

113,6   129,4   110,2   116,3   
995,0   108,5   107,4   109,0   
102,8   115,6   101,5   111,0   

208,1   235,3   213,8   241,2   

8,4   18,8   -1,3   6,3   
darunter

16,5   25,0   -2,5   4,4   
 12,0    25,1    7,9    16,8   

7,0   22,6   -5,2   4,5   

14,7   22,2   -4,1   15,5   

Produktionsindex (kalendermonatlich) 2005 ‡ 100

Produktion des Verarbeitenden Gewerbes Bayerns

 - Ergebnisse für Betriebe mit 50 oder mehr tätigen Personen -

April Mai Juni Juli
Bezeichnung

und optischen Erzeugnissen ....................................................

Veränderung in % zum Vorjahr

Herstellung von DV-Geräten, elektronischen

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt .....................................................

2011

Maschinenbau ................................................................................

und optischen Erzeugnissen ....................................................

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt .....................................................

Maschinenbau ................................................................................
Herstellung von elektrischen Ausrüstungen .....................................

Herstellung von elektrischen Ausrüstungen .....................................
Herstellung von DV-Geräten, elektronischen

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen ..........................

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen ..........................

109,7   122,1   111,8   118,0   
darunter

113,6   129,4   110,2   116,3   
995,0   108,5   107,4   109,0   
102,8   115,6   101,5   111,0   

208,1   235,3   213,8   241,2   

8,4   18,8   -1,3   6,3   
darunter

16,5   25,0   -2,5   4,4   
 12,0    25,1    7,9    16,8   

7,0   22,6   -5,2   4,5   

14,7   22,2   -4,1   15,5   

Produktionsindex (kalendermonatlich) 2005 ‡ 100

Produktion des Verarbeitenden Gewerbes Bayerns

 - Ergebnisse für Betriebe mit 50 oder mehr tätigen Personen -

April Mai Juni Juli
Bezeichnung

und optischen Erzeugnissen ....................................................

Veränderung in % zum Vorjahr

Herstellung von DV-Geräten, elektronischen

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt .....................................................

2011

Maschinenbau ................................................................................

und optischen Erzeugnissen ....................................................

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt .....................................................

Maschinenbau ................................................................................
Herstellung von elektrischen Ausrüstungen .....................................

Herstellung von elektrischen Ausrüstungen .....................................
Herstellung von DV-Geräten, elektronischen

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen ..........................

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen ..........................

Produktionsanstieg von 10,7 % zu 
verzeichnen. Am stärksten konn-
te die Produktion im Investitions-
güterbereich ausgeweitet werden, 

mit einer Zuwachsrate von 14,2 %. 
Die Gebrauchsgüterproduzenten 
legten um 11,9 %, der Vorleistungs-
gütersektor um 11,6 % zu.

Umsätze des Verarbeitenden Gewerbes in Bayern im Juli 2011 
um 4,5 % über dem Vorjahresniveau

Im Juli 2011 konnte das Verarbei-
tende Gewerbe Bayerns, das auch 
den Bergbau und die Gewinnung 
von Steinen und Erden umfasst, 
eine Umsatzsteigerung von 4,5 % 
gegenüber dem Vorjahresmonat 
verzeichnen. Von den 26,4 Milliar-
den Euro Gesamtumsatz entfielen 
rund 13,7 Milliarden Euro auf Um-
sätze mit dem Ausland (+3,9 %) 
und darunter rund 5,0 Milliarden 
Euro auf Umsätze mit den Ländern 
der Eurozone (+ 3,8 %). Der Anteil 
der Auslandsumsätze am Gesamt-
umsatz betrug 52,1 % und der Um-

sätze mit den Eurozonenländern 
18,9 %.

Der Personalstand des Verarbei-
tenden Gewerbes lag Ende Juli
2011 um 3,1 % über dem Vorjah-
resstand.

Die preisbereinigten Auftragsein-
gänge des Verarbeitenden Gewer-
bes in Bayern legten im Juli 2011 
gegenüber dem Juli 2010 um 6,7 % 
zu. Die Bestelleingänge aus dem 
Inland stiegen um 7,8 %, die aus 
dem Ausland um 6,1 %. Die größ-

ten Steigerungen ergaben sich bei 
den Vorleistungsgüterproduzenten 
(+11,9 %; Inland: +19,0 %), die ge-
ringste Zunahme bis hin zu einer 
geringen Abnahme bei den Ver-
brauchsgüterproduzenten (+0,4 %; 
Inland: - 2,0 %).

Ausführliche Ergebnisse zu diesen Themen 
enthalten die Statistischen Berichte „Verar-
beitendes Gewerbe in Bayern im Juli 2011“ 
(Bestellnummer: E11013 201107, Preis der 
Druckausgabe: 5,10 €) und „Index des Auf-
tragseingangs für das Verarbeitende Gewer-
be in Bayern im Juli 2011“ (Bestellnummer: 
E1300C 201107, Druckausgabe eingestellt).*

Knapp 30 000 Beschäftigte bei bayerischen Betrieben der Energie- und Wasserversorgung

Im Juli 2011 waren in den 258 be-
fragten Betrieben der Energie- und 
Wasserversorgung insgesamt 
29 904 Personen tätig; das waren 

um 0,6 % bzw. 187 Personen mehr 
als ein Jahr zuvor. Neun von zehn 
Beschäftigten im Bereich Energie- 
und Wasserversorgung 

(26 816 Personen) arbeiteten im 
Juli 2011 in Betrieben mit Schwer-
punkt in der Elektrizitätsversor-
gung. Dies waren um 72 Personen 



Bayern in Zahlen 9|2011

	 466	 	 Statistik aktuell	

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht E IV (Bestellnummer: 42003 
201142, Preis der Druckausgabe: 4,60 €).*

bzw. 0,3 % mehr als noch im Juli
2010. Jeder Mitarbeiter leistete hier 
im Schnitt 125 Arbeitsstunden im 
Monat. Der durchschnittliche Mo-
natsverdienst lag in diesem Be-
reich bei 3 624 Euro. 

In Betrieben, die überwiegend in 
der Gasversorgung tätig waren, 
waren im selben Berichtsmonat mit 
2 004 um 77 Personen (+4,0 %) 
mehr beschäftigt als ein Jahr zu-
vor. Diese arbeiteten im Berichts-
monat im Schnitt rund eine Stunde 
mehr als ihre Kollegen in der Elek-
trizitätsversorgung. Die monatli-
chen Verdienste waren mit durch-

schnittlich 4 517 Euro hier deutlich 
höher. 

Im Bereich der Wasserversorgung, 
wo im Juli 2011 insgesamt 1 053 
Mitarbeiter beschäftigt waren (Juli 
2010: 1 017), wurden monatlich im 
Schnitt 119 Arbeitsstunden gelei-
stet und ein Monatsverdienst von 
2 717 Euro erzielt.

In der Wärme- und Kälteversor-
gung, dem kleinsten der vier Wirt-
schaftsbereiche, wurden im Juli
2011 von den 31 Personen im 
Schnitt 139 Arbeitsstunden gelei-
stet. Der durchschnittliche Monats-

verdienst lag hier bei 4 458 Euro. 
Die dargestellten Ergebnisse sind 
vorläufig. Sie basieren auf Anga-
ben aus dem Monatsbericht der 
Betriebe der Energie- und Wasser-
versorgung für Juli 2011. Im Rah-
men dieser Erhebung werden vom 
Bayerischen Landesamt für Sta-
tistik und Datenverarbeitung Be-
triebe der Energie- und Was-
serversorgung von bayerischen 
Unternehmen mit 20 oder mehr 
Beschäftigten befragt. 

Strom- und Wärmeerzeugung in Anlagen für die allgemeine Versorgung im 1. Halbjahr 2011

Im ersten Halbjahr 2011 wurden in 
Bayern in Stromerzeugungsanlagen 
für die allgemeine Versorgung brut-
to insgesamt 37,3 Millionen MWh 
(Megawattstunde/n) Strom produ-
ziert; das waren um 0,8 % weniger 
als im ersten Halbjahr 2010. Netto, 
d.h. abzüglich des Eigenverbrauchs 
der Kraftwerke, waren es insgesamt 
35,5 Millionen MWh, wovon 9,3 % 
(3,3 Millionen MWh) in Kraft-Wärme-
Kopplung erzeugt wurden.

Ein Blick auf die eingesetzten En-
ergieträger zeigt, dass die Kern-
energie mit einem Anteil von knapp 
59,0 % (22,0 Millionen MWh) an 
der Bruttostromerzeugung nach 
wie vor am bedeutendsten ist. Die 
Wasserkraft kam mit brutto 6,6 Mil-
lionen MWh auf einen Anteil von 
17,7 % an der gesamten Stromer-
zeugung. Weitere 14 % der Brutto-
stromerzeugung entfielen auf die 
Energieträger Erdgas und Erdöl-
gas (5,2 Millionen MWh) und 4,9 % 
auf Steinkohlen (1,8 Millionen 
MWh). Der Anteil der erneuerbaren 
Energieträger an der Bruttostrom-

erzeugung in Kraftwerken für die 
allgemeine Versorgung betrug 
18,7 %, ohne Wasserkraft aller-
dings nur 1,6 %. Zu den erneuer-
baren Energien zählen die Wasser-
kraft (ohne Pumpspeicherwasser), 
Windkraft, Photovoltaik, Geother-
mie, feste und flüssige biogene 
Stoffe, Biogas, Klärgas, Deponie-
gas, Klärschlamm sowie 60 % des 
Hausmülls und der Siedlungsab-
fälle.

Im ersten Halbjahr 2011 wurde um 
7,3 % weniger Strom aus Kernener-
gie erzeugt als im vergleichbaren 
Vorjahreszeitraum. Bei Steinkoh-
len war ein Rückgang um 3,5 % zu 
beobachten. Dagegen wurde die 
Bruttostromerzeugung aus Was-
serkraft gegenüber dem Vorjahres-
zeitraum um 22,6 % gesteigert. Die 
aus Erdgas und Erdölgas produ-
zierte Strommenge erhöhte sich im 
selben Zeitraum um 7,5 %.

Die Nettowärmeerzeugung in den 
Stromerzeugungsanlagen der all-
gemeinen Versorgung lag im er-

sten Halbjahr bei insgesamt 6,6 
Millionen MWh. Verglichen mit der 
Erzeugung in der ersten Jahres-
hälfte 2010 war damit ein Rück-
gang um 5,8 % zu verzeichnen. 
Erdgas und Erdölgas waren mit 
einem Anteil von 53,0 % (3,5 Millio-
nen MWh) wichtigste Energieträger 
bei der Wärmeerzeugung. 90,8 % 
(6,0 Millionen MWh) der erzeugten 
Wärme wurden im Berichtszeit-
raum in Kraft-Wärme-Kopplung ge-
wonnen (- 6,0 % gegenüber dem 
Vorjahr).

Die dargestellten Ergebnisse sind 
vorläufig. Sie basieren auf Anga-
ben des Monatsberichts über die 
Elektrizitäts- und Wärmeerzeugung 
der Stromerzeugungsanlagen für 
die allgemeine Versorgung mit ei-
ner Engpassleistung von im Allge-
meinen 1 MW oder mehr. Nicht ein-
bezogen sind Industriekraftwerke 
sowie Kleinanlagen von gewerb-
lichen und privaten Betreibern.
Ausführliche Ergebnisse enthalten die viertel-
jährlichen Statistischen Berichte E IV 2vj (Be-
stellnummer: E42003, Preis der Druckausga-
be: 4,60 €).*
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Gütertransport auf Main und Donau um 7 % gestiegen

Die bayerischen Häfen der Bun-
deswasserstraßen von Passau 
über Nürnberg bis Aschaffenburg 
schlugen im ersten Halbjahr 2011 
insgesamt knapp 3,878 Millionen
Tonnen Güter um; dies waren 
7,0 % mehr als in den ersten sechs 
Monaten 2010. Rund 2,403 Millio-
nen Tonnen Güter (+14,3 %) wur-
den in den bayerischen Häfen 
ausgeladen und nahezu 1,475 Mil-
lionen Tonnen eingeladen 
(- 3,0 %). Der Güterumschlag des 
Maingebiets stieg im 1. Halbjahr 
2011 um 10,6 % auf gut 2,338 Mil-
lionen Tonnen, der Güterumschlag 
des Donaugebiets nahm um 2,0 % 
auf fast 1,540 Millionen Tonnen zu. 
Der Anteil des Mains am Güterum-
schlag der bayerischen Binnen-
schifffahrt lag mit 60,3 % deutlich 
über dem der Donau mit 39,7 %. 
Die umschlagstärksten Häfen am 
Main waren Aschaffenburg mit 
393 000 Tonnen (+13,2 %), Nürn-
berg mit 220 000 Tonnen (+9,7 %) 
und Lengfurt mit 216 000 Tonnen 
(+21,3 %), an der Donau waren 
es Regensburg, mit 734 000 Ton-
nen (+4,5 %) auch Bayerns größter 
Hafen, Kelheim (243 000 Tonnen; 
+10,4 %) und Straubing-Sand 
(219 000 Tonnen; - 4,7 %). 

Mit einem Anteil von 876 000 Ton-
nen bzw. 22,6 % waren Erze, Steine 
und Erden sowie sonstige Berg-
bauerzeugnisse die umschlag-
stärkste Güterabteilung, gefolgt
von Erzeugnissen der Land- und 
Forstwirtschaft sowie der Fische-
rei mit 787 000 Tonnen bzw. 20,3 % 
und Chemischen Erzeugnissen 
etc. (483 000 Tonnen; 12,5 %). 
Bedeutende Anteile verzeichne-
ten ferner die sonstigen Mineral-

erzeugnisse (Glas, Zement, Gips 
etc) mit 9,2 %, Metalle und Metall-
erzeugnisse (8,2 %), Kokerei- und 
Mineralölerzeugnisse (7,4 %), Nah-
rungs- und Genussmittel (6,9 %) 
sowie Sekundärrohstoffe, Abfälle 
(5,9 %).	

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Binnenschifffahrt in Bayern im 
Juni 2011“.*

Die Ausweisung der in der Binnenschiff-
fahrt transportierten Güter erfolgt ab dem Be-
richtsjahr 2011 nach der NST-2007.

Güterumschlag der Binnenschifffahrt in Bayern im 1. Halbjahr 2010 
und 2011 nach Verkehrsgebieten und ausgewählten Häfen 

2010

2 113 2 338 10,6
dar. 201 220 9,7

190 170 -10,3
180 177 -1,7
179 150 -16,5
172 183 6,1
178 216 21,3
347 393 13,2

1 510 1 540 2,0
dar. 220 243 10,4

702 734 4,5
230 219 -4,7
186 166 -10,5
115 135 17,3

3 623 3 878 7,0

Güterumschlag Januar bis Juni

2011

1 000 t 1 000 t
Veränderung

ggü. 2010 in %

Nürnberg ......................
Bamberg ......................
Schweinfurt ...................
Würzburg .....................
Karlstadt .......................
Lengfurt ........................
Aschaffenburg ..............

Passau .........................

Bayern insgesamt 

Verkehrsgebiet
_______

Hafen

Maingebiet ...........................

Donaugebiet ........................
Kelheim ........................
Regensburg ..................
Straubing - Sand ...........
Deggendorf ...................

22,6

20,3

12,5

9,2

8,2

7,4

6,9

5,9

2,6
4,4

Erze, Steine und Erden,

sonstige Bergbau-

erzeugnisse

Erzeugnisse der

Land- und Forst-

wirtschaft sowie der

Fischerei

Chemische

Erzeugnisse etc.

Sonstige Mineral-

erzeugnisse

(Glas, Zement, Gips etc.)

Metalle und Metall-

erzeugnisse

Kokerei- und

Mineralöl-

erzeugnisse

Nahrungs- und

Genussmittel

Sekundärrohstoffe, Abfälle

Kohle, rohes Erdöl und Erdgas

Sonstige Güterabteilungen

Güterumschlag der Binnenschifffahrt in Bayern
im 1. Halbjahr 2011 nach Güterabteilungen
in Prozent
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Zahl der Verunglückten im Juli deutlich zurückgegangen

Die bayerische Polizei nahm im Ju-
li 2011 insgesamt 30 962 Straßen-
verkehrsunfälle auf (- 2 168 gegen-
über Vorjahresmonat), davon 5 157 
Unfälle mit Personenschaden 
(- 1 308) und 25 805 Unfälle mit
ausschließlich Sachschaden - 860). 
Von den 6 755 verunglückten Per-
sonen (- 1 622) wurden 67 getötet 
(- 19), 1 124 schwer verletzt (- 339) 
und 5 564 leicht verletzt (- 1 264).
Bei 897 Sachschadensunfällen 
(- 68) lag eine Straftat oder eine 
Ordnungswidrigkeit vor (Bußgeld) 

und mindestens ein Fahrzeug 
musste abgeschleppt werden. Bei 
178 Sachschadensunfällen (- 3) 
waren zwar alle Kraftfahrzeuge 
fahrbereit, aber mindestens ein Un-
fallbeteiligter stand unter dem Ein-
fluss von Alkohol oder anderen 
berauschenden Mitteln. Die ver-
bleibenden 24 730 Unfälle mit nur 
Sachschaden (- 789) waren so 
genannte „Bagatellunfälle“, d.h. 
Sachschadensunfälle, bei denen 
keine der vormals genannten Be-
dingungen zutraf.

In den ersten sieben Monaten 2011 
registrierte die bayerische Polizei
insgesamt 196 210 Straßenver-
kehrsunfälle, 4 602 weniger als im 
Vorjahreszeitraum. Bei 29 627 Stra-
ßenverkehrsunfällen mit Personen-
schaden (+21) wurden 388 Per-
sonen getötet (- 11), 6 746 schwer 
verletzt (+9) und 32 338 leicht ver-
letzt (+23).

Ausführliche Ergebnisse enthält der Stati-
stische Bericht „Straßenverkehrsunfälle in 
Bayern im Juli 2011“.*

Straßenverkehrsunfälle und Verunglückte im Juli und von Januar bis Juli 2011
Vorläufige Ergebnisse

2011 2010* 2011 2010*

in % in %

30 962 33 130 -2 168 -6,5 196 210 200 812 -4 602 -2,3
dav. 5 157 6 465 -1 308 -20,2 29 627 29 606  21 0,1

25 805 26 665 - 860 -3,2 166 583 171 206 -4 623 -2,7
dav. schwerwiegende Unfälle mit  

 897  965 - 68 -7,0 6 020 6 966 - 946 -13,6
sonstige Sachschadensunfälle unter    

 178  181 - 3 -1,7 1 143 1 074  69 6,4
24 730 25 519 - 789 -3,1 159 420 163 166 -3 746 -2,3   
6 755 8 377 -1 622 -19,4 39 472 39 451  21 0,1

dav.  67  86 - 19 -22,1  388  399 - 11 -2,8
6 688 8 291 -1 603 -19,3 39 084 39 052  32 0,1

dav. 1 124 1 463 - 339 -23,2 6 746 6 737  9 0,1
5 564 6 828 -1 264 -18,5 32 338 32 315  23 0,1

___________

*) Endgültige Ergebnisse.

Schwerverletzte ......................................
Leichtverletzte ........................................

Unfälle mit Personenschaden .......................

Straßenverkehrsunfälle und Verunglückte im Juli und von Januar bis Juli 2011

Vorläufige Ergebnisse

Anzahl

Juli
Veränderung

Unfälle
_____

Verunglückte

Januar bis Juli

Verletzte ..........................................................

übrige Sachschadensunfälle .................

Veränderung

Anzahl

Straßenverkehrsunfälle insgesamt …………………

Unfälle mit nur Sachschaden ........................

   dem Einfluss berauschender Mittel ....

   Sachschaden im engeren Sinne .........

Verunglückte insgesamt ……………………………
Getötete .........................................................

*    Endgültige Ergebnisse.

Knapp 4 Milliarden Euro für Kinder- und Jugendhilfe 2010

Für Leistungen und Aufgaben der 
Kinder- und Jugendhilfe wurden in 
Bayern im Jahr 2010 rund 3 834 
Millionen Euro ausgegeben, was 
gegenüber dem Vorjahr mit 3 483 
Millionen Euro einer Steigerung 
von gut 10 % entspricht. Nach Ab-
zug der Einnahmen in Höhe von 
304 Millionen Euro lagen die Netto-
ausgaben mit 3 530 Millionen Euro 
um 11 % über denen des Vorjahres 
(3 178 Millionen Euro). Von den 
Nettoausgaben wurden 1 968 Milli-

onen Euro (56 %) für Leistungen öf-
fentlicher Träger und 1 562 Millio-
nen Euro (44 %) für Zuschüsse an 
freie Träger verausgabt.

Von den Bruttoausgaben war die 
größte Position mit gut 2 553 Milli-
onen Euro die Kindertagesbetreu-
ung (+13,5 % gegenüber 2009). 
Hiervon flossen mehr als 2 520 Mil-
lionen Euro in die Tageseinrich-
tungen für Kinder (+13,4 % gegen-
über 2009) und knapp 33 Millionen 

Euro dienten der Unterstützung 
der Kindertagespflege (+26,6 % 
gegenüber 2009).

Mit rund 855 Millionen Euro wur-
den die Bereiche „Hilfe zur Erzie-
hung“, „Eingliederungshilfe für 
seelisch behinderte Kinder und Ju-
gendliche“, „Hilfe für junge Voll-
jährige“ sowie „vorläufige Schutz-
maßnahmen“ gefördert, was einem 
Plus von 5,6 % gegenüber 2009 
entspricht. Dabei wurden mehr als 
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht Kinder- und Jugendhilfe in
Bayern 2010, Ergebnisse zu Teil IV: Aus-
gaben und Einnahmen (Bestellnummer: 
K51043 201000, Preis der Druckausgabe: 
8,30 €).*

  Ausgaben und Einnahmen für die Kinder- und Jugendhilfe im Jahr 2010 nach Regierungsbezirken

Kindertagesbetreuung

Hilfe zur Erziehung, 
Eingliederungshilfe für 
behinderte Kinder und 

Hilfe für junge 
Volljährige sowie 

vorläufige 
Schutzmaßnahmen

Oberbayern ................. 2 071 172 839 1 485 150 764  380 547 253  139 603 557 1 931 569 282
Niederbayern ..............  229 838 474  148 591 643  53 762 999  23 988 012  205 850 462
Oberpfalz ....................  211 306 840  126 067 700  59 592 152  18 910 133  192 396 707
Oberfranken ................  198 409 649  105 663 713  63 198 875  13 541 604  184 868 045
Mittelfranken ...............  481 189 828  290 403 761  128 664 129  44 096 934  437 092 894
Unterfranken ...............  263 459 556  163 327 389  66 637 067  22 546 832  240 912 724
Schwaben ..................  378 507 913  234 257 492  102 554 918  41 560 670  336 947 243

Bayern 3 833 885 099 2 553 462 462  854 957 393  304 247 742 3 529 637 357

NettoausgabenBruttoausgaben

darunter für

Einnahmen
Regierungsbezirk

€

24 Millionen Euro für Einrichtungen 
und gut 830 Millionen Euro für Ein-
zel- und Gruppenhilfen dieser Hil-
feart verausgabt. Von den Einzel- 
und Gruppenhilfen wurden mehr 
als 569 Millionen Euro für „Hilfe
zur Erziehung“, fast 171 Millionen 
Euro als „Eingliederungshilfe für 

seelisch behinderte Kinder und Ju-
gendliche“, 73 Millionen Euro „Hil-
fen für junge Volljährige“ sowie gut 
17 Millionen Euro für „vorläufige 
Maßnahmen zum Schutz von Kin-
dern und Jugendlichen“, ausge-
geben.

Inflationsrate in Bayern im August bei 2,2  %

Für Bayern lag die Inflationsrate, 
das ist die Veränderung des Ver-
braucherpreisindex gegenüber 
dem entsprechenden Vorjahres-
monat in Prozent, im August bei 
+ 2,2 %; im vorangegangenen Ju-
li hatte sie + 2,3 % betragen. Ohne 
Heizöl und Kraftstoffe gerechnet, 
wäre der Verbraucherpreisindex im 
August gegenüber dem Vorjahr um 
1,7 % gestiegen.

Die Preise für Nahrungsmittel ha-
ben sich gegenüber dem August 
des Vorjahres um 2,5 % erhöht. 
Überdurchschnittlich stark sind 
die Preise für Speisefette und -öle 
(+13,5 %) gestiegen, wobei Butter 
um 9,3 % und Margarine um 19,0 % 
teurer waren als im August des 
Vorjahres. Spürbare Preiserhöhun-
gen waren auch bei Kaffee 

(+18,5 %) zu beobachten. Gün-
stiger als im Vorjahr waren hinge-
gen Obst (- 1,9 %) und Gemüse 
(- 5,7 %). 

Im Energiesektor haben sich die 
Preise für Heizöl gegenüber dem 
August des Vorjahres um 21,1 % 
erhöht. Kraftstoffe waren im Durch-

0

Verbraucherpreisindex für Bayern von Februar 2010 bis August 2011
Veränderung gegenüber dem jeweiligen Vorjahresmonat in Prozent
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Ausführliche Ergebnisse enthalten die Statis-
tischen Berichte „Verbraucherpreisindex für 
Bayern, August 2011 mit Jahreswerten von 
2006 bis 2010 sowie tief gegliederten Ergeb-
nissen nach Gruppen und Untergruppen“ 
(Bestellnummer: M12013, Preis der Druck-
ausgabe: 5,70 Euro) und „Verbraucherpreis-
index für Bayern mit monatlichen Index-
werten von Januar 2005 bis August 2011 
sowie Untergliederung nach Haupt- und Son-
dergruppen“ (Bestellnummer: M13013, Preis 
der Druckausgabe: 6,70 Euro).*

schnitt 11,0 % teurer als im Vorjahr. 
Bei Gas war binnen Jahresfrist ein 
Preisanstieg von 4,7 % zu verzeich-
nen. Stärker stiegen die Strom-
preise, im Vergleich zum Vorjahr 
erhöhten sie sich um 7,0 %.   
Weiterhin entspannt verläuft die 
Preisentwicklung bei den Woh-
nungsmieten (ohne Nebenkosten). 
Gegenüber dem August des Vor-
jahres erhöhten sie sich um 1,3 %. 
Deutlich niedriger als im Vorjahr 
waren im August auch weiterhin 
die Preise vieler hochwertiger tech-

nischer Produkte. So konnten die 
Verbraucher u.a. Fernsehgeräte 
(- 15,0 %), Notebooks (- 16,2 %) und 
digitale Kameras (- 10,7 %) deutlich 
günstiger beziehen als im Vorjahr. 
Im Vergleich zum Vormonat haben 
sich die Verbraucherpreise im Ge-
samtdurchschnitt nicht verändert. 
Nach Beendigung des Schluss-
verkaufs sind die Preise für Beklei-
dungsartikel (+3,8 %) im August 
wieder gestiegen, während Obst 
(- 2,9 %) und Gemüse (- 9,0 %) sai-
sonbedingt deutlich billiger gewor-

den sind. Auch bei Kraftstoffen 
(- 1,4 %) und Heizöl (- 3,1 %) waren 
Preisrückgänge zu beobachten. 

Vollzeitbeschäftigte bayerische Arbeitnehmer verdienen im Durchschnitt 3 424 Euro

In Bayern lag der durchschnittliche 
Bruttomonatsverdienst vollzeitbe-
schäftigter Arbeitnehmer im 
2. Quartal 2011 bei 3 424 Euro. Di-
es waren 2,6 % mehr als im ver-
gleichbaren Zeitraum des Vor-
jahres. Mit +3,9 % stiegen dabei 
die Verdienste im Produzierenden 
Gewerbe deutlich stärker als im 
Dienstleistungsbereich (+1,5 %).
Erhebliche Unterschiede wiesen
die Verdienste der bedeutenden 
Wirtschaftsbereiche Bayerns auch 
in ihrer absoluten Höhe auf. Im 
Produzierenden Gewerbe ver-
dienten Arbeitnehmer durchschnitt-
lich 3 499 Euro monatlich. Hier ge-
hörten zu den Spitzenverdienern 
die Beschäftigten in der Herstel-
lung von Datenverarbeitungsgerä-
ten (4 404 Euro), gefolgt von den 
Arbeitnehmern des Fahrzeugbaus 
(4 172 Euro) und des Maschinen-
baus (3 796 Euro). Dagegen lagen 
die Verdienste der Beschäftigten 

des Baugewerbes (2 892 Euro) 
und der Herstellung von Nahrungs- 
und Futtermitteln (2 394 Euro) un-
ter dem Durchschnitt des Produ-
zierenden Gewerbes. 

Im Dienstleistungsbereich ver-
dienten vollzeitbeschäftigte Ar-
beitnehmer 3 367 Euro monatlich. 
Weit über diesem Durchschnitt la-
gen die Verdienste der Arbeitneh-
mer, die mit der Erbringung von 
Dienstleistungen der Informati-
onstechnologie (4 826 Euro) und 
der Finanzdienstleistungen (4 240 
Euro) beschäftigt sind. Im Ge-
sundheitswesen verdienten die 
Beschäftigten mit 3 606 Euro eben-
falls mehr als der Branchendurch-
schnitt. Den geringsten Verdienst 
erhielten die Arbeitnehmer des 
Gastgewerbes (2 031 Euro).
Diese Daten sind endgültige Er-
gebnisse der vierteljährlich statt-
findenden Verdiensterhebung. 

Befragt werden in einer repräsen-
tativen Stichprobe ca. 5 000 baye-
rische Betriebe aus nahezu allen 
Branchen der gesamten Wirtschaft 
mit Ausnahme der Land- und 
Forstwirtschaft. Tiefer gegliederte 
Ergebnisse werden voraussichtlich 
bis Ende September 2011 im stati-
stischen Bericht veröffentlicht.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Verdienste und Arbeitszeiten 
im Produzierenden Gewerbe und Dienstleis-
tungsbereich in Bayern im 2. Quartal 2011“ 
(Bestellnummer: N 11003 Preis der Druck-
ausgabe: 11,30 €). Der Bericht kann im Inter-
net unter www.statistik.bayern.de/veroeffentli-
chungen als Datei kostenlos heruntergeladen 
werden. Gedruckte Ausgaben können beim 
Vertrieb erworben bzw. dort per E-Mail (ver-
trieb@statistik.bayern.de), Fax (Fax-Nr. 089 
2119-457) oder Post bestellt werden.
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Der Dienstleistungssektor in Bayern erwirtschaftete 2009 fast 140 Milliarden Euro

Nach hochgerechneten Ergebnis-
sen der Strukturerhebung waren 
im Dienstleistungsbereich im Be-
richtsjahr 2009 insgesamt 
119 390 Unternehmen mit Sitz in 
Bayern im Dienstleistungssektor 
tätig. In diesen Unternehmen ar-
beiteten am Stichtag 30. Septem-
ber 2009 insgesamt 1,12 Millionen 
Personen. Der von den Unterneh-
men des Dienstleistungssektors 
gemeldete Umsatz im Jahr 2009 
betrug hochgerechnet 137,7 Milli-
arden Euro. Dies sind 3,2 % mehr 
als im Jahr 2008. – Die Struktur-
erhebung im Dienstleistungsbe-
reich wird jährlich als Stichpro-
benerhebung bei maximal 15 % 
der im Dienstleistungsbereich täti-
gen Unternehmen bzw. Freiberuf-
ler mit einem Jahresumsatz von 
17 500 Euro oder mehr durchge-
führt. Die Erhebung erstreckt sich 
auf folgende Wirtschaftsabschnitte 
der amtlichen „Klassifikation der 
Wirtschaftszweige“, Ausgabe 2008 
(WZ 2008): „H. Verkehr und Lage-
rei“, „J. Information und Kommu-
nikation“, „L. Grundstücks- und 
Wohnungswesen“, „M. Erbringung 
von freiberuflichen, wissenschaft-
lichen und technischen Dienst-
leistungen“, „N. Erbringung von 
sonstigen wirtschaftlichen Dienst-
leistungen“ und „S/95 Reparatur 
von Datenverarbeitungsgeräten 
und Gebrauchsgütern“. Erhe-
bungseinheiten sind dabei die Un-
ternehmen bzw. Einrichtungen zur 
Ausübung einer freiberuflichen Tä-
tigkeit mit Sitz in Bayern, jeweils 
einschließlich aller ihrer Niederlas-
sungen in Deutschland. 

Zum Stichtag 30.09.2009 wies der 
Wirtschaftsabschnitt „N“ mit 
352 789 tätigen Personen bzw. 
31,6 % den größten Anteil an den 
insgesamt im Dienstleistungssek-
tor Beschäftigten auf. Zu diesem 
Wirtschaftsabschnitt gehören Tä-

tigkeiten wie z.B. die Vermietung 
von beweglichen Sachen, die Ver-
mittlung und Überlassung von Ar-
beitskräften, Reisebüros, Wach- 
und Sicherheitsdienste sowie 
Gebäudebetreuung, Garten- und 
Landschaftsbau. Den zweithöch-
sten Beschäftigtenanteil (28,3 % 
bzw. 316 326 Personen) hatten Un-
ternehmen des Abschnitts „M“. 
Dieser Wirtschaftsabschnitt um-
fasst u.a. die Bereiche Rechts- und 
Steuerberatung, Wirtschaftsprü-
fung, Architektur- und Ingenieurbü-
ros, Forschung und Entwicklung 
sowie Werbung und Marktfor-
schung. Im Wirtschaftsabschnitt 
„J“ arbeiteten hochgerechnet 
181 939 Personen bzw. 16,3 % der 
insgesamt im Dienstleistungssek-
tor Tätigen. 

Der mit 32,3 % bzw. 44,4 Milliar-
den Euro vergleichsweise größ-
te Umsatzanteil (Vorjahr: 28,5 % 
bzw. 38,0 Milliarden Euro) wur-
de im Berichtsjahr 2009 im Wirt-
schaftsabschnitt „M“ registriert. Auf 
den Wirtschaftsabschnitt „J“ entfie-
len 26,0 % bzw. 35,7 Milliarden Eu-
ro (Vorjahr: 22,3 % bzw. 29,8 Milli-

arden Euro), auf den Bereich „H“ 
15,9 % bzw. 21,8 Milliarden Eu-
ro (Vorjahr: 18,6 % bzw. 24,7 Milli-
arden Euro) und auf den Bereich 
„N“ 14,6 % bzw. 20,1 Milliarden Eu-
ro (Vorjahr: 15,8 % bzw. 21,1 Milli-
arden Euro). 

Bei den Unternehmen des Dienst-
leistungssektors mit einem Jah-
resumsatz von 250 000 Euro oder 
mehr betrug der Anteil des Gesam-
tumsatzes, der durch Auftragge-
ber mit Sitz im Ausland erzielt wur-
de, 6,9 % (im Vorjahr: 7,6 %). Den 
mit 10,7 % (Vorjahr: 12,8 %) ver-
gleichsweise höchsten Umsatzan-
teil, der auf Auftraggeber mit Sitz 
außerhalb Deutschlands zurück-
ging, wies dabei der Wirtschafts-
abschnitt „M“ auf. Es folgten mit 
einem Anteil von 6,6 % (Vorjahr: 
ebenfalls 6,6 %) der Bereich „H“, 
mit 6,0 % (Vorjahr: 7,7 %) der Be-
reich „J“ sowie mit 4,8 % (Vorjahr: 
4,7 %) der Bereich „N“. 

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Struktur des bayerischen 
Dienstleistungssektors im Jahr 2009“ (Be-
stellnummer: JI1j 2009, Preis der Druckaus-
gabe: 6,30 €).*

Umsatz der Unternehmen im Dienstleistungssektor in Bayern
im Jahr 2009 nach Wirtschaftsabschnitten
in Prozent

H: Verkehr und

Lagerei (21,8 Mrd. Euro)

J: Information und

Kommunikation
(35,7 Mrd. Euro)

L: Grundstücks- und

Wohnungswesen (15,0 Mrd. Euro)

S/95: Reparatur von Datenverarbeitungs-

geräten und Gebrauchsgütern
(0,6 Mrd. Euro)

M: Erbringung von frei-

beruflichen, wissen-

schaftlichen und tech-

nischen Dienst-

leistungen (44,4 Mrd. Euro)

N: Erbringung von sonstigen

wirtschaftlichen Dienst-

leistungen (20,1 Mrd. Euro)

0,4

15,9

26,0

10,9

32,3

14,6

Umsatz insgesamt: 137,7 Mrd. Euro
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Ein Sechstel weniger Unternehmensinsolvenzen in Bayern

Im 1. Halbjahr 2011 wurden von 
den Amtsgerichten in Bayern ins-
gesamt 8 901 Anträge auf Eröff-
nung eines Insolvenzverfahrens 
bearbeitet. 1 693 dieser Verfahren
betrafen Unternehmen, was einem 
Rückgang um 16,0 % gegenüber 
dem entsprechenden Vorjahres-
ergebnis entspricht. Beim Großteil 
der im Berichtszeitraum beantrag-
ten Unternehmensinsolvenzen 
(1 211 bzw. 71,5 %) wurde vom Ge-
richt das eigentliche Insolvenzver-
fahren eröffnet (1. Halbjahr 2010: 
1 362 bzw. 67,6 %), das schließlich

zu einer gleichmäßigen, wenn 
auch nur teilweisen Befriedigung 
der Gläubigerforderungen führt. 
Bei den anderen 482 Fällen (ge-
genüber 653 Fällen von Januar bis 
Juni 2010) erfolgte eine Abweisung 
mangels Masse, da der Schuld-
ner noch nicht einmal die Gerichts-
kosten aufbringen konnte, so dass 
mit einem Totalverlust der Forde-
rungen gerechnet werden muss. 
Die Insolvenzen der Unternehmen 
waren zu 60,2 % (58,3 %) auf de-
ren Zahlungsunfähigkeit zurückzu-
führen. Zahlungsunfähigkeit und 

gleichzeitige Überschuldung wa-
ren in 36,4 % der Fälle maßgeb-
liche Gründe und wegen reiner 
Überschuldung wurden 1,5 % der 
Verfahren eingeleitet (38,3 % bzw. 
1,6 %). Für die wenigen verblei-
benden Fälle waren drohende Zah-
lungsunfähigkeit bzw. drohende 
Zahlungsunfähigkeit und Über-
schuldung ursächlich. 

Die von den Gläubigern an die in-
solventen Unternehmen gerichte-
ten Forderungen bezifferten sich 
im Berichtszeitraum auf fast 1,3 

1    Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008), Kurzbezeichnungen.

  Unternehmensinsolvenzen in Bayern im 1. Halbjahr 2011

% Anzahl 1 000 €

 4  7 -22,2 . .
 1  1 - . .

 139  162 -14,7 4 846  447 490
 7  11 57,1  20 6 054

Beseitigung v. Umweltverschmutzungen ..............  6  8 60,0  27 2 886
 157  220 -8,7  366 55 611
 240  325 -14,0  836  140 751
 98  132 -11,4  940 41 534

 121  170 8,3  619 32 548
 34  53 -22,1  108 33 211
 40  63 -13,7  83 49 030
 33  62 -11,4  22 55 957

u. technische Dienstleistungen  ............................  126  207 -32,4  513  325 993
 97  137 -36,0  272 23 284
 14  16 14,3  4 3 020
 24  28 -28,2  162 10 622
 22  33 -  40 15 689
 48  58 -4,9  54 9 713

1 211 1 693 -16,0 8 915 1 254 352

 468  661 -19,3 1 747 255 948
 89  120 3,4  647 127 985
 94  119 -25,6  670 72 778

 104  144 -22,2  757 56 572
 184  259 -11,6 3 087 533 477
 102  156 -6,6 1 258 79 295
 170  234 -14,9  749 128 298

1 211 1 693 -16,0 8 915 1 254 352

 436  644 -17,2 3 663 662 805
 775 1 049 -15,2 5 252 591 547

Veränderung
ggü. dem

1. Halbjahr 2010

Anzahl

Bezeichnung

Erziehung u. Unterricht .............................................. 
Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen .................. 

Verarbeitendes Gewerbe ........................................... 

Grundstücks- u. Wohnungswesen ............................. 
Freiberufliche, wissenschaftliche

Baugewerbe .............................................................. 

Information u. Kommunikation .................................. 
Finanz- u. Versicherungsdienstleistungen ................. 

1) Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008), Kurzbezeichnungen.

Kunst, Unterhaltung u. Erholung ............................... 
Sonstige Dienstleistungen ......................................... 

Insgesamt

Nach Regierungsbezirken

Oberbayern ............................................................... 
Niederbayern ............................................................. 

Unterfranken .............................................................. 

Landkreise ................................................................. 

Schwaben ................................................................. 

Nach Wirtschaftsabschnitten 1

Verkehr u. Lagerei ..................................................... 
Gastgewerbe ............................................................. 

Energieversorgung .................................................... 
Wasserversorgung; Entsorgung,

Handel; Instandhaltung u. Reparatur v. Kfz ............... 

Land- u. Forstwirtschaft, Fischerei ............................. 
Bergbau u. Gewinnung v. Steinen u. Erden .............. 

Unternehmensinsolvenzen in Bayern im 1. Halbjahr 2011

eröffnet insgesamt

Unternehmensinsolvenzen

betroffene
Arbeit-
nehmer

voraus-
sichtliche

Forde-
rungen

Bayern ……………………………………………………

Kreisfreie Städte ........................................................ 

Gesundheits- u. Sozialwesen .................................... 

Oberpfalz .................................................................. 
Oberfranken .............................................................. 
Mittelfranken .............................................................. 

% Anzahl 1 000 €

 4  7 -22,2 . .
 1  1 - . .

 139  162 -14,7 4 846  447 490
 7  11 57,1  20 6 054

Beseitigung v. Umweltverschmutzungen ..............  6  8 60,0  27 2 886
 157  220 -8,7  366 55 611
 240  325 -14,0  836  140 751
 98  132 -11,4  940 41 534

 121  170 8,3  619 32 548
 34  53 -22,1  108 33 211
 40  63 -13,7  83 49 030
 33  62 -11,4  22 55 957

u. technische Dienstleistungen  ............................  126  207 -32,4  513  325 993
 97  137 -36,0  272 23 284
 14  16 14,3  4 3 020
 24  28 -28,2  162 10 622
 22  33 -  40 15 689
 48  58 -4,9  54 9 713

1 211 1 693 -16,0 8 915 1 254 352

 468  661 -19,3 1 747 255 948
 89  120 3,4  647 127 985
 94  119 -25,6  670 72 778

 104  144 -22,2  757 56 572
 184  259 -11,6 3 087 533 477
 102  156 -6,6 1 258 79 295
 170  234 -14,9  749 128 298

1 211 1 693 -16,0 8 915 1 254 352

 436  644 -17,2 3 663 662 805
 775 1 049 -15,2 5 252 591 547

Veränderung
ggü. dem

1. Halbjahr 2010

Anzahl

Bezeichnung

Erziehung u. Unterricht .............................................. 
Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen .................. 

Verarbeitendes Gewerbe ........................................... 

Grundstücks- u. Wohnungswesen ............................. 
Freiberufliche, wissenschaftliche

Baugewerbe .............................................................. 

Information u. Kommunikation .................................. 
Finanz- u. Versicherungsdienstleistungen ................. 

1) Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008), Kurzbezeichnungen.

Kunst, Unterhaltung u. Erholung ............................... 
Sonstige Dienstleistungen ......................................... 

Insgesamt

Nach Regierungsbezirken

Oberbayern ............................................................... 
Niederbayern ............................................................. 

Unterfranken .............................................................. 

Landkreise ................................................................. 

Schwaben ................................................................. 

Nach Wirtschaftsabschnitten 1

Verkehr u. Lagerei ..................................................... 
Gastgewerbe ............................................................. 

Energieversorgung .................................................... 
Wasserversorgung; Entsorgung,

Handel; Instandhaltung u. Reparatur v. Kfz ............... 

Land- u. Forstwirtschaft, Fischerei ............................. 
Bergbau u. Gewinnung v. Steinen u. Erden .............. 

Unternehmensinsolvenzen in Bayern im 1. Halbjahr 2011

eröffnet insgesamt

Unternehmensinsolvenzen

betroffene
Arbeit-
nehmer

voraus-
sichtliche

Forde-
rungen

Bayern ……………………………………………………

Kreisfreie Städte ........................................................ 

Gesundheits- u. Sozialwesen .................................... 

Oberpfalz .................................................................. 
Oberfranken .............................................................. 
Mittelfranken .............................................................. 
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Weitere, bis auf Kreisebene regionalisierte 
Ergebnisse zu diesem Thema können per 
E-Mail (info-sw@statistik.bayern.de) oder te-
lefonisch (09721 20 88-230) erfragt werden.

Milliarden Euro und lagen damit
um 399,6 Millionen Euro bzw. 
24,2 % niedriger als im 1. Halbjahr 
2010. Der Schuldenberg je insol-
ventem Unternehmen maß dem-
entsprechend aktuell durchschnitt-
lich 740 900 Euro, während es ein 
Jahr zuvor noch rund 820 800 Eu-
ro waren. Durch die 1 693 Unter-
nehmensinsolvenzen waren 8 915 
Arbeitsplätze gefährdet. Das sind – 
bei konträrer Entwicklung in Stadt 
und Land – für Bayern insgesamt 
um 19,1 % weniger bedrohte Be-
schäftigungsverhältnisse als von 
Januar bis Juni 2010. Während die 
Zahl der von Unternehmensinsol-

venz betroffenen Arbeitnehmer in 
den kreisfreien Städten um 30,6 % 
auf 3 663 Beschäftigte angestiegen 
ist, hat sie in den Landkreisen ins-
gesamt um 36,1 % auf 5 252 Be-
schäftigte abgenommen. Die mei-
sten der von Insolvenz bedrohten 
Arbeitsplätze, nämlich 3 087 bzw. 
34,6 % – befanden sich in Mittel-
franken, was auch auf eine Großin-
solvenz im dortigen „Verarbeiten-
den Gewerbe“ (im Druckgewerbe) 
zurückzuführen ist.

Die wenigsten durch Insolvenz ge-
fährdeten Beschäftigungsverhält-
nisse gab es in Niederbayern, wo-

bei dies der einzige der sieben 
bayerischen Regierungsbezirke ist, 
für den im aktuellen Berichtszeit-
raum etwas mehr Unternehmensin-
solvenzen festgestellt worden sind 
(+3,4 % auf 120 Fälle). 

Zahl der Privatinsolvenzen in Bayern ging im 1. Halbjahr zurück

Von den 8 901 Insolvenzverfahren, 
die in Bayern im 1. Halbjahr 2011 

gerichtlich festgestellt worden sind, 
betrafen gut vier Fünftel oder 7 208 

Fälle so genannte „übrige Schuld-
ner“, mithin Privatpersonen (Ver-

  Insolvenzen der Privatpersonen und Nachlässe (übrige Schuldner) in Bayern im 1. Halbjahr 2010 und 2011

1    Verbraucher, ehemals selbständig Tätige, natürliche Personen als Gesellschafter u.Ä., Nachlässe. Mit Regel- oder Verbraucherinsolvenzen.

Ver-
braucher

ehemals
selb-

ständig
Tätige

% 1 000 € €

Oberbayern ..................................... 2 587 1 741  765 25,5 302 119 116 784
Niederbayern ...................................  779  591  171 11,1 76 330 97 985
Oberpfalz .........................................  617  496  103 12,2 45 055 73 023
Oberfranken .....................................  816  683  120 8,9 70 356 86 221
Mittelfranken ....................................  931  652  232 -13,1 124 984 134 247
Unterfranken ....................................  655  480  155 -3,0 87 833 134 096
Schwaben ........................................ 1 241  998  218 12,7 132 532 106 795

Bayern ……………………………..  7 626  5 641  1 764 10,4  839 209  110 046

Kreisfreie Städte .............................. 2 863 2 113  661 13,3 282 972 98 838
Landkreise ....................................... 4 763 3 528 1 103 8,7 556 237  116 783

Oberbayern ..................................... 2 355 1 621  656 -9,0 287 847 122 228
Niederbayern ...................................  655  490  148 -15,9 58 495 89 305
Oberpfalz .........................................  541  431  91 -12,3 57 045 105 444
Oberfranken .....................................  844  720  105 3,4 73 680 87 299
Mittelfranken ....................................  956  715  210 2,7 115 198 120 500
Unterfranken ....................................  644  486  126 -1,7 61 544 95 565
Schwaben ........................................ 1 213  925  243 -2,3 120 082 98 996

Bayern ……………………………..  7 208  5 388  1 579 -5,5  773 890 107 365

Kreisfreie Städte .............................. 2 760 2 102  588 -3,6 200 004 72 465
Landkreise ....................................... 4 448 3 286  991 -6,6 573 886 129 021
________________

1) Verbraucher, ehemals selbständig Tätige, natürliche Personen als Gesellschafter u.Ä., Nachlässe. Mit Regel- oder Verbraucherinsolvenzen.

1. Halbjahr 2010

1. Halbjahr 2011

Anzahl

Insolvenzen der Privatpersonen und Nachlässe (übrige Schuldner) in Bayern
im 1. Halbjahr 2010 und 2011

darunter

insgesamt1

Veränderung
ggü. dem 
Vorjahres-
halbjahr

voraus-
sichtliche 

Forderungen
Gebiet

durch-
schnittliche

Verschuldung

Insolvenzen der Privatpersonen und Nachlässe
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Weitere, bis auf Kreisebene regionalisierte 
Ergebnisse zu diesem Thema können per 
E-Mail (info-sw@statistik.bayern.de) oder te-
lefonisch (09721 20 88-230) erfragt werden.

braucher, ehemals selbständig 
Tätige, natürliche Personen als Ge-
sellschafter) und Nachlässe (- 5,5 % 
gegenüber Januar bis Juni 2010). 
Die meisten dieser Privatinsol-
venzen bezogen sich wiederum 
auf Verbraucher (5 388; - 4,5 %) 
und auf ehemals selbständig Täti-
ge (1 579; - 10,5 %). 96,2 % bzw. 
6 935 der aktuell von Privatper-
sonen und Nachlassverwaltern 
oder Erben beantragten Insolvenz-
verfahren wurden eröffnet (- 4,8 %), 
darunter 76,2 % bzw. 5 287 Ver-
fahren von insolventen Verbrau-
chern (- 4,5 %). Mangels Masse ab-
gewiesen wurden 169 Verfahren 
(- 28,1 %) und bei den anderen 104 
Verfahren (+1,0 %) konnten sich 
Gläubiger und Schuldner auf ei-
nen Schuldenbereinigungsplan ei-
nigen.

Die von den Gläubigern gegen-
über den „übrigen Schuldnern“ an-
gemeldeten Forderungen belau-

fen sich im Berichtszeitraum auf 
773,9 Millionen Euro, damit durch-
schnittlich auf rund 107 400 Euro
je insolventem Privatschuldner, 
und liegen um 7,8 % unter dem 
entsprechenden Vorjahreswert 
(839,2 Millionen Euro). 319,6 Milli-
onen Euro bzw. 41,3 % der gesam-
ten Gläubigerforderungen richten 
sich gegen die Gruppe der insol-
venten Verbraucher, deren Schul-
denberg im Vergleich zum Vorjah-
resergebnis deutlich abgenommen 
hat (- 15,0 %). Die durchschnittliche 
Verschuldung insolventer Verbrau-
cher ist daher von rund 66 700 Eu-
ro im 1. Halbjahr 2010 auf aktuell 
59 300 Euro gesunken. 

Die meisten Privatinsolvenzen wur-
den auch im 1. Halbjahr 2011 für 
Oberbayern gemeldet, weit gefolgt 
von Schwaben (2 355 Fälle bzw.
1 213 Fälle). Während für Mittel- 
und Oberfranken mehr Verfahren 
festgestellt wurden (+2,7 % bzw. 

+3,4 %), konnten die anderen fünf 
Regierungsbezirke Bayerns Rück-
gänge zwischen 1,7 % (Unterfran-
ken) und 15,9 % (Niederbayern)
verzeichnen. Bayernweit kam es 
im privaten Bereich zu 57 Insol-
venzverfahren je 100 000 Ein-
wohner (Bevölkerungsstand am 
31.12.2010). Auf Regierungsbezirk-
sebene am häufigsten von Privatin-
solvenzfällen betroffen war dabei 
Oberfranken (79), am seltensten 
Unterfranken (49). Weitaus am ge-
ringsten verschuldet mit durch-
schnittlich unter 90 000 Euro wa-
ren die insolventen Privatschuldner 
(einschl. Nachlässe) in Oberfran-
ken und Niederbayern.

Kommunale Steuereinnahmen im ersten Halbjahr 2011 um 14,9 % gestiegen

Nach den Ergebnissen der kom-
munalen Kassenstatistik verzeich-
neten im ersten Halbjahr 2011 die 
Steuereinnahmen der bayerischen 
Gemeinden und Gemeindeverbän-
de eine Zunahme von 14,9 % auf 
5 629,0 Millionen Euro.

Dabei sind die Einnahmen der 
Kommunen aus ihrer bedeutend-
sten Einnahmequelle, der Gewer-
besteuer, im Vorjahresvergleich um 
stattliche 24,3 % auf 3 359,7 Milli-
onen Euro angestiegen. Vom Ge-
werbesteueraufkommen in Höhe 
von 3 633,2 Millionen Euro führten 
die Kommunen 273,5 Millionen Eu-
ro Gewerbesteuerumlage an das 
Land und den Bund ab, so dass 

in den Gemeindekassen netto be-
sagte 3 359,7 Millionen Euro ver-
blieben. Gegenüber dem ersten 
Halbjahr 2010 ergibt das ein Plus 
von knapp 656,5 Millionen Euro.
Die Einnahmen aus dem Anteil an 
der Lohn- und Einkommensteu-
er, der vom Volumen her zweit-
wichtigsten Steuerquelle der ba-
yerischen Städte und Gemeinden, 
lagen mit 1 244,4 Millionen Eu-
ro um 2,3 % über dem Ergebnis 
des Vorjahres. Beim Anteil an der 
Umsatzsteuer ergab sich im er-
sten Halbjahr 2011 mit 152,1 Mil-
lionen Euro ein beachtliches Plus 
von 12,5 %.
Zugenommen hat auch das Steu-
eraufkommen aus den Grundsteu-

ern A und B. Während die kom-
munalen Einnahmen aus der 
Grundsteuer A um 1,6 % auf gut 
41,7 Millionen Euro anstiegen, la-
gen die Einnahmen aus der Grund-
steuer B bei 791,1 Millionen Euro 
und damit um 3,4 % über dem Vor-
jahresergebnis.

Die übrigen Gemeindesteuern 
(Hundesteuer, Zweitwohnungs-
steuer, sonstige Steuern) erhöh-
ten sich im Vorjahresvergleich um 
knapp 1,7 Millionen Euro bzw. 
4,4 % auf fast 40,0 Millionen Euro.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Gemeindefinanzen in Bayern, 
2. Vierteljahr 2011“ (Bestellnummer: L22003 
201142, Preis der Druckausgabe: 4,40 €).*
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Anschlussgrade an die öffentliche Wasserversorgung und Abwasserentsorgung 
in Bayern nähern sich 100 %

Im Jahr 2010 waren von den rund 
12,5 Millionen in Bayern ansässi-
gen Personen 99,1 % an die öf-
fentliche Wasserversorgung ange-
schlossen. Im Vergleich zum letz-
ten Erhebungsjahr 2007 konnte 
der Anschlussgrad um 0,2 Prozent-
punkte, gegenüber 1991 um 1,2 
Prozentpunkte erhöht werden.
Ein regionaler Vergleich zeigt deut-
liche, zum Teil auf die spezifischen 
Siedlungsstrukturen zurückzu-
führende Unterschiede auf. Wäh-

rend die Bevölkerung in Groß-
städten wie München, Nürnberg 
oder Augsburg flächendeckend 
an die öffentliche Wasserversor-
gung angeschlossen war, lagen 
die Anschlussgrade in kleineren 
Ortschaften im ländlichen Raum 
mit weniger als 5 000 Einwohnern 
2010 teilweise unterhalb 80 %.

Bei der öffentlichen Abwasserent-
sorgung ist gegenüber dem letz-
ten Erhebungsjahr 2007 ebenfalls 

ein Anstieg der Anschlussquo-
te zu verzeichnen und zwar um 
insgesamt 0,6 Prozentpunkte auf 
96,7 %. 1991 lag der Anteil noch 
bei 89,8 %.

Auch hier weisen die Anschlus-
squoten deutliche regionale Un-
terschiede auf. Während in Unter-
franken 99,3 % der Bevölkerung an 
die öffentliche Kanalisation ange-
schlossen waren, kam Niederbay-
ern nur auf 90,7 %.

Nichtöffentliche Wasserversorgung in Bayern 2010

Im Jahr 2010 lag das Wasserauf-
kommen in der nichtöffentlichen 
Wasserversorgung in Bayern bei 
insgesamt rund 3 562 Millionen Ku-
bikmetern (m³). Der überwiegende 
Teil davon, nämlich 3 418 Millio-
nen m³, wurde von den befragten 
Betrieben selbst gewonnen, da-
runter 3 149 Millionen m³ aus 
Oberflächengewässern. Den Rest 
bezogen sie aus dem öffentlichen 
Netz bzw. von anderen Betrieben.

2010 wurden insgesamt 3 451 Mil-
lionen m³ Frischwasser – das sind 
rund 97 % des Gesamtwasserauf-
kommens im nichtöffentlichen Be-
reich – in den befragten Betrieben 
selbst eingesetzt, und zwar über-
wiegend zu Kühlzwecken. Die üb-
rigen 3 % wurden ungenutzt ab-
geleitet oder gingen ungenutzt an 
Dritte. 

83 % und damit der größte Anteil 
des in den befragten Betrieben ein-
gesetzten Frischwassers entfielen 

auf den Bereich der Elektrizitäts- 
und Wärmeversorgung (2 869 Mil-
lionen m³), rund 539 Millionen m³ 
auf die verschiedenen Wirtschafts-
zweige des Verarbeitenden Gewer-
bes, darunter 154 Millionen m³ auf 
die chemische Industrie und wei-
tere 124 Millionen m³ auf die Pa-
pierindustrie.

Die von den befragten Betrieben 
ein- und weitergeleitete Abwasser-
menge lag im Jahr 2010 bei insge-
samt 3 320 Millionen m³. Von die-
ser Menge wurden knapp 3 087 
Millionen m³ (96 % davon waren 
Kühlwasser) direkt und ohne vor-
herige Behandlung in betriebsei-
genen Abwasserbehandlungsan-
lagen in ein Oberflächengewässer 
oder den Untergrund eingeleitet, 
108 Millionen m³ wurden in be-
triebseigenen Abwasserbehand-
lungsanlagen behandelt, 89 Mil-
lionen m³ wurden zunächst an 
andere Betriebe weitergeleitet und 
knapp 36 Millionen m³ flossen oh-

ne Vorbehandlung in betriebseige-
nen Abwasserbehandlungsanla-
gen in die öffentliche Kanalisation 
bzw. in öffentliche Abwasserbe-
handlungsanlagen.

Die Erhebung der nichtöffentlichen 
Wasserversorgung wird seit 2007 
alle drei Jahre bei denjenigen Be-
trieben des nichtöffentlichen Be-
reichs durchgeführt, die entweder 
in Eigengewinnung jährlich minde-
stens 2 000 m³ Wasser gewinnen 
(Landwirtschaft mindestens 10 000 
m³), Wasser bzw. Abwasser in ein 
Oberflächengewässer oder in den 
Untergrund direkt einleiten oder 
mehr als 10 000 m³ Wasser jährlich 
aus dem öffentlichen Netz oder 
von anderen Betrieben beziehen.

Ausführliche und endgültige Ergebnisse 
enthält der Anfang 2012 erscheinende 
Statistische Bericht Q I 2 3 j 2010 (Be-
stellnummer: Q12010 201051, Preis der 
Druckausgabe: 9,70 €).*
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* �Alle Statistischen Berichte sowie Gemeinschaftsveröffentlichungen der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder sind 

zum kostenlosen Download verfügbar unter www.statistik.bayern.de/veroeffentlichungen. 	

Bestellmöglichkeit für alle Veröffentlichungen: siehe Umschlagseiten 2 und 3

In Bayern niedrigstes Armutsrisiko bundesweit

Nach den Ergebnissen des Mikro-
zensus, einer jährlichen Stichpro-
benerhebung bei einem Prozent 
der Bevölkerung, lag im Jahr 2010 
die Armutsrisikoquote in Bayern 
bei 10,8 %. Im Vergleich aller
Bundesländer verzeichnete der 
Freistaat damit den niedrigsten Be-
völkerungsanteil, der eine Armuts-
gefährdung aufwies. Bundesweit 
betrug die Quote 14,5 %. 

Ein enger Zusammenhang zwi-
schen Armutsrisiko und der Aus-
übung einer Erwerbstätigkeit ist 
offensichtlich. So war im Jahr 2010 
von den bayerischen Erwerbstäti-
gen nur jeder zwanzigste von Ar-
mut bedroht (5,0 %), während die 
Quote bei den Erwerbslosen bei 
42,7 % lag. Bundesweit lagen die 
entsprechenden Armutsrisikoquo-
ten bei 7,5 % (Erwerbstätige) und 
54,0 % (Erwerbslose). 

Von den Männern im Freistaat wa-
ren 10,0 % und von den Frauen 
11,7 % von Armut bedroht. Ab 
einem Alter von 65 oder mehr Jah-
ren nahm die Armutsgefährdung 
insgesamt sowie die Unterschiede 
zwischen den Geschlechtern wei-
ter zu. So waren im Jahr 2010 in 
Bayern 16,8 % der Frauen über 64 
Jahren armutsgefährdet, bei den 
Männern waren es mit 12,5 % rund 
vier Prozentpunkte weniger.

Besonders armutsgefährdet wa-
ren in Bayern Haushalte von allein-

erziehenden Personen, für die im 
Jahr 2010 eine Armutsrisikoquote 
von 31,6 % errechnet wurde. Auch 
ein Migrationshintergrund kann ein 
höheres Armutsrisiko bedeuten. So 
waren 18,9 % der Personen mit Mi-
grationshintergrund armutsgefähr-
det, von den Personen ohne Mig-
rationshintergrund dagegen nur 
8,9 %.

In Bayern stellen Kinder nicht 
zwangsläufig eine höhere Armuts-
gefährdung dar. Familien mit zwei 
Erwachsenen und einem bzw. mit 
zwei Kindern wiesen im Jahr 2010 
sogar eine deutlich geringere Ar-
mutsgefährdung (mit Quoten von 
7,0 bzw. 6,5 %) auf als Haushalte 
mit zwei Erwachsenen ohne Kinder 
(8,8 %) oder Einpersonenhaushalte 
(19,8 %). Bei Familien mit zwei El-
ternteilen und drei oder mehr Kin-
dern in einem Haushalt stieg das 
Armutsrisiko zwar auf 13,9 %; da-
mit wies der Freistaat jedoch das 
mit Abstand niedrigste Armutsrisi-
ko für größere Familien bundesweit 
auf. Im Bundesdurchschnitt waren 
23,2 % der Familien mit drei oder 
mehr Kindern armutsgefährdet.

Methodische Hinweise:
Die Armutsrisikoquote bezeich-
net gemäß EU-Definition den Anteil 
derjenigen Personen, die mit weni-
ger als 60 % des mittleren Einkom-
mens (Median) der bundesweiten 
Bevölkerung auskommen müssen. 
Nach den Ergebnissen des Mikro-

zensus 2010 galten demnach im 
Jahr 2010 Einpersonen-Haushalte 
mit einem monatlichen Einkom-
men von weniger als 826 Euro als 
armutsgefährdet. Die Grundlage 
der hier veröffentlichten Armuts-
gefährdung ist die Armutsgefähr-
dungsschwelle auf Bundesebene 
(Bundesmedian), die für Bund und 
Länder einheitlich ist. 

Neben den dargestellten Armuts-
gefährdungsquoten, gemessen 
am Bundesmedian, werden im 
Rahmen der amtlichen Sozialbe-
richterstattung auch Armutsge-
fährdungsquoten gemessen am 
Landes- beziehungsweise regio-
nalen Median berechnet. Hierzu 
wird das mittlere Einkommen im je-
weiligen Bundesland beziehungs-
weise in der jeweiligen Region he-
rangezogen. Dadurch wird den 
Unterschieden im Einkommensni-
veau zwischen den Bundesländern 
beziehungsweise Regionen Rech-
nung getragen. Regionale Einkom-
mensunterschiede werden zum Teil 
durch Unterschiede im Preisniveau 
(insbesondere Mietniveau) ausge-
glichen. 

Weitere Informationen erhalten Sie unter: 
www.amtliche-sozialberichterstattung.de
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92 % haben bislang die Fragen der Gebäude- und Wohnungs-
zählung (GWZ) des Zensus beantwortet

Das Statistische Landesamt konnte bislang seit dem Start des Zensus im 
Mai 2011 sowohl beim Teil Gebäude- und Wohnungszählung (GWZ) als 
auch beim Teil Haushaltsstichprobe einen recht ordentlichen Rücklauf der 
Fragebogen verzeichnen (92 bzw. 95 %). 

Für die noch fehlenden GWZ-Fragebogen startet das Landesamt Mitte 
dieser Woche ein Erinnerungsverfahren. Hierbei werden in Bayern rund 
250 000 Schreiben, denen auch ein Fragebogen beigelegt ist, verschickt. 
Den Fragebogen können die Bürger entweder schriftlich beantworten 
oder alternativ die Daten online melden. Für die Online-Meldung ist die 
Internetseite www.zensus2011.de aufzurufen und die Fragebogennum-
mer und der Aktivierungscode einzugeben.

Das Statistische Landesamt weist darauf hin, dass es beim GWZ-Erinne-
rungsverfahren durch Druckerei- und Postlaufzeiten leider nicht vollstän-
dig ausgeschlossen werden kann, dass sich Versand des Erinnerungs-
schreibens und Eingang des Fragebogens terminlich überschneiden 
können, und so auch Befragte erinnert werden, die bereits (per Post oder 
online) ihre Angaben gemacht haben.

Für das Erinnerungs- und Mahnwesen der Haushaltsstichprobe sind die 
kommunalen Erhebungsstellen, die in Bayern auf Ebene der Landkreise 
und kreisfreien Städte eingerichtet wurden, zuständig. Die Erhebungs-
stellen haben seit Anfang August mit dem Versand von Erinnerungs- bzw. 
Mahnschreiben begonnen. 

Mit Erhalt eines Erinnerungsschreibens hat der Befragte der GWZ und der 
Haushaltsstichprobe zwei Wochen Zeit, den beigefügten Fragebogen zu 
beantworten. Für Fragen zum GWZ-Erinnerungsschreiben können sich 
die Bürger an das Zensusteam des Landesamts unter der Telefonnum-
mer 0911 98208-125 wenden. Es ist montags bis freitags von 7:30 bis 
18:00 Uhr erreichbar. Bei Fragen zum Erinnerungs- und Mahnwesen bei 
der Haushaltsstichprobe können sich die Befragten direkt an ihre zustän-
dige Erhebungsstelle wenden. Zusätzlich ist aber auch ein Serviceteam 
im Statistischen Landesamt unter der Telefonnummer 0911 98208-120 
von Montag bis Freitag von 8:00 bis 19:30 Uhr erreichbar. Für schriftliche 
Anfragen können die Bürger aber auch auf das Zensuskontaktformular im 
Internet zurückgreifen, erreichbar unter www.statistik.bayern.de/statistik/
zensus-kontakt/index.php. 
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Wechselwirkungen zwischen Umwelt 
und Wirtschaft 
Eine Analyse anhand ausgewählter Indikatoren der 
Umweltökonomischen Gesamtrechnungen

Produktion und Konsum haben innerhalb einer Volkswirtschaft eine unmittelbare Auswir-
kung auf die Umwelt. Dabei erfolgt auf der einen Seite die Entnahme von Ressourcen aus 
der Natur und auf der andern Seite entstehen Abgaben, die durch wirtschaftliche Prozesse 
in die Natur gelangen. Die Umweltökonomischen Gesamtrechnungen untersuchen die 
Wechselwirkungen zwischen Umwelt und Wirtschaft und stellen diese anhand ausgewähl-
ter Indikatoren dar. Zur Berechnung der Indikatoren verwenden die Umweltökonomischen 
Gesamtrechnungen statistische Erhebungen unterschiedlicher Fachbereiche. Im Arbeits-
kreis Umweltökonomische Gesamtrechnungen der Länder sind die Statistischen Ämter aller 
Bundesländer vertreten. Um methodisch einheitliche Ergebnisse zu erzielen, hat sich jedes 
Bundesland auf einen Teilbereich der Umweltökonomischen Gesamtrechnungen speziali-
siert und führt Berechnungen für alle Bundesländer durch. Bearbeitet werden Themen wie 
Rohstoffverbrauch, Abfall, Energieverbrauch, Treibhausgasemissionen sowie Wasser- oder 
Flächenverbrauch. Im Folgenden werden diese Teilbereiche der Umweltökonomischen Ge-
samtrechnungen vorgestellt und die Ergebnisse für Bayern über einen Zeitraum von 1995 
bis 2008 analysiert. 

Dipl.-Volkswirtin Martina Doppelbauer

Rohstoffproduktivität um zwei Drittel gestiegen

Der Rohstoffverbrauch gibt Auskunft darüber, welche 

Mengen an Materialien aus der Natur, für Wirtschaft 

und Konsum in Anspruch genommen werden. Die-

ser Indikator setzt sich zusammen aus der Entnahme 

abiotischer Rohstoffe aus dem eigenen Bundesland, 

dem Import aus dem Ausland sowie dem Saldo, der 

sich aus dem Handel zwischen den Bundesländern 

ergibt. Zu den abiotischen Rohstoffen zählen fossile 

Energieträger wie Kohle, Erdöl oder Erdgas sowie mi-

neralische Rohstoffe. Da in Bayern die Vorkommen 

an fossilen Energieträgern verschwindend gering 

sind, werden diese aus anderen Bundesländern oder 

dem Ausland importiert. Im Jahr 2008 lag der Anteil 

der Energieträger an den abiotischen Rohstoffen bei 

0,05 %, 1995 waren es noch 0,13 %. 

Dagegen verfügt Bayern über einen erheblichen Be-

stand an mineralischen Rohstoffen. Es handelt sich 

hierbei überwiegend um Baumineralien wie Kie-

se und Sande, die neben der Glasindustrie, Ke-

ramischen Industrie oder Papierindustrie haupt-

sächlich in der Bauindustrie eingesetzt werden. 

Insgesamt wurden in Bayern im Jahr 2008 rund 163 

Millionen Tonnen Rohstoffe verbraucht. 58 % da-

von waren Rohstoffe aus dem eigenen Bundesland. 

Die restlichen Prozent entfielen auf Importe an Roh-

stoffen aus dem Ausland (37 %) sowie aus anderen 

Bundesländern (5 %). 

Seit 1995 konnte der Rohstoffverbrauch um 17,62 % 

gesenkt werden. Während die Importe in diesem 

Zeitraum weiter zugenommen haben, wurden ins-

gesamt weniger abiotische Rohstoffe aus der hei-

mischen Volkswirtschaft entnommen (vgl. Abbil-

dung 1).

Der Rückgang des Rohstoffverbrauchs schlägt sich 

auch positiv in der Rohstoffproduktivität nieder. Die 

Rohstoffproduktivität gibt Auskunft darüber, wie ef-

fizient die zur Verfügung stehenden Rohstoffe in-

nerhalb einer Volkswirtschaft eingesetzt werden. 

Seit 1995 hat sich die Rohstoffproduktivität in Bay-

ern um rund 65 % erhöht. Das Bruttoinlandsprodukt 
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ist im gleichen Zeitraum um mehr als ein Drittel ge-

stiegen. Die Tendenz zu Gebäudesanierungen re-

duzierte den Einsatz an Primärmaterialien bei ver-

gleichbarem wirtschaftlichem Nutzen und erhöhte 

somit die Rohstoffproduktivität. Dies wird außerdem 

auch an dem Rückgang der Entnahme an Baumine-

ralien aus der Natur um mehr als ein Drittel seit 1995 

deutlich. Ein weiterer Grund für die Zunahme der 

Rohstoffproduktivität im letzten Jahrzehnt ist die Ver-

besserung der Produktionsprozesse der Unterneh-

men. Außerdem verringerte sich der Einsatz an Pri-

märrohstoffen aufgrund der Wiederverwertung von 

Produkten und Materialien.

35 Millionen Tonnen Abfälle wurden an die 

Natur abgegeben

Das im Jahr 1996 in Kraft getretene Kreislaufwirt-

schaftsgesetz wurde zur Schonung natürlicher 

Ressourcen und zur Sicherung einer umweltver-

träglichen Beseitigung von Abfällen erlassen. Laut 

Kreislaufwirtschaftsgesetz sollen Abfälle in erster Li-

nie vermieden und in zweiter Linie stofflich oder ener-

getisch verwertet werden. Wenn Abfälle weder ver-

mieden noch verwertet werden können, sind diese 

zu beseitigen. Im Jahr 2008 wurden insgesamt 35 

Millionen Tonnen Abfälle an die Natur abgegeben. In 

den ersten Jahren nach Inkrafttreten des Kreislauf-

wirtschaftsgesetzes ging die Abgabe an Abfällen an 

die Natur spürbar zurück. 16 % der an die Natur ab-

gegeben Abfälle wurden im Jahr 2008 in Deponien 

abgelagert. Rund zwei Drittel der 

Abfallmenge wurden zur Verfüllung 

von Abbaustätten eingesetzt. 

Energieproduktivität soll bis 

2020 um weitere 30 % steigen

Ein effizienter Energieverbrauch 

ist, um Auswirkungen auf die Um-

welt zu minimieren, unabdingbar. 

Neben den Treibhausgasemissi-

onen, der Entstehung von Abfäl-

len sowie der Beeinträchtigung 

der Landschaft spielt beim Ener-

gieverbrauch auch die eingangs 

erläuterte Rohstoffentnahme eine 

bedeutende Rolle. Der Nachhaltig-

keitsindikator Energieproduktivität 

sagt aus, wie effizient eine Volks-

wirtschaft mit Energie umgeht. Be-

rechnet wird die Energieproduktivität, indem das 

Bruttoinlandsprodukt in Relation zum Primärener-

gieverbrauch gesetzt wird. Um die Preisentwick-

lung über den Zeitablauf zu berücksichtigen, wird 

zur Berechnung der Energieproduktivität das preis-

bereinigte Bruttoinlandsprodukt verwendet. Der Pri-

märenergieverbrauch wird in der Energiebilanz des 

jeweiligen Bundeslandes berechnet. Dieser setzt 

sich zusammen aus der Gewinnung an Primärener-

gieträgern wie Rohstoffen oder erneuerbaren Ener-

giequellen und Bestandsveränderungen in der hei-

mischen Volkswirtschaft sowie Bezügen und Lie-

ferungen über die Grenzen des Bundeslandes hi-

naus. Primärenergie ist die Energiedarbietung auf 

der ersten Stufe, das bedeutet, dass die Energieträ-

ger keiner Umwandlung unterzogen wurden und in 

ihrer Ausgangsform verwendet werden. Der Primär-

energieverbrauch lag im Jahr 2008 bei zwei Millionen 

Terajoule. Je eingesetzter Einheit an Primärenergie 

wurden 204,2 Euro Bruttoinlandsprodukt erwirtschaf-

tet und somit wurde der Bundesdurchschnitt von 160 

Euro je Gigajoule deutlich übertroffen.

Bei einer Betrachtung der Energieproduktivität, dif-

ferenziert nach Wirtschaftszweigen, ergibt sich für 

die energieintensiven Bereiche wie dem Bergbau 

oder der Energie- und Wasserversorgung eine deut-

lich geringere Energieproduktivität als im Dienstleis-

tungssektor. Die bayerische Wirtschaftsstruktur ist 

Abb.1 Rohstoffproduktivität in Bayern seit 1995
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geprägt von Dienstleistungsbe-

trieben. Mehr als die Hälfte der 

gesamten Bruttowertschöp-

fung entfällt auf den Dienstlei-

stungssektor. 

Im Zeitraum 1995 bis 2008 ist 

die Energieproduktivität um 

nahezu 30 % gestiegen. Aller-

dings wurde die Produktivi-

tätssteigerung durch das Wirt-

schaftswachstum von rund 

36 % abgefedert. Der Primär-

energieverbrauch nahm in die-

sem Zeitraum sogar um 4,44 % 

zu. 

Ziel der bayerischen Staatsre-

gierung laut Klimaprogramm 2020 ist es, die Ener-

gieproduktivität um weitere 30 % bis 2020 zu stei-

gern.  

CO2-Emissionen pro Kopf: Bayerisches Nach-

haltigkeitsziel nahezu erreicht

Treibhausgasemissionen entstehen neben der Ver-

brennung fossiler Energieträger, auch bei industri-

ellen Prozessen, in der Landwirtschaft, der Abfall-

behandlung sowie beim Umgang mit Lösemitteln. 

Die wichtigsten Treibhausgase sind Kohlendioxid, 

Methan und Distickstoffoxid. Um die Treibhausgas-

emissionen insgesamt bewerten zu können, werden 

die einzelnen Gase gemäß ihrem Schädigungspo-

tenzial für die Umwelt in CO2-Äquivalente umgerech-

net. Eine Tonne Methan bewirkt einen um den Fak-

tor 21, Distickstoffoxid sogar um den Faktor 310 

höheren Treibhauseffekt in der Atmosphäre als die 

vergleichbare Menge CO2.

Die Bundesrepublik Deutschland hat sich im Kyoto-

Protokoll dazu verpflichtet, die Treibhausgasemissi-

onen bis 2012 um 21 % gegenüber dem Basisjahr 

1990 zu verringern.

In Bayern sind seit 1995 die Treibhausgase insge-

samt um rund 11 % zurückgegangen und umfassten 

2008 noch 96 Millionen Tonnen CO2-Äquivalente. Im 

Schnitt veränderten sich die Treibhausgase in die-

sem Zeitraum jährlich um 0,88 %. Die wesentliche 

Reduktion der Treibhausgase wurde seit 2000 er-

zielt, der durchschnittliche jährliche Rückgang lag in 

dieser Zeitspanne bei 1,37 % (vgl. Abbildung 2).

Den überwiegenden Anteil der Treibhausgasemissi-

onen machten 2008 mit 83,8 % die energiebedingten 

CO2-Emissionen aus. Die prozessbedingten Kohlen-

dioxid-Emissionen, das sind Emissionen, die bei 

chemischen Reaktionen bestimmter Produktions-

prozesse entstehen, werden in Bayern nicht erfasst. 

Die Methangas-Emissionen, die überwiegend durch 

Viehhaltung entstehen, verursachten 7,7 % des bay-

erischen Treibhausgasausstoßes. Die restlichen 

8,5 % waren Distickstoff-Emissionen. Hauptemittent

dieses Gases ist ebenfalls der Sektor Landwirt-

schaft, jedoch entstehen die Distickstoff-Emissionen 

überwiegend bei der Ausbringung von Wirtschafts-

düngern.

Die energiebedingten CO2-Emissionen sind seit 

1995 um nahezu 9 % zurückgegangen und um-

fassten 2008 einen Wert von 80,5 Millionen Tonnen. 

Hauptemittent der energiebedingten CO2-Emissi-

onen war mit einem Anteil von 37,6 % im Jahr 2008 

der Sektor Verkehr. Aber auch die Privathaushalte, 

Handels- sowie Dienstleistungsbetriebe trugen mit 

32,2 % einen nicht unwesentlichen Teil zu den Koh-

lendioxid-Emissionen bei. Das Verarbeitende Ge-

werbe emittierte 2008 nur 11,7 % der energiebe-

dingten CO2-Emissionen. Daran wird auch deutlich, 
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dass wenige energieintensive Produktionsbetriebe 

ihren Sitz in Bayern haben. 

Die im Umwandlungsbereich verursachten CO2-

Emissionen sind mit nahezu 15 Millionen Tonnen 

und einem Anteil von 18,5 % der gesamten ener-

giebedingten CO2-Emissionen vergleichsweise ge-

ring. Das liegt mitunter daran, dass Kohle kaum, da-

für aber die CO2 neutrale Atomenergie einen großen 

Anteil zur Stromerzeugung beiträgt.

Um Aussagen über den Zusammenhang zwischen 

Emissionen und Wirtschaftswachstum treffen zu 

können, werden Produktivitäten berechnet. Im Zeit-

raum 1995 bis 2008 ist das Bruttoinlandsprodukt je 

emittierter Einheit Treibhausgas um 53 %, je Einheit 

CO2 um nahezu 50 % gestiegen. Die durchschnitt-

liche jährliche Zunahme der CO2-Produktivität be-

trägt 3,14 %.

Der Rückgang der Treibhausgasemissionen trotz 

gestiegenem Bruttoinlandsprodukts, lässt auf ei-

ne Entkopplung der Emissionen vom Wirtschafts-

wachstum schließen. Dies entspricht den Zielen 

der Nachhaltigkeitspolitik. Die Veränderung der ein-

gesetzten Energieträger veranlasste einen Rück-

gang der energiebedingten CO2-Emissionen, ob-

wohl der Primärenergieverbrauch leicht zunahm. 

Dabei trägt der Einsatz erneuerbarer Energieträ-

ger maßgeblich zur CO2-Treibhausgasreduktion bei. 

Während der Anteil erneuerbarer Energieträger am 

Primärenergieverbrauch 1995 noch bei 5,53 % lag, 

konnte er bis zum Jahr 2008 bereits auf einen Anteil 

von 10,15 % erhöht werden. 

Außerdem konnte die CO2-Produktivität genauso wie 

die Rohstoffproduktivität aufgrund effizienter Pro-

duktionstechnologien verbessert werden. Im Stra-

ßenverkehr führte im letzten Jahrzehnt der Einsatz 

Kraftstoff sparender Motoren sowie Katalysatoren zu 

einem Rückgang der Emissionen. 

Laut bayerischem Klimaschutzprogramm 2020 sol-

len die energiebedingten CO2-Emissionen dauer-

haft auf unter 6 Tonnen pro Kopf reduziert werden. 

Dieses Ziel wurde unter Vorraussetzung einer wei-

teren Nutzung der Kernenergie festgesetzt. Im Jahr 

2008 erreichten die energiebedingten CO2-Emissi-

onen pro Kopf einen Wert von 6,4 Tonnen. 

Wasserproduktivität seit 1998 um ein Drittel 

gestiegen

Wasser ist anders als die fossilen Energieträger wie 

Kohle oder Öl eine erneuerbare Ressource. Sau-

beres Wasser ist für eine positive wirtschaftliche 

Entwicklung sowie als Grundnahrungsmittel für die 

Bevölkerung unabkömmlich. Die Entnahme von 

Wasser aus der Natur bedeutet eine Beeinträchti-

gung unserer Ökosysteme, da das Wasser nicht 

im ursprünglichen Zustand an die Natur zurückge-

geben wird. Ein möglichst nachhaltiger und ökono-

mischer Umgang mit Wasser ist daher unerlässlich.

Wasser wird aus Grund- und Oberflächenwasser so-

wie aus in Kläranlagen aufbereitetem Fremd- und 

Niederschlagswasser entnommen. Der Wasserein-

satz ergibt sich, indem zur Wasserentnahme der Sal-

do aus Wasserbezügen aus dem öffentlichen Netz 

oder von anderen Betrieben addiert und die Wasser-

abgaben subtrahiert wird. Häufig ist in diesem Zu-

sammenhang von Wasserverbrauch die Rede, je-

doch kann Wasser nicht verbraucht werden, Wasser 

wird lediglich in seiner Eigenschaft verändert. 

Zum Wassereinsatz fließt die Wassermenge, die 

bei der Produktion oder durch Konsum freigesetzt 

wird. Der Wasserausbau erfolgt beispielsweise bei 

der Herstellung von Stärke, Zucker oder Käse. Im 

Gegensatz dazu wird im Produktionsprozess auch 

Wasser in Produkte eingebaut. Dies geschieht unter 

anderem bei der Herstellung von Reinigungsmitteln 

oder Getränken.

Bei einer Auswertung nach Wirtschaftsbereichen 

wird neben dem Saldo aus Wasserausbau und Was-

sereinbau noch die Differenz aus Abwasserzu- und 

-ableitung an andere Betriebe zum Wassereinsatz

dazugerechnet. Auf diesem Weg erhält man die 

Wasserabgabe an die Natur. Überwiegend wird 

Wasser in Form von Abwasser an die Umwelt ab-

gegeben. Aber auch als Wasserdampf, durch Ver-

dunstung oder Verluste, die bei der Weiterverteilung 

entstehen, gelangt das Wasser zurück in die Öko-

systeme. 
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Im Jahr 2007 wurden in Bayern 5 123,5 Millionen Ku-

bikmeter Wasser aus der Natur entnommen (vgl. Ab-

bildung 3). Zu 85 % erfolgte die Entnahme aus dem 

Grund- und Oberflächenwasser. Aufgrund metho-

discher Anpassungen sind im Wasserbereich die 

Daten mit 1995 nicht direkt vergleichbar. Der Was-

sereinsatz ist seit 1998 um 6 % zurückgegangen und 

umfasste im Jahr 2007 in Bayern noch 5 125,7 Milli-

onen Kubikmeter. Das entspricht in etwa dem 2,5-fa-

chen des Chiemsees. Die Hälfte des Wassers wird 

von Energieversorgungsunternehmen, überwiegend 

als Kühlwasser in Atomkraftwerken, eingesetzt. 18 % 

des Wassereinsatzes entfiel auf die Sektoren Berg-

bau und Verarbeitendes Gewerbe, weitere 11 % wur-

den für den Konsum in Privathaushalten verwendet. 

Während in der Industrie und in der Energieversor-

gung die eingesetzte Wassermenge direkt aus der 

Natur entnommen wird, beziehen die Privathaus-

halte das Wasser überwiegend aus dem öffentlichen 

Netz.

Die Wasserproduktivität, das heißt das erwirtschafte-

te Bruttoinlandsprodukt je Wassereinsatz, lag 2007 

bei 85 Euro je Kubikmeter Wasser und damit über 

dem Bundesdurchschnitt von 64 Euro je Kubikmeter. 

Über den Zeitraum von 1998 betrachtet, ist die Was-

serproduktivität um rund ein Drittel gestiegen. Die ef-

fizientere Wassernutzung wurde durch gestiegene 

Wasser- und Abwasserpreise sowie die Entwicklung 

Wasser sparender Technologien bewirkt. 

Analog zum Wassereinsatz ist die Wasserabgabe an 

die Natur zu interpretieren. Die Abwasserproduktivi-

tät ist seit 1998 ebenfalls um ein Drittel gestiegen. 

Von den 5  083,5 Millionen Kubikmeter Wasserabga-

be an die Natur im Jahr 2007, wurden 79 % direkt 

oder indirekt als Abwasser eingeleitet. Eine direkte 

Einleitung bedeutet, dass das Wasser entweder völ-

lig unbehandelt oder nach Behandlung in der eige-

nen Kläranlage in die Natur geleitet wird. Bei einer in-

direkten Einleitung fließt das Wasser zur öffentlichen 

Abwasserentsorgung. Weitere 15 % wurden in Form 

von Fremd- und Niederschlagswasser an die Natur 

abgegeben, die restlichen Prozent entfielen auf Ver-

luste bei der Wasserverteilung sowie Verdunstung 

und sonstige Verluste.

Durchschnittliche tägliche Zunahme der Sied-

lungs- und Verkehrsfläche um 16,4 Hektar

Die Ressource Boden bildet die Lebensgrundlage 

für die Tier- und Pflanzenwelt und ist ein endliches, 

nicht vermehrbares Gut. Der Flächenverbrauch für 

Siedlungs- und Verkehrszwecke bedeutet einen Ein-

griff in das natürliche System und hat neben den 

Auswirkungen auf die Artenvielfalt auch einen nega-

tiven Effekt auf das Mikroklima und den Wasserhaus-

halt. Dabei führt die Versiegelung durch Siedlungs- 

und Verkehrsflächen dazu, dass mehr Niederschlag 

direkt abfließt und somit Überschwemmungen ent-

stehen können. Zudem schränkt die Landschafts-

zerschneidung, hervorgerufen durch den Bau von 

Verkehrswegen, die Tierwelt erheblich ein. 2008 

wurden in Bayern 7 859 km2 Siedlungs- und Ver-

kehrsfläche erfasst. Das sind 11 % der Gesamtfläche 

Bayerns. Nahezu die Hälfte der Siedlungs- und Ver-

kehrsfläche ist asphaltiert, betoniert oder überbaut. 

Die Siedlungs- und Verkehrsfläche umfasst Gebäu-

de- und Freiflächen, Betriebsflächen, Erholungsflä-

chen sowie Friedhöfe. 

Bestandteil der deutschen Nachhaltigkeitspolitik ist 

ein sparsamer Umgang mit der Neuinanspruchnah-

me von Flächen. Bis 2020 soll die Neuinanspruch-

nahme an zusätzlicher Fläche auf 30 Hektar pro Tag 

beschränkt werden. Die Ausweisung von Siedlungs- 

und Verkehrsflächen liegt in der Zuständigkeit der 
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Kommunen. Jedoch können die Bundesländer über 

Landesentwicklungspläne Einfluss auf die Entwick-

lung der Siedlungs- und Verkehrsflächen nehmen.

Erfreulich ist der Rückgang der jährlichen Neuinan-

spruchnahme der Siedlungs- und Verkehrsflächen 

in Bayern um 40 % seit 1995 (vgl. Abbildung 4). 

Während im Jahr 1995 zusätzliche 100 km2 für Sied-

lungs- und Verkehrszwecke in Anspruch genommen 

wurden, waren es im Jahr 2008 nur noch 60 km2. 

Durchschnittlich nahm 2008 die Siedlungs- und Ver-

kehrsfläche täglich um 16,4 ha zu, das entspricht in 

etwa einer Fläche von 23 Fußballfeldern. 

Im Zeitraum 1995 bis 2008 ist die Neuinanspruch-

nahme der Siedlungs- und Verkehrsfläche durch-

schnittlich jedes Jahr um 3,84 %, im Zeitraum seit 

2000 sogar um nahezu 7 % zurückgegangen. Bei 

der Interpretation der Produktivitäten lässt sich ei-

ne Entkopplung des Flächenverbrauchs vom Wirt-

schaftswachstum feststellen. Trotz Steigerung des 

Bruttoinlandsproduktes ist der Flächenverbrauch zu-

rückgegangen. Die Produktivität der Siedlungs- und 

Verkehrsfläche konnte seit 1996 um 18 % gesteigert 

werden und nahm im Schnitt jährlich um 1,39 % zu.
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Erneuerbare Energien, Energieeffizienz und 
Treibhausgasemissionen

Mit der im Juni 2010 vom Europäischen Rat verabschiedeten Europa 2020-Strategie wurden 
drei energie- und klimapolitische Ziele ins Zentrum gestellt: Bis 2020 wird angestrebt, in der 
Europäischen Union den Anteil der erneuerbaren Energien auf 20% zu steigern, die Ener-
gieeffizienz um 20 % zu verbessern und den Ausstoß von Treibhausgasen um 20 % zu re-
duzieren („20-20-20-Ziele“). Deutschland und Bayern schrieben in ihren Energiekonzepten 
2010 und 2011 mit der europäischen Politik stimmige nationale Ziele nieder. Es ist Aufgabe 
der Statistik, diese Zielerreichung zu überwachen.

Dipl.-Kfm. Oliver Kaltenegger

Einleitung

Vor dem Hintergrund der Wirtschaftskrise 2009 (das 

Bruttoinlandsprodukt der Europäischen Union fiel 

um 4,3 %) schlägt die Europäische Kommission im 

März 2010 die Strategie Europa 2020 vor. Neben sie-

ben Leitinitiativen sieht das Konzept fünf messbare 

EU-Kernziele vor, die bis 2020 verwirklicht und in na-

tionale Ziele umgesetzt werden sollen. Abgedeckt 

werden die Bereiche Beschäftigung, Forschung und 

Innovation, Klimaschutz und Energie, Bildung und 

Armutsbekämpfung. Damit sollen die durch die Re-

zession offengelegten strukturellen Schwächen Eu-

ropas überwunden und die Europäische Union in 

eine intelligente, nachhaltige und integrative Wirt-

schaft verwandelt werden. Der Europäische Rat 

nahm im Juni 2010 das Strategiekonzept an.1, 2  

Im Bereich Klimaschutz und Energie werden fortan 

die 20-20-20-Ziele im Vordergrund stehen: Bis zum 

Jahr 2020 sollen die Treibhausgasemissionen, aus-

gehend vom Niveau des Jahres 1990, um mindes-

tens3 20 % verringert, der Anteil der erneuerbaren 

Energien am Gesamtenergieverbrauch auf 20 % ge-

steigert und die Energieeffizienz um 20 % verbessert 

werden. Die Ziele gelten für die Europäische Union 

insgesamt. Die Mitgliedstaaten werden aber unter-

schiedliche Beiträge zur Zielerreichung liefern. 

Aufgrund der Quantifizierbarkeit der Ziele obliegt 

das Monitoring der Zielvorgaben der Statistik. Auf 

europäischer Ebene überwacht Eurostat für die EU-

27 und ihre Mitgliedstaaten den Bereich Klimaschutz 

und Energie mit drei entsprechenden Leitindika-

toren. Geeignete bayerische Werte werden diesen 

Makroindikatoren gegenübergestellt, um einen Ver-

gleich zu ermöglichen. Diese wurden auf Grundla-

ge der Energiebilanz für Bayern berechnet. Zu ihrer 

jährlichen Erstellung ist das Bayerische Landesamt 

für Statistik und Datenverarbeitung durch das Baye-

rische Staatsministerium für Wirtschaft, Infrastruktur, 

Verkehr und Technologie beauftragt.

Bei der Ableitung der Zielvorgaben in den Bereichen 

erneuerbare Energien, Energieeffizienz und Treib-

hausgasemissionen werden die folgenden Stra-

tegiepapiere herangezogen: Die Zielvorgaben auf 

europäischer Ebene entstammen wie erwähnt der 

Strategie Europa 2020, deren Ziele sich in zahl-

reichen Richtlinien und Beschlüssen wiederfinden. 

Die Bundesregierung formulierte in ihrem Energie-

konzept „für eine umweltschonende, zuverlässige 

und bezahlbare Energieversorgung“ vom Septem-

ber 2010 mit der europäischen Politik stimmige Ziel-

vorgaben.4 Das Energiekonzept wurde nach der 

Atomkatastrophe in Fukushima um ein Eckpunkte-

papier zur Energiewende erweitert (Juni 2011), 

welches die grundlegenden Ziele des Energiekon-

zeptes 2010 bestätigte, aber um wichtige Punkte 

des nun beschlossenen Atomausstiegs ergänzte. 

Für Bayern wurde unter den neuen Vorausset-

zungen nach Fukushima das Energiekonzept „Ener-

gie innovativ“ (Mai 2011) beschlossen.5 

1	Vgl. Mitteilung der Kom-
mission KOM(2010) 2020 
vom 3. März 2010, „Europa 
2020 – Eine Strategie für intel-
ligentes, nachhaltiges und in-
tegratives Wachstum“, S. 5-7.

2	Vgl. Schlussfolgerungen des 
Europäischen Rates vom 17. 
Juni 2010, EUCO 13/10, S. 1.

3	Die Europäische Union bietet 
an, die Treibhausgasemis-
sionen um 30% gegenüber 
dem Niveau von 1990 zu 
reduzieren, wenn sich 
andere Industrieländer zu 
vergleichbaren Redukti-
onen verpflichten und die 
Entwicklungsländer einen 
ihren Verantwortlichkeiten 
und Fähigkeiten entspre-
chenden Beitrag leisten.

4	Für die hier verwendeten 
gesamtdeutschen Zielvor-
gaben in den Bereichen 
erneuerbare Energien, 
Energieeffizienz und Treib-
hausgasemissionen vgl. 
Energiekonzept des Bundes 
„für eine umweltschonende, 
zuverlässige und bezahlbare 
Energieversorgung“ vom 
28. September 2010, S. 5.

5	Für die hier verwendeten 
bayerischen Zielvorgaben im 
Bereich erneuerbare Energien 
vgl. bayerisches Energiekon-
zept „Energie innovativ“ vom 
24. Mai 2011, S. 4, 11, 15, 20, 
23, 28 und 75, für den Bereich 
Energieeffizienz S. 65 und 
für den Bereich Treibhaus-
gasemissionen S. 5. und 76.
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Das Zusammenwachsen Europas auch im Ener-

giesektor ist Bestandteil der „integrativen“ Euro-

pa 2020-Politik, welche den sozialen Zusammen-

halt und die wirtschaftliche Konvergenz stimulieren 

soll. Daher betont der vorliegende Beitrag die eu-

ropäischen Rahmenbedingungen. Vor diesem Hin-

tergrund können die deutschen und bayerischen 

Ambitionen im internationalen Gesamtkontext ein-

geordnet werden.

Die Kernziele, ihre Herkunft und der aktuelle Umset-

zungsstand in der EU-27, Deutschland und Bayern 

finden sich im letzten Abschnitt „Auf einen Blick“ zu-

sammengefasst.

 

Erneuerbare Energien

Begriff und Bedeutung

Die Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen e.V. defi-

niert erneuerbare Energien als einen „Sammelbegriff 

für die natürlichen Energievorkommen, die entweder 

auf permanent vorhandene oder auf sich in über-

schaubaren Zeiträumen von wenigen Generationen 

regenerierende bzw. nachbildende Energieströme 

zurückzuführen sind. Dazu gehören: Solarenergie, 

Umgebungswärme, Windenergie, Wasserkraft, Ener-

gie aus Biomasse und geothermische Energie“.6

Diesen Energieträgern kommt eine Schlüsselrolle 

beim Klimaschutz und bei der Versorgungssicher-

heit zu. Regenerative Energien reduzieren den Aus-

stoß von Treibhausgasen. Zudem verringert die Nut-

zung erneuerbarer Energien die Abhängigkeit von 

fossilen Brennstoffen.

Rahmen

Mit der Richtlinie 2009/28/EG wurde für die Euro-

päische Union ein gemeinsamer Rahmen für die 

Förderung von Energie aus erneuerbaren Quellen 

vorgeschrieben. Die Richtlinie ist Bestandteil des 

umfassenden EU-Klimaschutzpaketes vom April 

2009. Sie umfasst die Verwendung von erneuer-

baren Energien in den relevanten Sektoren Elektri-

zität, Wärme und Kälte sowie Verkehr und hebt die 

bisher geltenden Richtlinien 2001/77/EG zur Förde-

rung der Stromerzeugung aus erneuerbaren Ener-

giequellen im Elektrizitätsbinnenmarkt und 2003/30/

EG zur Förderung der Verwendung von Biokraft-

stoffen oder anderen erneuerbaren Kraftstoffen im 

Verkehrssektor auf.

Die Richtlinie legt ehrgeizige und verbindliche Ziele 

für die EU fest. Bis zum Jahr 2020 soll mindestens 

20 % des Bruttoendenergieverbrauchs der Gemein-

schaft durch Energie aus erneuerbaren Quellen 

gedeckt werden (Artikel 3 Absatz 1 der Richtlinie). 

Dieses Ziel entspricht einem der drei 20-20-20-Ziele. 

Zudem soll jeder Mitgliedstaat gewährleisten, dass 

im Jahr 2020 sein Anteil von Energie aus erneuer-

baren Quellen bei allen Verkehrsträgern mindestens 

10 % seines Endenergieverbrauchs im Verkehrssek-

tor entspricht (Artikel 3 Absatz 4).

Das 10 %-Ziel im Verkehrssektor gilt für alle Mitglied-

staaten gleichermaßen, um Kohärenz bei den Kraft-

stoffspezifikationen und bei der Verfügbarkeit der 

Kraftstoffe zu gewährleisten. Die Kraftstoffe sind 

leicht handelbar und Mitgliedstaaten können bei Be-

darf Biokraftstoffe erneuerbarer Herkunft kurzfristig 

beziehen. Allerdings musste das Gemeinschaftsziel 

von 20 % erneuerbarer Energien am Bruttoendener-

gieverbrauch in unterschiedliche nationale Ziele für 

die einzelnen Mitgliedstaaten übersetzt werden, da 

die Ausgangslage, das Potential der erneuerbaren 

Energien und der Energiemix in den Einzelstaaten,

unterschiedlich ausfiel. Die Richtlinie differenziert die 

verbindlichen nationalen Zielwerte von 10 % für Mal-

ta bis 49 % für Schweden. Dies sind auch jene Län-

der, die im Jahr 2005, das letzte Jahr, für das zu-

verlässige Daten über den Anteil von Energie aus 

erneuerbaren Quellen für die Richtlinie vorlagen, mit 

0,0 % bzw. 39,8 % den geringsten bzw. den höchsten 

Anteil aufwiesen. Auf Deutschland entfällt für das 

Jahr 2020 ein Zielwert von 18 %, der deutsche Aus-

gangswert 2005 betrug in der Richtlinie 5,8 %. Der 

deutsche Zielwert für das Jahr 2020 von 18 % wird 

auch im Energiekonzept der Bundesregierung vom 

September 2010 aufgeführt. Anschließend wird eine 

Entwicklung von 30 % bis 2030, 45 % bis 2040 und 

60 % bis 2050 angestrebt.

Im bayerischen Energiekonzept „Energie innovativ“ 

findet sich zu diesem Europa 2020-Bereich folgende 

Aussage: „Beim Anteil der erneuerbaren Energien

am Endenergieverbrauch streben wir an, das von 

der EU vorgegebene Ziel um 10 % zu übertreffen und 

6  Arbeitsgemeinschaft 
Energiebilanzen e.V., 
Vorwort zu den Energie-
bilanzen für die Bundes-
republik Deutschland, 
Stand August 2010, S. 4.
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damit einen Deckungsanteil der erneuerbaren Ener-

gien von 20 % zu erreichen.“ Die Zielsetzung ist am-

bitionierter als die nationale oder europäische Vor-

gabe. Zu beachten ist, dass die Ziele im bayerischen 

Energiekonzept sich nicht auf das Jahr 2020, son-

dern auf das Folgejahr 2021 beziehen. Grund ist, 

dass der Kabinettsauftrag für das Energiekonzept 

ein 10-Jahres-Ziel hatte.

Aktuelle Ergebnisse

Der Eurostat-Leitindikator „Anteil erneuerbarer Ener-

gien am Bruttoendenergieverbrauch“ aus der Eu-

ropa 2020-Strategie bezieht sich auf jenes Gemein-

schaftsziel von 20 % und auf die entsprechende Dif-

ferenzierung in den Mitgliedstaaten. Allerdings kann 

dieser lediglich als eine Schätzung des in der Richt-

linie 2009/28/EG beschriebenen Indikators angese-

hen werden, da im Fall einiger Technologien für er-

neuerbare Energieträger das statistische System 

noch nicht in der Art ausgereift ist, dass es den An-

forderungen dieser Richtlinie genügt. Die Abwei-

chungen sind jedoch gering.

Für die EU-27 und für Deutschland liefert Eurostat 

somit die Daten. Die EU-27 konnte den Anteil der 

erneuerbaren Energien am Bruttoendenergiever-

brauch von 8,9 % im Jahr 2006 auf 10,3 % im Jahr 

2008 steigern. Für Deutschland stieg der Anteil im 

gleichen Zeitraum von 7,0 % auf 9,1 %. Damit haben 

sowohl die EU-27 als auch Deutschland ca. 50 % 

ihres jeweiligen Zielanteils im Jahr 2020 erreicht. 

Besondere Anstrengungen muss hier zum Beispiel 

noch das Vereinigte Königreich unternehmen. Bei 

einer Zielgröße von 15 % wies es im Jahr 2008 ledig-

lich einen Anteil von 2,2 % aus.7

Für den Anteil erneuerbarer Energien am Bruttoend-

energieverbrauch existiert vom Länderarbeitskreis 

Energiebilanzen keine einheitlich abgestimmte Me-

thode. Für Bayern wurde folgende Näherungsrech-

nung durchgeführt. Der Beitrag der erneuerbaren 

Energien an der Strom- und an der Fernwärmeerzeu-

gung sowie der Beitrag der erneuerbaren Energien, 

wie er im Endenergieverbrauch der Energiebilanz für 

Bayern direkt ausgewiesen ist, wurde als Summe im 

Zähler mit dem gesamten Endenergieverbrauch8 im 

Nenner ins Verhältnis gesetzt. Für 2006 ergibt sich 

somit für Bayern ein Anteil von 9,7 %, für 2008 von 

10,3 %. Aufgrund der abweichenden Berechnungs-

weise ist der Vergleich mit den Eurostat-Werten nur 

bedingt aussagekräftig (vgl. Abbildung 1).

Abb. 1
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Ausblick

In Bezug auf die zukünftige Entwicklung gibt die 

Richtlinie im Anhang I Teil B einen sogenannten „in-

dikativen Zielpfad“ vor, welcher als Orientierung die-

nen soll, so dass die Mitgliedstaaten ihre zugewie-

senen individuellen Ziele für 2020 nicht verfehlen. 

Die Mitgliedstaaten müssen Maßnahmen treffen, da-

mit ihr Anteil von Energie aus erneuerbaren Quel-

len den im indikativen Zielpfad angegebenen An-

teil erreicht oder übersteigt. Damit die Vorteile des 

technischen Fortschritts und Größenvorteile genutzt 

werden können, berücksichtigt dieser, dass die Nut-

zung von Energie aus erneuerbaren Quellen in der 

Zukunft schneller wächst. Der Zielpfad verläuft damit 

leicht exponentiell.

Artikel 4 der Richtlinie sieht darüber hinaus vor, dass 

alle Mitgliedstaaten einen Nationalen Aktionsplan für 

erneuerbare Energie erstellen. Dieser enthält unter 

anderem die für das Erreichen der nationalen Ge-

samtziele zu ergreifenden Maßnahmen sowie die 

Ziele der Mitgliedstaaten für die Anteile von im Elek-

trizitäts-, Wärme- und Kälte- sowie Verkehrssektor 

verbrauchter Energie aus erneuerbaren Quellen im 
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7	Eurostat, Indikator „Anteil 
erneuerbarer Energien 
am Bruttoendenergiever-
brauch“, Kode: T2020_31, 
Werteabruf 2. September 
2011, letztes Update 
23. August 2011.

8	Während in der 
bayerischen Näherungs-
rechnung der Endener-
gieverbrauch, wie ihn 
die Energiebilanz für 
Bayern direkt ausweist, 
herangezogen wird, 
verwendet die Richtlinie 
2009/28/EG das Konzept 
des Bruttoendenergiever-
brauchs. Entsprechend 
den Abgrenzungskriterien 
der Energiestatistiken 
der Arbeitsgemeinschaft 
Energiebilanzen e.V. ergibt 
sich der Bruttoendener-
gieverbrauch in der Ener-
giebilanz für Deutschland 
aus der Summe des 
Endenergieverbrauchs, der 
Fackel- und Leitungsver-
luste (Strom und Wärme) 
und der Eigenverbräuche 
(Strom und Wärme) in 
Kraft- und Heizwerken.
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Jahr 2020. Entsprechend der Richtlinie beschreibt 

der deutsche Nationale Aktionsplan für erneuerbare 

Energie vom August 2010 zwei Szenarien: ein Sze-

nario, das nur Energieeffizienz- und Energieeinspar-

maßnahmen berücksichtigt, die vor 2009 ergriffen 

wurden, und ein weiteres Szenario, wenn zusätz-

liche Energieeffizienz- und Energieeinsparmaßnah-

men ergriffen werden. Die nachfolgenden Zahlen 

beziehen sich auf das Szenario mit zusätzlichen 

Maßnahmen.

Für Deutschland wird geschätzt, dass der Anteil 

erneuerbarer Energien am Bruttoendenergiever-

brauch von 10,1 % im Jahr 2010 auf 19,6 % im Jahr 

2020 ansteigen wird (vgl. Abbildung 2). Damit wür-

de Deutschland das festgelegte Ziel von 18 % über-

treffen. Da der indikative Zielpfad der Richtlinie über 

den Zeitraum bis 2020 immer übertroffen wird – der 

voraussichtliche Überschuss erreicht im Jahr 2014 

mit 7 105 Kilotonnen RÖE9 sein Maximum und hat 

im Jahr 2020 noch eine Höhe von 3 065 Kilotonnen 

RÖE – stehen die Überschüsse z.B. als „statistische 

Transfers“10 an andere Mitgliedstaaten zur Verfü-

gung (Artikel 4 Absatz 3 Buchstabe a, Artikel 3 Ab-

satz 3 i.V.m. Artikel 6).

Der Nationale Aktionsplan für erneuerbare Ener-

gie geht weiterhin für die Sektoren davon aus, dass 

bis zum Jahr 2020 der Anteil von Wärme und Kälte 

aus erneuerbaren Energien von 9,0 % im Jahr 2010 

auf 15,5 % ansteigt. Bei der Elektrizität steigt der An-

teil sogar von 17,4 % auf 38,6 % und im Verkehr von 

7,3 % auf 13,2 %. Während im Elektrizitätssektor im 

Jahr 2010 der Anteil der Windenergie unter den er-

neuerbaren Energieträgern auf 43 %, der Biomasse 

auf 31 % und der Wasserkraft auf 17 % veranschlagt 

wurde, soll es im Jahr 2020 für die Windenergie so-

gar 48 %, für die Biomasse 23 %, für die Photovoltaik 

19 % und für die Wasserkraft nur noch 9 % sein. Eine 

Verschiebung wird auch im Wärme- und Kältesektor 

erwartet. Der Beitrag der Biomasse von 91 % im Jahr 

2010 reduziert sich auf 79 % im Jahr 2020, wobei 

dann auch Solarthermie mit 9 % und Wärmepumpen 

mit 8 % einen nennenswerten Beitrag leisten.11 

Für Bayern gibt das Energiekonzept „Energie in-

novativ“ nur in Bezug auf den Elektrizitätssek-

tor konkrete Zielvorgaben. Es sieht vor, die Strom-

erzeugung aus allen regenerativen Energien bis 

2021 auszubauen. Die Zuwächse bei Photovoltaik 

und Windenergie sind besonders bemerkenswert. 

Der aktuelle Anteil der erneuerbaren Energien von 

23,3 % an der gesamten Bruttostromerzeugung im 

Jahr 2009 soll auf bis zu 50 % im Jahr 2021 gestei-

gert werden. Während 2009 die Wasserkraft einen 

Anteil von 13,3 %, die Biomasse von 3,8 %, die Pho-

tovoltaik von 2,8 % und die Windkraft von 0,6 % an 

der gesamten Bruttostromerzeugung in Bayern hat-

Anteil erneuerbarer Energien am Bruttoendenergieverbrauch
in Deutschland 2010 bis 2020
in Prozent
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9   	Es finden sich nachfol-
gende Einheiten: Rohölein-
heit (RÖE), Kilogramm 
(kg), Tonne (t), Kilotonne 
(kt), Terajoule (TJ), 
Petajoule (PJ); 1 kt RÖE 
= 1 000 t RÖE = 41,868 
TJ = 0,041868 PJ bzw. 1 
PJ = 23,8846 kt RÖE.

10 	Die Richtlinie 2009/28/EG 
sieht auch Maßnahmen zur 
Kooperation zwischen den 
Mitgliedstaaten und mit 
Drittländern im Hinblick auf 
die Erfüllung ihrer natio-
nalen Ziele vor. Dazu gehö-
ren auch die sogenannten 
„statistischen Transfers“. 
Die Mitgliedstaaten können 
sich einigen, eine be-
stimmte Menge an Energie 
aus erneuerbaren Quellen 
aus einem Mitgliedstaat 
in einen anderen Mitglied-
staat zu transferieren.

11	 Alle Zahlen, die sich auf 
den Nationalen Aktionsplan 
für erneuerbare Energie 
gemäß der Richtlinie 
2009/28/EG zur Förderung 
der Nutzung von Energie 
aus erneuerbaren 
Quellen beziehen, finden 
sich auf den Seiten 15, 
108 und 116-119.
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te, sollen im Jahr 2021 rund 17 % aus Wasserkraft, 

über 16 % aus Photovoltaik, knapp 10 % aus Bio-

masse, 6 bis 10 % aus Windkraft und rund 0,6 % aus 

Tiefengeothermie gedeckt werden.

Um den prozentualen Anteil von Energie aus erneu-

erbaren Quellen zu steigern, sind Energieeffizienz 

und Energieeinsparungen eine der wirksamsten Me-

thoden. Um die Zielvorgaben der Richtlinie 2009/28/

EG leichter erreichen zu können, werden die Mit-

gliedstaaten angehalten, die Energieeffizienz und 

Energieeinsparungen zu fördern (Artikel 3 Absatz 1). 

Der folgende Abschnitt beschäftigt sich mit der Ener-

gieeffizienz.

 

Energieeffizienz

Begriff und Bedeutung

Die Begriffe „Energieeffizienz“ und „Energieeinspa-

rung“ werden in den EU-Dokumenten häufig syno-

nym verwendet. Die Begriffe müssen daher an die-

ser Stelle geklärt werden, um das EU-Effizienzziel 

zu verstehen. Das Konzept der Energieeffizienz wird 

verständlich, wenn man nachvollzieht, wie sie ge-

messen wird. Dazu schreibt die Arbeitsgemeinschaft 

Energiebilanzen e.V.: „Kennziffer zur Messung der 

Energieeffizienz ist typischerweise die Energiein-

tensität. Dazu wird der Energieverbrauch in Relati-

on zu einer Bezugsgröße betrachtet. (…) Relevante 

Bezugsgrößen sind Bevölkerung, Bruttoinlandspro-

dukt, Produktionswert oder Bruttowertschöpfung.“12 

Die Energieintensität als Effizienzmaß ergibt sich 

demnach als Quotient mit dem Energieverbrauch im 

Zähler, nachfolgend wird der Bruttoinlandsverbrauch 

bzw. der Primärenergieverbrauch relevant sein, und 

einer Bezugsgröße im Nenner, nachfolgend das 

Bruttoinlandsprodukt. Die Energieeffizienz steigt (die 

Energieintensität sinkt), wenn sich bei gleichblei-

bendem Energieverbrauch die Wirtschaftsleistung 

erhöht, oder wenn bei gleichbleibender Wirtschafts-

leistung weniger Energie eingesetzt werden muss. 

Die Energieeffizienz steigt auch, wenn bei zuneh-

mender Wirtschaftsleistung der Energieverbrauch 

verhältnismäßig weniger stark zunimmt, oder wenn 

bei abnehmender Wirtschaftsleistung der Ener-

gieverbrauch überproportional abnimmt.

Das Konzept der „Energieeinsparung“ stellt keinen 

Quotienten dar, sondern eine eingesparte Energie-

menge.13 Energieeinsparungen haben Einfluss auf 

die Energieeffizienz. So können Verhaltensände-

rungen (z.B. richtiges Lüften) den Energieverbrauch 

senken. Bei gleichbleibender Wirtschaftsleistung 

würde die Energieeffizienz steigen. Denkbar sind 

auch Energieeinsparungen, die gleichzeitig mit ge-

ringerer Wirtschaftstätigkeit einhergehen (z.B. kon-

junktureller Einbruch).

Die Energieeffizienz ist von grundlegender Bedeu-

tung für den Umbau unseres Energiesystems. Die 

Steigerung der Energieeffizienz ermöglicht, gleich-

zeitig Treibhausgasemissionen zu vermeiden, den 

Anteil erneuerbarer Energien im Energiemix schnel-

ler auszubauen, die Wettbewerbsfähigkeit und Be-

zahlbarkeit der Energieversorgung zu sichern und 

sowohl die Versorgungssicherheit als auch die 

Reichweite erschöpfbarer Energieträger zu erhö-

hen. Zusammenfassend quantifiziert die Europä-

ische Kommission das Potential wie folgt: „Wenn 

es gelingt, das Sparziel von 20 % zu erfüllen, wür-

de die EU nicht nur rund 400 Millionen t RÖE weni-

ger Primärenergie verbrauchen, sondern auch den 

Bau von etwa 1  000 Kohlekraftwerken bzw. einer hal-

ben Million Windturbinen vermeiden. Die CO2-Emis-

sionen würden um rund 860 Millionen t reduziert. 

‚Negawattstunden’, d.h. der durch Einsparung ver-

miedene Energieverbrauch, stellen mittlerweile die 

bedeutendste Energieressource dar.“14

Rahmen

Auf europäischer Ebene wurden viele Vorstöße un-

ternommen, um die Energieeffizienz zu steigern. 

Darunter fallen unter anderem folgende Richtlinien: 

Richtlinie 2004/8/EG über die Förderung einer am 

Nutzwärmebedarf orientierten Kraft-Wärme-Kopp-

lung, Richtlinie 2006/32/EG über Endenergieeffizienz 

und Energiedienstleistungen, Richtlinie 2009/125/

EG zur Schaffung eines Rahmens für die Festlegung 

von Anforderungen an die umweltgerechte Gestal-

tung energieverbrauchsrelevanter Produkte, Richt-

linie 2010/30/EU über die Angabe des Verbrauchs 

an Energie und anderen Ressourcen durch energie-

verbrauchsrelevante Produkte mittels einheitlicher 

Etiketten und Produktinformationen und Richtlinie 

12	 Arbeitsgemeinschaft 
Energiebilanzen e.V., 
Ausgewählte Effizienzindi-
katoren zur Energiebilanz 
Deutschland, Kapitel „Über-
blick“, Stand März 2011.

13	 Artikel 3 der Richtlinie 
2006/32/EG über Endener-
gieeffizienz und Energie-
dienstleistungen bestimmt 
die Begriffe „Energieeffizi-
enz“ und „Energieeinspa-
rung“ in ähnlicher Form.

14 	Mitteilung der Kommission 
KOM(2008) 772 vom 13. 
November 2008, „Ener-
gieeffizienz: Erreichung 
des 20%-Ziels“, S. 3.
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2010/31/EU über die Gesamtenergieeffizienz von 

Gebäuden. Aufbauend auf den Aktionsplan für Ener-

gieeffizienz aus dem Jahr 2006 veröffentlichte die 

Europäische Kommission den Energieeffizienzplan 

2011. Die Kommission geht davon aus, dass mit den 

in diesem Plan vorgestellten Maßnahmen zusam-

men mit den bereits eingeleiteten Maßnahmen das 

vollständige Erreichen des 20 %-Ziels gewährleistet 

wird. Die neu vorgestellten Maßnahmen aufgreifend 

hat die Kommission bereits eine weitere Richtlinie 

zur Energieeffizienz und zur Aufhebung der Richtli-

nien 2004/8/EG und 2006/32/EG vorgeschlagen.

Um das europäische Gemeinschaftsziel richtig 

zu verstehen, muss das Schlagwort der Europa 

2020-Strategie „Steigerung der Energieeffizienz um 

20 %“ präzisiert werden. Konkret lautet die Vorgabe, 

dass 20 % des EU-Energieverbrauchs gegenüber 

den Prognosen eines BAU-Szenarios („business as 

usual“) für 2020 einzusparen sind. Die Projektionen 

aus dem Jahr 2007 ergaben für 2020 einen Primär-

energieverbrauch15 von 1 842 Millionen Tonnen RÖE. 

Eine Verbesserung von 20 % würde einer Senkung 

um 368 Millionen Tonnen RÖE bzw. einem Wert von 

1 474 Millionen Tonnen RÖE gleichkommen.16 

Einfacher ist die Situation in Deutschland, denn es 

gibt keine Zielsetzung in Bezug auf eine Projekti-

on des Energieverbrauchs im Jahr 2020, sondern 

eine Zielsetzung gegenüber dem Jahr 2008. Ent-

sprechend der Vorgabe des Energiekonzeptes des 

Bundes soll bis 2020 der Primärenergieverbrauch 

gegenüber 2008 um 20 % sinken. Anschließend soll 

der Primärenergieverbrauch bis 2050 sogar um 50 % 

reduziert werden.

Für Bayern formuliert das Energiekonzept „Ener-

gie innovativ“ kein konkretes Effizienzziel auf Makro-

ebene. Es findet sich lediglich ein Bekenntnis zum 

indikativen Ziel der Europäischen Kommission, die 

Energieeffizienz bis zum Jahr 2020 um 20 % zu stei-

gern. Damit erscheint zumindest ein Vergleich des 

bayerischen Trends mit der gesamtdeutschen bzw. 

europäischen Entwicklung weiterhin interessant.

Aktuelle Ergebnisse

Um die Vorgaben zu überwachen, wählt Eurostat die 

bereits erwähnte Energieintensität als Effizienzindi-

kator. Der Eurostat-Leitindikator „Energieintensität 

der Wirtschaft“ ist definiert als das Verhältnis von 

Bruttoinlandsverbrauch an Energie (Kohle, Strom, 

Öl, Erdgas und erneuerbare Energien) und Brutto-

inlandsprodukt.17 Das Resultat verdeutlicht, wie viel 

Energie aufgewendet wurde, um eine Einheit Wirt-

schaftsleistung zu erzeugen. Volkswirtschaften mit 

großem Dienstleistungssektor weisen eine gerin-

gere Energieintensität auf als Volkswirtschaften mit 

einem hohen Industrieanteil. Der strukturelle Wandel 

beeinflusst damit den Indikator.

Da der Eurostat-Leitindikator das Verhältnis zwi-

schen Bruttoinlandsverbrauch an Energie und Brut-

toinlandsprodukt misst, wird deutlich, dass der In-

dikator nur eingeschränkte Aussagekraft besitzt, da 

die anvisierte 20 %-Reduktion beim Primärenergie-

verbrauch gegenüber den Prognosen für 2020 da-

durch nicht überprüfbar ist. Da Eurostat (noch) kei-

nen genaueren Indikator ausweisen kann („under 

development“), verwendet es die Energieintensität 

als Ersatz zur Messung des Europa 2020-Ziels.

Der europäische Leitindikator zeigt für die EU-27 

und für Deutschland über den Zeitraum von 1995 bis 

2009 einen gleichförmigen Entwicklungsverlauf (vgl. 

Abbildung 3). Sowohl die EU-27 als auch Deutsch-

Abb. 3 Eurostat-Leitindikator
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15 	Im Rahmen der Projektionen 
für 2020 in den EU-Doku-
menten: Bruttoinlandsver-
brauch minus nichtener-
getische Nutzungen.

16	 Vgl. Mitteilung der Kom-
mission KOM(2011) 109, 
„Energieeffizienzplan 2011“, 
S. 2; vgl. auch Mitteilung 
der Kommission KOM(2011) 
370 vom 22. Juni 2011, 
„Vorschlag für Richtlinie des 
Europäischen Parlaments 
und des Rates zur Energieef-
fizienz und zur Aufhebung 
der Richtlinien 2004/8/EG 
und 2006/32/EG“, S. 10.

17	 Die Werte für das Brutto-
inlandsprodukt werden in 
verketteten Volumen ange-
geben, Bezugsjahr ist das 
Jahr 2000. Die Einheit des 
Indikators ergibt sich zu Kilo-
gramm RÖE pro 1 000 Euro.
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land fielen im betrachteten Zeitraum von ihrem je-

weiligen Höchststand 1996 (212,3 bzw. 187,5 Kilo-

gramm RÖE pro 1 000 Euro) auf ihren niedrigsten 

Stand im Jahr 2009 (165,2 bzw. 150,6 Kilogramm 

RÖE pro 1 000 Euro). Der Indikatorwert ist damit 

für Deutschland durchgängig niedriger als für die 

EU-27, wobei es zu einer Annäherung im Zeitablauf 

kommt. Der Indikator zeigt das gute Effizienzniveau, 

das vor allem Deutschland als große Industrienation 

bereits erreicht hat. In der EU-27 weisen 2009 ledig-

lich Dänemark, Irland, Italien, Österreich, Schweden 

und das Vereinigte Königreich einen niedrigeren 

Wert aus. Zum weiteren Vergleich, die Türkei er-

reichte 2009 ein Niveau von 257,4 Kilogramm RÖE 

pro 1 000 Euro, die Vereinigten Staaten von 177,5 Ki-

logramm RÖE pro 1 000 Euro und Japan von 91,7 

Kilogramm RÖE pro 1 000 Euro.18

Der Rückgang der Energieintensität in der EU-27 

und in Deutschland ist auf die Steigerung des Brut-

toinlandsprodukts bei gleichbleibendem bzw. leicht 

steigendem Energieverbrauch zurückzuführen. Für 

Deutschland veränderte sich der Bruttoinlandsver-

brauch an Primärenergie zwischen 1998 (349 Milli-

onen Tonnen RÖE) und 2008 (343 Millionen Tonnen 

RÖE) kaum. In der EU-27 stieg im gleichen Zeitraum 

der Wert von 1 722 Millionen Tonnen RÖE auf 1 802 

Millionen Tonnen RÖE. In den Zwischenjahren kam 

es gleichwohl zu Schwankungen.19

Demgegenüber will Deutschland seinen Primär-

energieverbrauch bis 2020 um 20 % gegenüber 

2008 senken. Der Primärenergieverbrauch 2008 lag 

bei 14 216 PJ. Im Krisenjahr 2009 fiel dieser dann 

ungewöhnlich stark um 5,5 % auf 13 428 PJ.20 Da 

das deutsche Bruttoinlandsprodukt ebenfalls stark 

zurückging, änderte sich die Energieintensität nur 

wenig.

Für Bayern gibt es noch keinen amtlichen Wert für 

den Primärenergieverbrauch im Jahr 2009. Der Wert 

für 2008 lag bei 2 040 PJ. 1998 lag er mit 2 043 PJ 

auf ähnlich hohem Niveau, 1995 bei 1 953 PJ und 

1990 deutlich niedriger bei 1 784 PJ. Die Energiein-

tensität in Bayern lag im Jahr 1995 noch bei 6,4 PJ 

pro Milliarden Euro und im Jahr 2008 bei 4,9 PJ pro 

Milliarden Euro (vgl. Abbildung 4).

Der Länderarbeitskreis Energiebilanzen weist die 

Energieintensität als Index (1991 = 100) aus. Der In-

dexwert für Bayern fiel bis 2008 auf einen Wert von 

76,7. Dies ist unter den großen alten Bundeslän-

dern ein guter Wert. Zum Vergleich, Nordrhein-West-

falen weist für 2008 einen Index-Wert von 87,8, Ba-

den-Württemberg von 83,9 und Niedersachsen von 

83,3 aus.21

Ausblick

Die Energieeffizienz ist unter den drei 20-20-20-Zie-

len aus heutiger Sicht das Ziel, welches am ehesten 

verfehlt wird. Entsprechend den Projektionen aus 

dem Jahr 2009 werden lediglich 9 % Einsparung an 

Primärenergie gegenüber den Projektionen für 2020 

erreicht. Die Gewährleistung des vollen 20 %-Ziels 

soll der Energieeffizienzplan 2011 bewirken. Die 

Kommission wird weiterhin die Zielerreichung über-

wachen.

Es muss darauf hingewiesen werden, dass die deut-

sche Vorgabe einer Primärenergieeinsparung von 

20 % gegenüber 2008 zu einem hohen Anspruch 

werden kann. Je nachdem wie stark das Bruttoin-

landsprodukt wächst, wären dafür Effizienzsteige-

Abb. 4 Energieintensität* in Deutschland
und Bayern 1995 bis 2008
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18 	Eurostat, Indikator 
„Energieintensität der 
Wirtschaft“, Kode: 
T2020_32, Werteabruf 
2. September 2011, 
letztes Update 31. 
August 2011.	

19 Eurostat, „Bruttoin-
landsverbrauch an 
Primärenergie“, Kode: 
TEN00086, Werteabruf 
2. September 2011, 
letztes Update 31. 
August 2011.

20 	Arbeitsgemeinschaft 
Energiebilanzen e.V., 
Energiebilanz für 
Deutschland 2008, 
Berechnungsstand 
August 2010; Energie-
bilanz für Deutschland 
2009, Berechnungs-
stand März 2011.

21	 Länderarbeitskreis 
	     Energiebilanzen, Indi-
kator „Energieintensität 
seit 1991“, Primärener-
gieverbrauch je Einheit 
Bruttoinlandsprodukt 
(preisbereinigt, ver-
kettet), Berechnungs-
stand März 2011.
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rungen von deutlich über 20 % bis 2020 nötig. An-

ders ist die Situation in Krisenzeiten mit negativem 

Wirtschaftswachstum. Wie die vorstehend beschrie-

bene Entwicklung für Deutschland in den Jahren 

2008 und 2009 zeigt, wird die Primärenergieeinspa-

rung leicht fallen, wenn die Wirtschaft schrumpft. 

Dann wird es darauf ankommen, dass der Rück-

gang bei der Primärenergie stärker ausfällt als der 

Rückgang beim Bruttoinlandsprodukt, um Effizienz-

gewinne zu erzielen. Wie erwähnt, muss insbeson-

dere bei Betrachtung längerer Zeiträume berück-

sichtigt werden, dass der Wandel weg von einer 

energieintensiven Wirtschaftsstruktur hin zum terti-

ären Sektor die Energieintensität sinken lässt.

Die Energieeffizienz hat maßgeblichen Einfluss auf 

die Treibhausgasemissionen. Daher fordert Artikel 

2 des Kyoto-Protokolls die Vertragsparteien auf, bei 

der Erfüllung ihrer quantifizierten Emissionsbegren-

zungs- und Emissionsreduktionsverpflichtungen 

entsprechend ihren nationalen Gegebenheiten Maß-

nahmen umzusetzen, welche die Verbesserung der 

Energieeffizienz betreffen. Der Bereich der Treib-

hausgasemissionen wird im folgenden Abschnitt er-

örtert.

 

Treibhausgasemissionen

Begriff und Bedeutung

Entsprechend der Definition des Arbeitskreises Um-

weltökonomische Gesamtrechnungen der Länder 

sind Treibhausgase „gasförmige Stoffe in der At-

mosphäre, die zum Treibhauseffekt beitragen und 

sowohl einen natürlichen als auch einen anthropo-

genen Ursprung haben können.“22 Aufgrund des 

Beitrags zum Treibhauseffekt sind Treibhausgas-

emissionen für die Klimapolitik von großer Bedeu-

tung. Während für die Abschnitte „Erneuerbare Ener-

gien“ und „Energieeffizienz“ Europa als Bezugsrah-

men ausreichte, muss bei den Treibhausgasen der 

weltweite Kontext betrachtet werden.

Nach Veröffentlichung des Zweiten IPCC-Sach-

standsberichts 1995 (IPCC, Intergovernmental Panel 

on Climate Change, im Deutschen häufig „Weltkli-

marat“) unterstreicht der EU-Umweltministerrat 1996 

die „Notwendigkeit eines dringenden Handelns“ und 

erklärt, dass die durchschnittlichen globalen Tempe-

raturen sich gegenüber dem vorindustriellen Niveau 

nicht um mehr als 2°C erhöhen sollten.23 Aus dem 

Vierten IPCC-Sachstandsbericht 2007 geht hervor, 

dass seit 1850 die globale Durchschnittstemperatur 

um 0,76°C gestiegen ist. Der Großteil der beobach-

teten Erhöhung der globalen Durchschnittstempe-

raturen seit Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts ist 

„sehr wahrscheinlich“ auf die erhöhten, durch Men-

schen verursachten Treibhausgaskonzentrationen 

zurückzuführen.24

Rahmen

Bei den Treibhausgasemissionen ist im weltwei-

ten Kontext das 1997 beschlossene Kyoto-Protokoll 

maßgebend. Erstmals wurden für die Vertragspar-

teien völkerrechtlich bindende Treibhausgas-Reduk-

tionsziele festgelegt. Die Anlage B des Protokolls 

listet die für die Länder vorgesehenen Emissionsbe-

grenzungen auf. Auf die Europäische Gemeinschaft 

(damals EU-15) entfiel eine Reduktionsverpflich-

tung von 8 % für den Durchschnitt der Jahre des Ver-

pflichtungszeitraums 2008 - 2012 gegenüber dem 

Niveau des Kyoto-Basisjahrs 1990/1995.25 Der EU-

Umweltministerrat legte 1998 die EU-interne Lasten-

verteilung fest. Deutschland übernahm einen Bei-

trag von minus 21 %.26

Gemäß der internationalen Vereinbarung von Ky-

oto unterliegen sechs Stoffe bzw. Stoffgruppen 

der Regulierung, die sich in Anlage A des Proto-

kolls wiederfinden: Kohlendioxid (CO2), Methan 

(CH4), Distickstoffoxid (N2O/Lachgas), teilhaloge-

nierte Fluorkohlenwasserstoffe (HFC), perfluorierte 

Kohlenwasserstoffe (PFC) und Schwefelhexafluo-

rid (SF6). Die Gase besitzen ein unterschiedliches 

Treibhauspotential (Englisch: Global Warming Po-

tential). Die einzelnen Gase werden mit ihrem Treib-

hauspotential gewichtet und können dann in soge-

nannten CO2-Äquivalenten ausgedrückt werden. Die 

Klimawirksamkeit der einzelnen Gase ist somit auf 

die Wirkung der entsprechenden Menge an CO2 um-

gerechnet.

Die Europäische Gemeinschaft hat sich dazu ver-

pflichtet, über die Kyoto-Verpflichtungsphase 2008 

-   2012 hinaus ihre Treibhausgasemissionen bis 

2020 um mindestens 20 % gegenüber 1990 zu re-

duzieren. Dies muss vor dem Hintergrund betrachtet 

22 	Glossar des Arbeitskreises 
Umweltökonomische 
Gesamtrechnungen der 
Länder, http://www.ugrdl.
de/glossar.htm, Abruf 12. 
September 2011.

23	 Vgl. PRES/96/188 zur 1939. 
Tagung des EU-Umweltmi-
nisterrates, Strategie der 
Gemeinschaft im Bereich 
Klimaänderungen, Schluss-
folgerungen Nr. 3 und 6.

24 	Vgl. IPCC, Climate Change 
2007, Fourth Assessment 
Report (AR4), Working 
Group I Report „The 
Physical Science Basis“, 
Summary for Policy-
makers, S. 5 und 10.

25	 Das Basisjahr für CO2, 
CH4 und N2O ist 1990, 
für HFC, PFC und SF6 
wählten 12 Mitgliedstaaten 
1995 als Basisjahr, nur 
Österreich, Frankreich 
und Italien wählten 1990.

26	 Vgl. PRES/98/205 zur 
2106. Tagung des EU-
Umweltministerrates, 
Gemeinschaftsstrategie im 
Bereich der Klimaände-
rungen, Schlussfolgerung 
Nr. 2 i.V.m. Anlage 1; 
vgl. auch Entscheidung 
Nr. 2002/358/EG.
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werden, dass die europäischen Treibhausgasemis-

sionen in zwei Teilsysteme untergliedert sind. Das ei-

ne Teilsystem umfasst die Sektoren, die unter das 

EU-Emissionshandelssystem fallen (EU-EHS, Eng-

lisch: EU Emissions Trading System, EU-ETS), das 

andere Teilsystem deckt die Sektoren ab, die nicht 

unter das EU-EHS fallen. Beide Teilsysteme tragen 

gemeinsam zur Erfüllung des 20 %-Oberziels der 

Gemeinschaft bei.

Das EU-EHS wurde mit der Richtlinie 2003/87/EG 

eingeführt. Die Richtlinie soll dazu beitragen, dass 

die Gemeinschaft die aus dem Kyoto-Protokoll ent-

standenen Verpflichtungen zur Verringerung der 

anthropogenen Treibhausgasemissionen durch 

einen effizienten Markt für Treibhausgasemissions-

zertifikate effektiver und mit wenig Belastung für 

die Wirtschaft erfüllen kann. Verbessert und erwei-

tert wurde dieses Gemeinschaftssystem für die drit-

te Handelsperiode 2013 - 2020 durch die Richtlinie 

2009/29/EG.27 Die umfassten Tätigkeiten und Treib-

hausgase sind im Anhang I aufgeführt. Dazu gehören 

die Sektoren Energie, Industrie und Luftverkehr und 

die Treibhausgase CO2, N2O und PFC. Grundsätzlich 

sieht Artikel 30 vor, dass neue Tätigkeiten und weitere 

Kyoto-Gase aufgenommen werden können. Die dem 

Zertifikatehandel unterliegenden Emissionen sollen 

bis 2020 um 21 % gegenüber 2005 reduziert werden.

Um das übergeordnete 20 %-Ziel zu erreichen, sollen 

nicht nur einzelne, sondern alle Wirtschaftszweige ei-

nen Beitrag leisten. Daher erging die Entscheidung 

Nr. 406/2009/EG, die sich auf die Treibhausgase 

der Sektoren außerhalb des EU-EHS bezieht. Dies 

sind unter anderem die Sektoren Privathaushalte, 

Gewerbe/Handel/Dienstleistungen, Straßenverkehr, 

Land- und Abfallwirtschaft. Die nicht dem Zertifi-

katehandel unterliegenden Emissionen sollen 2020 

im EU-Durchschnitt um ca. 10 % gegenüber dem Ni-

veau von 2005 verringert werden. Aufgrund unter-

schiedlicher Lastenverteilung entfällt auf Deutsch-

land eine Emissionsminderung von 14 % gegenüber 

dem Jahr 2005 (Artikel 3 Absatz 1 i.V.m. Anhang II). 

Aktuell, in der zweiten Handelsperiode des EU-EHS 

2008 - 2012, umfassen die nicht im Emissionshandel 

einbezogenen Sektoren ungefähr 60 % der gesam-

ten Treibhausgasemissionen.

Die Richtlinie über den Emissionshandel 2009/29/

EG und die Entscheidung Nr. 406/2009/EG über 

die Lastenverteilung unter den Mitgliedstaaten in 

den Sektoren außerhalb des EU-EHS waren eben-

falls Bestandteile des insgesamt vier Rechtsakte 

(und zwei weitere gleichzeitig beschlossene Rechts-

akte) umfassenden EU-Klimaschutzpaketes vom 

April 2009. Neben der erwähnten Erneuerbare-Ener-

gien-Richtlinie 2009/28/EG ist an dieser Stelle mit 

der Richtlinie 2009/31/EG über die geologische 

Speicherung von CO2 der bis jetzt noch nicht aufge-

führte vierte Rechtsakt zu erwähnen. Zweck der geo-

logischen Speicherung ist nach Artikel 1 Absatz 2 

der Richtlinie „die dauerhafte Rückhaltung von CO2 
in einer Weise, durch die negative Auswirkungen 

und Risiken für die Umwelt und die menschliche Ge-

sundheit vermieden oder, wenn dies nicht möglich 

ist, so weit wie möglich beseitigt werden.“ Die soge-

nannte CCS-Richtlinie (CCS, Carbon Dioxide Cap-

ture and Storage) hat jedoch keinen unmittelbaren 

Bezug auf die hier erörterten Zielvorgaben.

Deutschland hat sich bereits im Rahmen der Kyoto-

Vereinbarungen zu überdurchschnittlichen Reduzie-

rungen verpflichtet (vgl. oben: für die Verpflichtungs-

periode 2008 - 2012 Reduktion von 21 % gegenüber 

dem Kyoto-Basisjahr, im Vergleich zu einer Redukti-

on der EU-15 von 8%). Und auch im Energiekonzept 

vom September 2010 finden sich weitere ambitio-

nierte Ziele wieder. Bis 2020 sollen die Treibhausgas-

emissionen insgesamt um 40 % gegenüber 1990 re-

duziert werden. Anschließend soll bis 2030 eine Re-

duktion von 55 %, bis 2040 von 70 % und bis 2050 

von 80 % bis 95 % jeweils gegenüber 1990 ange-

strebt werden. Das Ziel, die Treibhausgasemissi-

onen bis 2020 um 40 % gegenüber 1990 zu senken, 

wurde bereits im Koalitionsvertrag zwischen CDU, 

CSU und FDP (17. Legislaturperiode) bekräftigt.

Anders als die europäischen bzw. gesamtdeutschen 

Zielvereinbarungen, bezieht sich das bayerische 

Energiekonzept lediglich auf die sogenannten ener-

giebedingten CO2-Emissionen, die bis 2020
28 deutlich 

unter 6 Tonnen je Einwohner gesenkt werden sollen. 

Das bedeutet, dass nicht alle Quellgruppen, sondern 

lediglich Energie, und auch nicht alle Kyoto-Treib-

hausgase, sondern nur das CO2, maßgeblich sind. 

27	 Die erste Handelsperiode 
des EU-EHS erstreckte sich 
von 2005-2007, die zweite 
Handelsperiode fiel mit der 
Kyoto-Verpflichtungsperio-
de 2008-2012 zusammen.

28 	Das bayerische CO2-
Reduktionsziel wird im 
Energiekonzept „Energie 
innovativ“ bestätigt, stammt 
aber ursprünglich aus den 
bayerischen Klimaschutz-
zielen und bezieht sich 
daher auf das Jahr 
2020 und nicht auf das 
Zieljahr des bayerischen 
Energiekonzeptes 2021.
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Die energiebedingten CO2-Emissionen repräsentie-

ren noch den Hauptanteil der Gesamtemissionen.

Aktuelle Ergebnisse

Die Ergebnisbeschreibung für Europa und Deutsch-

land beruht auf den Daten der Europäischen Umwelt-

agentur (Englisch: European Environment Agen-

cy). Eurostat nutzt diese Datenbasis ebenfalls für 

den Eurostat-Leitindikator im Bereich der Treibhaus-

gasemissionen. Die Daten geben weder Aufschluss 

über die Emissionen und deren Senkung im Zusam-

menhang mit Flächennutzung, geänderte Flächen-

nutzung und Forstwirtschaft (Englisch: Land Use, 

Land-Use Change and Forestry, LULUCF) noch be-

züglich des internationalen Luft- und Seeverkehrs. 

CO2-Emissionen aus Biomasse mit energetischer 

Verwertung werden nicht in die nationalen Treib-

hausgasgesamtmengen einbezogen.

Die Gesamtemissionen 2009 für die im Kyoto-Proto-

koll verpflichtete EU-15 waren um 12,7% (542 Milli-

onen Tonnen CO2-Äquivalente) niedriger als im Ky-

oto-Basisjahr. 2009 war das erste Jahr, für das die 

Emissionen unter dem vereinbarten 8 %-Ziel für 

die Verpflichtungsperiode 2008 - 2012 lagen. Auch 

Deutschland übertraf 2009 seine 21%-Zielmarke mit 

einer Reduzierung um 25,4 % (313 Millionen Tonnen 

CO2-Äquivalente).
29 

Die EU-27 hat keine Verpflichtung aus dem Kyoto-

Protokoll wie es die EU-15 hat. Der Eurostat-Leit-

indikator „Emission von Treibhausgasen, Basis-

jahr 1990“ zeigt die Trends bei den anthropogenen 

Emissionen der Treibhausgase laut Kyoto-Proto-

koll im Vergleich zum Niveau 1990, d.h. nicht im 

Vergleich zum Kyoto-Basisjahr. Die Gesamtemissi-

onen in der EU-27 nahmen zwischen 1990 und 2009 

um 17,4 % (974 Millionen Tonnen CO2-Äquivalente) 

ab. Deutschland erreichte in diesem Zeitraum eine 

Reduktion von 26,3% (328 Millionen Tonnen CO2-

Äquivalente) (vgl. Abbildung 5). Die Kurven- und 

Balkenverläufe zeigen die überdurchschnittlichen 

Reduktionen der deutschen Treibhausgasemissi-

onen. Im Rezessionsjahr 2009 sanken die Emissi-

onen konjunkturbedingt deutlich.30

Nach vorläufigen Schätzungen des Umweltbundes-

amtes liegt Deutschland auch für das Jahr 2010 un-

ter dem Kyoto-Zielwert 2008 - 2012 von 974 Millionen 

Tonnen CO2-Äquivalente. Zwar wurden aufgrund der 

konjunkturellen Erholung der Wirtschaft und der küh-

len Witterung insgesamt 40 Millionen Tonnen CO2-
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29 	Vgl. European Environ-
ment Agency, Annual 
European Union green-
house gas inventory 
1990-2009 and inventory 
report 2011 - Submis-
sion to the UNFCCC 
Secretariat, Technical re-
port No. 2/2011, S. ii-vii.

30  Ebd., vgl. auch Eurostat, 
Indikator „Emission 
von Treibhausgasen, 
Basisjahr 1990“, Kode: 
T2020_30, Werteabruf 2. 
September 2011, letztes 
Update 23. August 2011.
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Äquivalente mehr Treibhausgase emittiert als 2009 

(+4,3 %), aber die Gesamtemissionen von 960 Mil-

lionen Tonnen CO2-Äquivalente sind weiterhin deut-

lich unter den 974 Millionen Tonnen CO2-Äquivalente 

aus der Kyoto-Vorgabe. Gegenüber 1990 sanken die 

Emissionen damit um 23,1 %.31 

Abb. 6 Energiebedingte CO -Emissionen
je Einwohner in Bayern 1991 bis 2008
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Die energiebedingten CO2-Emissionen in Bayern 

zeigen erst seit 1998 einen fallenden Trend (vgl. Ab-

bildung 6), während nach der Wiedervereinigung 

vor allem die neuen Bundesländer in den Jahren 

vor 1998 deutliche CO2-Reduktionen verzeichneten. 

1998 lagen die energiebedingten CO2-Emissionen in 

Bayern noch bei 7,7 Tonnen je Einwohner, 2007 wa-

ren es nur noch 6,0 Tonnen je Einwohner – der bis 

dahin niedrigste Wert und damit bereits in der Nä-

he der bayerischen Vorgabe für 2020. Im Jahr 2008 

kamen auf jeden Einwohner 6,4 Tonnen an energie-

bedingten CO2-Emissionen. Werden die energiebe-

dingten CO2-Emissionen auf das Bruttoinlandspro-

dukt bezogen (Index 1991 = 100), so ergibt sich 

für Bayern ein Index-Wert 2008 von 63,7. Zum Ver-

gleich, Nordrhein-Westfalen weist für 2008 einen In-

dex-Wert von 79,4, Baden-Württemberg von 72,8 

und Niedersachsen von 69,9 aus.32

Ausblick

Für die Zeit nach der Kyoto-Verpflichtungsperiode 

2008  -  2012 sieht Artikel 9 der Emissionshandels-

Richtlinie für das EU-EHS zur Zielerreichung im Jahr 

2020 vor, dass die gemeinschaftliche Menge der ab 

2013 jährlich vergebenen Zertifikate ab der Mitte des 

Zeitraums 2008 - 2012 linear um 1,74 % pro Jahr ver-

ringert wird (verglichen mit der durchschnittlichen 

jährlichen Gesamtmenge der Zertifikate 2008 - 2012). 

Auch bei den nicht unter das EU-EHS fallenden 

Emissionen müssen die Mitgliedstaaten zwischen 

2013 und 2020 jährliche Zwischenziele realisieren 

(Artikel 3 Absatz 2 der Entscheidung Nr. 406/2009/

EG), die eine lineare Zielerreichung garantieren. Da-

mit sind Zielpfade für Europa festgelegt.

Eine zusätzliche Herausforderung wird für Deutsch-

land und Bayern der von der Bundesregierung be-

schlossene Atomausstieg werden. Bayern hat mit 

fünf Atomkraftwerken einen hohen Substitutionsbe-

darf. Fehlende Atomkraft soll durch Kohle- und Gas-

kraftwerke ersetzt werden. Bayern wird Gas als Ener-

gieträger priorisieren. Gas zeichnet sich durch einen 

günstigen CO2-Faktor aus, was die Treibhausgas-

emissionen begrenzen, aber nicht vermeiden wird. 

Inwieweit (und ob) Reduktionsbemühungen in an-

deren Bereichen die Zunahme an Treibhausgas-

emissionen durch neu in Betrieb genommene Gas- 

und Kohlekraftwerke überkompensieren können, 

bleibt abzuwarten.

 

Auf einen Blick

Zur Verdeutlichung und besseren Übersicht werden 

die wichtigsten Zahlen in den drei Bereichen erneu-

erbare Energien, Energieeffizienz und Treibhaus-

gasemissionen für die Ebenen EU-27, Deutschland 

und Bayern zusammengefasst dargestellt (vgl. Ab-

bildung 7).

Für die erneuerbaren Energien sieht die Erneuer-

bare-Energien-Richtlinie 2009/28/EG für die EU-

27 einen Anteil von 20 % am Bruttoendenergiever-

brauch bis 2020 vor, für Deutschland 18 % (Artikel 

3 Absatz 1 i.V.m. Anhang I Teil A). Bayerns Energie-

konzept formuliert einen Anteil von 20 % bis 2021. 

Die Werte für die EU-27 und Deutschland stammen 

von Eurostat. Für Bayern ergibt sich der Wert aus 

der im Abschnitt „Erneuerbare Energien“ beschrie-

benen Näherungsrechnung auf Grundlage der Ener-

giebilanz für Bayern 2008.
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31	 Vgl. Umweltbundesamt, Pres-
seinformation Nr. 20/2011.

32	 Länderarbeitskreis Ener-
	     giebilanzen, Indikator 
„CO2-Emissionen (Quel-
lenbilanz) bezogen auf das 
Bruttoinlandsprodukt seit 
1991“, CO2-Emissionen je 
Einheit Bruttoinlandsprodukt 
(preisbereinigt, verkettet), Be-
rechnungsstand März 2011.
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Für die Ziele der Energieeffizienz bzw. der Energie-

verbrauchsminderung ließ sich der aktuelle Umset-

zungsstand nur für Deutschland in eine konkrete 

Zahl fassen. Für die EU-27 liegt dies an der im Ab-

schnitt „Energieeffizienz“ beschriebenen Problema-

tik der Energieeinsparung gegenüber einem BAU-

Szenario. Eventuell wird Eurostat hierzu noch einen 

neuen Indikator veröffentlichen („under develop-

ment“). Für Deutschland gibt das Energiekonzept 

vom September 2010 das Ziel einer 20 %-Minderung 

beim Primärenergieverbrauch gegenüber 2008 aus.

Für Bayern existiert im Energiekonzept kein Makro-Ef-

fizienzziel. Der Wert für die deutsche Reduktion beim 

Primärenergieverbrauch resultiert aus den Ener-

giebilanzen für Deutschland der Arbeitsgemein-

schaft Energiebilanzen e.V.

Für die Treibhausgasemissionen liegen für die EU-

27 und für Deutschland, nicht zuletzt wegen der in-

EU-27

Deutschland

Bayern

Vorgaben und aktuelle Umsetzung der "20-20-20"-Ziele in der EU-27, Deutschland und Bayern

Erneuerbare Energien
Energieeffizienz

(Energieverbrauchsminderung)
Treibhausgasemissionen

2008: 10,3%

bis 2020: % am Bruttoend-

energieverbrauch

20

2008: 9,1%

2008: 10,3%

bis 2020: 18% am Bruttoend-

energieverbrauch

bis 2021: 20% am Bruttoend-

energieverbrauch

---

---

---

bis 2020: - % Primärenergiever-

brauch gegenüber

BAU-Szenario 2020

20

2009: -5,5%

bis 2020: -20% Primärenergiever-

brauch gegenüber 2008

2009: -17,4%

bis 2020: - % gegenüber 199020

2009: -26,3%

2008: 6,4 t/Einwohner

bis 2020: -40% gegenüber 1990

bis 2020: Energiebedingte CO2-

Emissionen deutlich

unter 6 t/ Einwohner

ternationalen Berichtspflichten, gute und vergleich-

bare Daten der Europäischen Umweltagentur vor, 

die auch von Eurostat verwendet werden. Die Vorga-

ben für Europa und Deutschland stammen nicht aus 

den internationalen Verpflichtungen aus dem Kyoto-

Protokoll, sondern für die EU-27 aus den Strategie-

papieren im Rahmen des Europa 2020-Umfelds und 

für Deutschland aus dem Energiekonzept vom Sep-

tember 2010 bzw. aus den Koalitionsvereinbarungen 

der Bundesregierung. Die Treibhausgasreduktionen 

für die EU-27 und für Deutschland wurden in der 

Tabelle zu Vergleichszwecken jeweils auf das Jahr 

1990 bezogen, nicht auf das Kyoto-Basisjahr. Das 

bayerische Ziel für die energiebedingten CO2-Emis-

sionen von „deutlich unter 6 Tonnen“ pro Jahr und 

Einwohner bis 2020 wurde im bayerischen Ener-

giekonzept bekräftigt, Grundlage der Berechnung 

ist die Energiebilanz für Bayern 2008.
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	 6	 �Einschließlich Fälle ohne Angabe zur Wirtschaftsgliederung. 
	 7	 �Arbeitslose in % der abhängigen zivilen Erwerbspersonen.
	 8	 �Ab Januar 2009: Arbeitslose in Prozent aller zivilen 	

Erwerbspersonen.
	 9	 �Durch Änderung der Rechtsgrundlagen sind die Zahlen der 

Kurzarbeiter mit den Vorjahreswerten nicht vergleichbar.
	10	 Ab Juli 2010 ohne geförderte Stellen.

	 1	 Nach dem Ereignisort. 
	 2	 �Nach der Wohngemeinde der Mutter; 	

p = vorläufige Ergebnisse nach dem Ereignisort.
	 3	 �Ohne Totgeborene; nach der Wohngemeinde der Verstorbenen; 

p = vorläufige Ergebnisse nach dem Ereignisort.
	 4	 Ohne Umzüge innerhalb der Gemeinden.
	 5 	�Auswertungen aus der Beschäftigungsstatistik der Bundes

agentur für Arbeit. Zahlenwerte vorläufig.

2008 2009 2010

Februar März April Februar März April

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit
*

1 000 12 520 12 510 12 539 12 511 12 512 12 515 12 539 12 542 12 546 
  

* Anzahl 4 858 4 901 4 924 1 965 2 737 3 781 1 966 2 486 3 748 
* je 1 000 Einwohner  ................................................................. Anzahl  4,7  4,7  4,7  2,0  2,6  3,7  2,0  2,3  3,6 
* Anzahl 8 858 8 643 8 771 7 682 9 071 8 096 7 740 8 743 7 272 

je 1 000 Einwohner  ................................................................. Anzahl  8,5  8,3  8,4  8,0  8,5  7,9  8,0  8,2  7,1 
* Anzahl 10 092 10 208 10 258 10 064 11 874 9 795 10 072 11 238 9 745 

je 1 000 Einwohner  ................................................................. Anzahl  9,7  9,8  9,8  10,5  11,2  9,5  10,5  10,6  9,5 
* und zwar im 1. Lebensjahr Gestorbene .................................... Anzahl  28  27  25  23  15  24  28  28  22 

Anzahl  3,1  3,2  2,9  3,0  1,7  3,0  3,6  3,2  3,0 
Anzahl  15  15  14  12  21  15  9  13  17 
Anzahl  1,6  1,7  1,6  1,6  2,3  1,9  1,2  1,5  2,3 

* Überschuss
der Geborenen bzw. der Gestorbenen (-) ............................... Anzahl -1 234 -1 565 -1 487 -2 382 -2 803 -1 699 -2 332 -2 495 -2 473 
    je 1 000 Einwohner  ............................................................. Anzahl - 1,2 - 1,5 - 1,4 - 2,5 - 2,6 - 1,7 - 2,4 - 2,3 - 2,4 

Anzahl  29  28  30  22  22  36  29  36  23 
  

* Anzahl 21 084 20 339 21 526 15 439 20 681 19 930 18 985 23 549 21 509 
* darunter aus dem Ausland ......................................................... Anzahl 9 964 10 178 11 652 8 105 11 417 11 096 10 654 13 693 12 541 
* Anzahl 19 914 19 576 17 725 12 908 16 924 15 103 15 991 18 257 15 538 
* darunter in das Ausland ............................................................. Anzahl 10 973 10 717 8 746 5 796 8 154 6 878 8 834 9 150 7 340 

Anzahl 11 120 10 162 9 875 7 334 9 264 8 834 8 331 9 856 8 968 
Anzahl 8 941 8 859 8 979 7 112 8 770 8 225 7 157 9 107 8 198 

* Anzahl 1 171  763 3 801 2 531 3 757 4 827 2 994 5 292 5 971 
* Anzahl 40 369 40 499 40 124 33 407 40 666 37 352 34 717 41 459 36 907 

2008 2009 2010 

Sept. Dez. März Juni Sept. Dez. 

Arbeitsmarkt5

* 1 000 4 526,7 4 513,5 4 581,5 4 568,3 4 497,1 4 495,6 4 568,0 4 657,4 4 604,8 
* Frauen ...................................................................................... 1 000 2 030,2 2 052,0 2 091,2 2 071,0 2 058,5 2 061,0 2 077,3 2 116,2 2 110,5 
* Ausländer ................................................................................. 1 000  362,5  358,7  371,6  366,7  350,4  358,3  372,9  382,4  373,0 
* 1 000  811,7  843,3  878,0  849,1  849,7  859,3  877,9  884,0  890,8 
* darunter Frauen ....................................................................... 1 000  687,8  714,4  741,6  718,7  720,2  727,8  740,3  746,0  752,3 

* 1 000  21,2  21,5  21,8  23,0  19,3  21,0  23,4  23,7  19,2 
* 1 000 1 634,8 1 599,8 1 580,5 1 620,3 1 566,3 1 554,9 1 580,0 1 610,0 1 577,1 
* 1 000 1 382,7 1 346,3 1 321,1 1 352,4 1 319,3 1 309,9 1 314,7 1 335,9 1 324,1 
* C 1 000 1 309,5 1 271,7 1 246,5 1 276,4 1 244,7 1 235,4 1 238,7 1 259,1 1 252,7 
* 1 000  252,1  253,5  259,3  267,9  247,0  245,0  265,3  274,1  253,0 
* 1 000 2 869,9 2 891,8 2 978,8 2 924,5 2 911,1 2 919,3 2 964,2 3 023,5 3 008,3 
* 1 000 1 011,9 1 012,8 1 019,9 1 024,9 1 008,4 1 001,8 1 014,2 1 036,5 1 027,0 
* 1 000  146,9  148,4  151,6  148,9  148,0  149,4  150,1  152,2  154,9 
* 1 000  184,1  186,1  185,4  187,5  186,4  184,7  184,0  186,8  185,9 
* 1 000  26,0  25,7  26,4  26,2  25,8  25,9  26,3  26,5  26,8 
*
* 1 000  475,1  458,5  508,1  466,5  469,4  480,7  507,5  525,8  518,4 
*
*  versicherung; Erziehung und Unterricht;
* 1 000  862,3  892,0  917,9  899,3  904,4  908,6  912,2  923,8  927,1 
*
* Dienstleister; Private Haushalte; 
* 1 000  163,6  168,4  169,5  171,2  168,8  168,1  169,9  171,9  168,2 

2008 2009 2010

August Sept. Juni Juli August Sept. 

* Arbeitslose  ................................................................................. 1 000  276,6  319,5  299,6  288,3  268,1  234,8  235,7  248,0  230,5 
* darunter Frauen .......................................................................... 1 000  139,6  145,6  138,8  143,3  134,5  117,6  119,0  126,4  118,1 
* %  4,8  4,8  4,5  4,3  4,0  3,5  3,5  3,7  3,4 
* Frauen ...................................................................................... %  5,0  4,7  4,4  4,5  4,3  3,7  3,8  4,0  3,7 
* Männer ..................................................................................... %  4,6  4,9  4,5  4,1  3,8  3,3  3,3  3,4  3,2 
* Ausländer ................................................................................. %  11,5  10,9  10,0  9,5  9,2  8,2  8,1  8,4  8,1 
* %  3,6  4,6  3,7  4,6  3,5  2,4  3,0  3,9  3,0 
* 1 000 … … …  34,5  32,7 … … … … 
* Gemeldete Stellen ÉÈ …………………………………………….. 1 000  70,4  55,1  50,6  58,2  57,7  68,2  71,0  72,7  72,8 

K        Finanz- und Versicherungsdienstleister ........................

2011

Fortzüge über die Landesgrenze ................................................

Exterritoriale Organisationen u Körperschaften .........

R-U    Kunst, Unterhaltung und Erholung; sonstige 

 leister; sonst. wirtschaftlichen Dienstleister .............

L        Grundstücks- und Wohnungswesen .............................
M-N    Freiberufliche, wissenschaftliche, technische Dienst-

Zuzüge aus den anderen Bundesländern  .................................

Verarbeitendes Gewerbe ...........................................

Einheit

Wanderungen

Lebendgeborene Ê …………………………………………………

Eheschließungen É …………………………………………………

Totgeborene Ê ………………………………………………………

Kurzarbeiter Ñ ………………………………………………………

Arbeitslosenquote insgesamt Ï, Ð …………………………………

Jugendliche .............................................................................

O-Q    Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozial-

 Gesundheit und Sozialwesen ...................................

Bezeichnung

Natürliche Bevölkerungsbewegung

(Wertespalten 1 bis 3: zum 31.12.; sonst: Monatsende) ........

je 1 000 Lebendgeborene  ...................................

Gestorbene Ë ………………………………………………………

F        Baugewerbe  .................................................................

Bevölkerungsstand 

in den ersten 7 Lebenstagen Gestorbene ................
je 1 000 Lebendgeborene  ...................................

B-F Produzierendes Gewerbe .................................................
B-E    Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe ...............

Wanderungsgewinn bzw. -verlust (-) ..........................................

Sozialversicherungspflichtig  Beschäftigte am Arbeitsort Î ………

Jahresdurchschnitt

A    Land- und Forstwirtschaft, Fischerei .................................

Fortzüge in die anderen Bundesländer ......................................

Zuzüge über die Landesgrenze ..................................................

Innerhalb des Landes Umgezogene Ì ........................................

nach zusammengefassten Wirtschaftsabschnitten (WZ 2008) 

Teilzeitbeschäftigte .................................................................

G-U Dienstleistungsbereiche ..................................................
G-I     Handel, Verkehr und Gastgewerbe ...............................
J        Information und Kommunikation ....................................

2010

2010 2011

Jahresdurchschnitt

2009 

Monatsdurchschnitt

2010 
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	 *	 �Diese Positionen werden von allen Statistischen 	
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter 	
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	 1	 �Gewerbliche Schlachtungen und Hausschlachtungen von 
Tieren inländischer und ausländischer Herkunft.

	 2	 �Höchstens 8 Monate alt. Ergebnisse ab 2009 mit Vorjah-
ren wegen methodischer Änderungen nur eingeschränkt 
vergleichbar.

	 3	 Kälber über 8, aber höchstens 12 Monate alt.
	 4	 �Von gewerblich geschlachteten Tieren inländischer Herkunft.
	 5	 �bzw. Schlachtmenge, einschl. Schlachtfette, jedoch ohne 

Innereien.
	 6	 �In Betrieben mit einer Haltungskapazität von mindestens 	

3 000 Legehennen.
	 7	 �Aus Geflügelschlachtungen in Geflügelschlachtereien mit einer 

Schlachtkapazität von mindestens 2 000 Tieren im Monat.
	 8	 �Die Daten werden ab 2010 von der Bundesanstalt für Land-

wirtschaft und Ernährung zur Verfügung gestellt.
	 9	 In Prozent der Gesamtmilcherzeugung.	

	10	 �Nach Angaben des Bayerischen Staatsministeriums für 
	 	 Landwirtschaft und Forsten.
	11	 Hart-, Schnitt- und Weichkäse.
	12	 Sauermilch und Labquark, Rohkasein einschl. Ziger.
	13	 �Anlieferung vom Erzeuger an Handel, Genossenschaften, 

Mühlen und sonstige Verarbeitungsbetriebe. In den Spalten 
„Monatsdurchschnitt“ sind die Gesamtlieferungen im Jahr 
angegeben.

	14	 �Nachweis nur für die Monate Juni und Dezember.
	15	 �Bei Monatsdurchschnitt für 2003, 2004, 2005 jeweils der Wert 

vom Monat Juni.
	

2008 2009 2010

Juni Juli April Mai Juni Juli

Landwirtschaft
Schlachtungen É
Anzahl

1 000  79,7  77,2  78,8  75,8  69,2  71,5 79,8r 70,6r  70,2 
1 000  2,7  2,3  2,2  1,8  1,7  2,8 2,0r  1,8  1,7 
1 000 …  0,5  0,5  0,4  0,4  0,6  0,5  0,5  0,3 

    Schweine .......................................................................... 1 000  460,4  465,8  470,5  474,9  443,8  449,7 471,1r 442,3r  433,9 
   darunter Hausschlachtungen ............................................. 1 000  7,2  6,4  5,7  4,0  3,3  4,5  3,7  3,7  3,3 
   Schafe  ............................................................................... 1 000  10,8  10,3  10,3  7,6  8,5  18,9 10,3r 9,3r  9,4 

 

kg  336,7  336,8  339,8  340,9  337,6  340,8 343,3r 339,7r  339,0 
kg  99,2  107,3  105,8  105,8  105,7  99,0 106,4r  104,0  108,4 
kg …  189,5  186,4  170,5  178,0  191,8 177,8r  176,3  183,8 
kg  93,8  93,9  94,7  94,6  93,4  95,2 95,0r  94,4  93,8 

 

1 000 t  70,3  70,0  71,6  71,0  65,0  67,5 72,3r 65,9r  64,7 
1 000 t  26,8  26,0  26,8  25,9  23,4  24,3 27,4r  23,9  23,7 
1 000 t  0,3  0,3  0,2  0,2  0,2  0,3  0,2  0,2  0,2 

            Jungrinder Ë ……………………………… 1 000 t …  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1 
1 000 t  43,2  43,7  44,6  44,9  41,5  42,8 44,7r  41,7  40,7 
1 000 t  0,2  0,2  0,2  0,1  0,2  0,4  0,2  0,2  0,2 

* 1 000 t  69,1  68,9  70,6  70,3  64,4  66,6 71,7r  65,2  64,1 
* 1 000 t  26,4  25,6  26,4  25,6  23,1  23,9 27,1r  23,6  23,5 
*        darunter Kälber Ê  ……….…………………1 000 t  0,2  0,2  0,2  0,2  0,2  0,3  0,2  0,2  0,2 
*                     Jungrinder Ë ……………………… 1 000 t …  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1 
* 1 000 t  42,5  43,1  44,2  44,5  41,1  42,4 44,4r  41,4  40,4 

Geflügel
* Konsumeier Î ........................................................................... 1 000 67 570 71 252 70 293 70 674 72 504 79 868 77 657 78 510,0  …
* Geflügelfleisch Ï .................................................................... 1 000 t  9,6  10,5  11,5 11,6r 11,9r  11,9  13,3  11,3  13,3 

Milcherzeugung und Milchverwendung 
Kuhmilcherzeugung Ð ………………………………………. 1 000 t  630,1  627,9  648,1  669,4  667,8  676,3  710,7  …  …

%  93,1  93,1  93,9  93,6  93,7  93,7  93,7  …  …
Milchleistung je Kuh und Tag Ð ……………………………… kg  16,5  16,6  17,7  16,2  16,9  16,3  17,7  …  …
Trinkmilcherzeugung der Molkereien ÉÈ ................................ 1 000 t  65,3  67,0  68,9  68,5  65,0  70,8  73,6  69,0  68,0 
Buttererzeugung der Molkereien ÉÈ ....................................... 1 000 t  5,2  5,4  5,4  5,1  4,9  5,2  5,4  5,3  5,0 
Käseerzeugung der Molkereien ÉÈ, ÉÉ .................................... 1 000 t  42,9  43,1  43,7  45,7  44,3  46,0  47,5  44,6  45,8 
Quarkerzeugung der Molkereien ÉÈ, ÉÊ ................................... 1 000 t  24,3  23,7  24,1  23,6  23,6  26,2  26,3  26,1  24,4 

Getreideanlieferungen 10, 13

Roggen und Wintermenggetreide ......................................... 1 000 t  8,8  10,3  9,8  5,2  8,1 3,9r  3,8  2,6  …
Weizen .................................................................................. 1 000 t  108,5  147,4  164,8  90,8 79,0r 61,2r  70,7  57,2  …
Gerste ................................................................................... 1 000 t  42,8  46,7  46,1  22,0 122,1r  18,6  26,9  23,3  …
Hafer und Sommermenggetreide ......................................... 1 000 t  1,5  1,7  1,6  0,8  1,2  0,5  0,6  0,4  …

Vermahlung von Getreide 10, 13

Getreide insgesamt .............................................................. 1 000 t  94,1  99,2  97,4  78,7  100,7 96,0r  101,0  90,7  …
darunter 1 000 t  12,8  12,5  11,9  9,5  11,9 11,8r  12,6  11,3  …

1 000 t  81,3  86,7  85,5  69,2  88,8 84,2r  88,5  79,4  …

Vorräte bei den Erzeugern 14, 15

Roggen und Wintermenggetreide ......................................... 1 000 t  4,7  15,7  16,4  16,4 . . .  10,5 . 
Weizen .................................................................................. 1 000 t  236,9  382,4  279,2  279,2 . . .  196,8 . 
Gerste ................................................................................... 1 000 t  209,0  295,3  280,8  280,8 . . .  208,5 . 
Hafer und Sommermenggetreide ......................................... 1 000 t  22,7  29,2  29,6  29,6 . . .  19,9 . 
Kartoffeln .............................................................................. 1 000 t . . . . . . . . . 

Vorräte in zweiter Hand 10, 13

Roggen und Wintermenggetreide ......................................... 1 000 t  43,9  41,3  35,4  16,1 13,9r 27,4r  26,8  23,1  …
Weizen .................................................................................. 1 000 t  436,0  391,9  452,3  223,1 199,7r 491,9r  385,8  269,4  …
Gerste ................................................................................... 1 000 t  297,9  339,4  346,6  246,1 344,2r 304,0r  273,7  261,3  …
Hafer und Sommermenggetreide ......................................... 1 000 t  8,2  8,1  9,3  5,5 4,9r  6,3  6,5  4,3  …
Mais ...................................................................................... 1 000 t  127,8  88,8  91,3  61,2 55,3r 106,2r  92,2  71,9  …

Bierabsatz
1 000 hl  …  …  …    2 244r 2 392 1 919 2 215 2 123 2 055 

dav. Bier der Steuerklassen bis 10 ....................................... 1 000 hl  …  …  …  170  207  124  156  153  151 
11 bis 13 ..................................... 1 000 hl  …  …  …    2 055r 2 167 1 759 2 022 1 942 1 875 
14 oder darüber .......................... 1 000 hl  …  …  …  19  18  36  37  28  30 

1 000 hl  …  …  …  405  421  336  410  420  418 
1 000 hl  …  …  …  297  302  237  288  299  298 
1 000 hl  …  …  …  108     118r  99  122  121  121 

 darunter Rinder

darunter gewerbliche Schlachtungen (ohne Geflügel) .....

     Schweine ..........................................................
     Schafe  ..............................................................

     darunter Kälber Ê …………………………………

Gewerbl. Schlachtungen u. Hausschl. (ohne Geflügel) ...

Monatsdurchschnitt

    Rinder  ..............................................................................

   darunter Kälber Ê ……………………………………………

Durchschnittliches Schlachtgewicht Ì

Bezeichnung

   Rinder ................................................................................

2011

           in Drittländer  ..........................................................
   dav. in EU-Länder ...........................................................

Bierabsatz insgesamt ...........................................................

dar. Ausfuhr zusammen ........................................................

Gesamtschlachtgewicht Í

    darunter Kälber Ê ……………………………………………
                 Jungrinder Ë …………………………………………

               darunter Rinder  .................................................

2010

Weizen und -gemenge ...........................................
Roggen und -gemenge ..........................................

       Schweine ..............................................

darunter Milchanlieferung an Molkereien Ð, Ñ ........................

Einheit

                  Jungrinder Ë ..………………………………………

    Schweine ..........................................................................
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	 *	 �Diese Positionen werden von allen Statistischen 	
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter 	
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	

	 4	 �In der Abgrenzung der WZ 2008. Abweichungen gegenüber 
früher veröffentlichten Zahlen sind auf den Ersatz vorläufiger 
durch endgültige Ergebnisse zurückzuführen oder ergeben 
sich durch spätere Korrekturen.

	 5	 Nur auftragseingangsmeldepflichtige Wirtschaftsklassen.

	 1	 Ohne Reisegewerbe.	
	 2	 �Vormals nur Neugründungen und Zuzüge (ohne Umwand-

lungen und Übernahmen), ab sofort Gewerbeanmeldungen 
insgesamt.

	 3	 �Vormals nur vollständige Aufgaben und Fortzüge (ohne Um-
wandlungen und Übergaben), ab sofort Gewerbeabmeldungen 
insgesamt.

2008 2009 2010

Juni Juli April Mai Juni Juli

Gewerbeanzeigen É
* Gewerbeanmeldungen Ê ……………………………………… 1 000 11,9 r 12,6 r 12,5 r 12,2 r 12,3 r 11,0 12,9 10,7 11,5 
* Gewerbeabmeldungen Ë ……………………………………… 1 000 9,7 r 9,8 r 9,8 r 8,5 r 9,9 r 8,1 9,5 8,5 8,7 

2009 2010

Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

Produzierendes Gewerbe
Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Gewinnung 

von Steinen und Erden Ì
* Anzahl 3 867 3 747 3 758 3 757 3 755 3 784 3 780 3 780 3 777 
* 1 000 1 042 1 025 1 019 1 021 1 024 1 044 1 046 1 051 1 056 

davon
1 000  353  345  343  343  345  358  358  360  362 
1 000  496  487  485  486  486  493  494  497  499 
1 000  38  38  37  38  38  38  38  38  38 
1 000  153  153  152  153  153  154  154  155  155 
1 000  2  2  2  2  2  2  2  2  2 

* Geleistete Arbeitsstunden ……………………………………… 1 000 125 848 130 974 123 260 132 197 137 376 132 438 147 701 126 288 137 885 
* Bruttoentgelte ........................................................................ Mill. € 3 675 3 777 3 764 4 095 3 742 3 997 4 171 4 297 4 245 
* Umsatz (ohne Mehrwertsteuer) ............................................. Mill. € 21 805 24 685 23 703 26 588 25 233 25 440 27 696 25 634 26 373 

davon
* Mill. € 5 369 6 462 6 291 6 950 6 741 7 068 7 756 7 072 7 298 
* Mill. € 12 169 13 907 13 323 15 163 14 006 13 973 15 314 14 162 14 435 
* Mill. €  629 . . . . . . . . 
* Mill. € 2 877 2 763 2 561 2 828 2 898 2 918 3 018 2 883 2 986 
* Mill. €  760 . . . . . . . . 
* darunter Auslandsumsatz ...................................................... Mill. € 10 979 13 066 12 506 14 102 13 216 13 438 14 428 13 520 13 736 

Index der Produktion für das Verarbeitende Gewerbe, 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und 
Erden (2005 ‡ 100) Ì

von Steinen und Erden ..................................................... %  94,8  106,2  102,8  113,3  111,0  109,7  122,1  111,8  118,0 
%  105,6  108,9  116,6  130,5  129,7  124,9  142,6  126,1  127,8 

Verarbeitendes Gewerbe ....................................................... %  94,8  106,1  102,7  113,3  110,9  109,7  122,0  111,8  117,9 
%  102,8  118,6  114,8  128,4  124,4  125,4  139,2  126,8  132,5 
%  90,7  106,2  102,6  114,5  110,0  110,8  124,3  112,8  119,6 
%  99,6  108,0  95,4  111,8  114,4  109,8  122,5  104,5  120,3 
%  91,7  85,3  80,9  89,6  90,8  85,1  93,1  86,2  89,8 
%  92,2  96,2  102,3  91,4  101,5  87,7  95,4  98,3  103,1 ,

Gewerbe (preisbereinigt) (2005 ‡ 100) Ì 
insgesamt .................................... %  97,2  116,6  114,4  124,4  119,1  121,6  133,6  123,1  127,1 
Inland ........................................... %  95,5  112,3  114,4  120,9  118,4  116,0  139,7  110,2  127,6 

%  98,5  119,7  114,5  127,0  119,5  125,6  129,1  132,4  126,8 
%  100,1  123,3  120,3  132,4  131,1  135,0  160,6  131,9  146,7 
%  96,0  114,5  113,4  122,6  114,4  117,3  123,8  121,4  119,7 
%  98,2  109,1  102,8  111,7  106,1  105,9  112,0  103,4  111,6 
%  97,9  104,5  89,4  97,6  117,9  100,8  108,9  90,7  118,4 Verbrauchsgüterproduzenten ............................................

Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Gewinnung   

Ausland ........................................

Verbrauchsgüterproduzenten ................................................

Verarbeitendes Gewerbe Í

Vorleistungsgüterproduzenten ..............................................

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden ................

Gebrauchsgüterproduzenten ............................................
Investitionsgüterproduzenten ............................................

Gebrauchsgüterproduzenten ................................................

Vorleistungsgüterproduzenten ...........................................

Index des Auftragseingangs im Verarbeitenden  

Vorleistungsgüterproduzenten .........................................

Gebrauchsgüterproduzenten ...........................................

Investitionsgüterproduzenten ................................................

Verbrauchsgüterproduzenten ...........................................
Energie ..............................................................................

Investitionsgüterproduzenten ...........................................

Monatsdurchschn.

Energie ...................................................................................

Gebrauchsgüterproduzenten ...........................................

Beschäftigte ...........................................................................

Investitionsgüterproduzenten ...........................................

Energie ...............................................................................

Vorleistungsgüterproduzenten .........................................

Verbrauchsgüterproduzenten ...........................................

Betriebe mit 50 oder mehr Beschäftigten .............................

EinheitBezeichnung
Monatsdurchschnitt

2010 2011

2010 2011
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	 *	 �Diese Positionen werden von allen Statistischen 	
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter 	
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	 1	 �Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 	
(WZ 2008).

	 2	 �Nach den Ergebnissen der Ergänzungserhebung hoch
gerechnet.

	 3	 �Einschl. unbezahlt mithelfende Familienangehörige.

	 4	 �Einschl. landwirtschaftliche Bauten sowie für Unternehmen 	
der Bahn und Post.

	 5	 �Ergebnisse der Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 
20 oder mehr Beschäftigten.

	 6	 �Beim Ausbaugewerbe seit 1997 nur noch vierteljährliche 	
Veröffentlichungen.

	 7	 �Seit Januar 2002 geleistete Stunden der gesamten Belegschaft.
	 8	 �Umgerechnet auf einen oberen Heizwert = 35 169,12 kj/m³.
	 9	 �Ohne handwerkliche Nebenbetriebe, Beschäftigte einschl. 

tätiger Inhaber; beim Handwerk kein Monatsdurchschnitt, da 
eine vierteljährliche Erhebung.

	10	 �Die Messzahlen beziehen sich auf ein Vierteljahresergebnis, die 
Angaben erscheinen unter dem jeweils letzten Quartalsmonat.

	11	 Einschl. Wohnheime.
	12	 Ohne Wohnflächen in sonstigen Wohneinheiten.
	13	 Einschl. Küchen und Räume in sonstigen Wohneinheiten. 
	14	 �Die Monatsergebnisse sind generell vorläufig. Rückwirkend 

korrigiert werden nur die Jahresergebnisse.
	15	 �Ab 2003 Nachweis einschl. „nicht aufgliederbares Intra

handelsergebnis“.

2008 2009 2010

Juni Juli April Mai Juni Juli

*
Hoch- und Tiefbau Ê 

* Anzahl 127 525 127 183 126 853 128 541 128 915 127 404 128 426 129 282 129 209 

* Geleistete Arbeitsstunden .......................................................... 1 000 12 436 12 012 11 890 14 519 15 241 13 706 15 828 13 264 14 710 
* 1 000 5 166 5 125 5 220 6 414 6 772 6 019 7 055 5 981 6 470 
* 1 000 3 865 3 418 3 283 3 683 3 916 3 626 4 153 3 547 3 959 
* Verkehrs- und öffentliche Bauten .................................. 1 000 3 405 3 469 3 387 4 422 4 553 4 061 4 620 3 736 4 281 

* Bruttoentgeltsumme ................................................................... Mill. €  287,4  284,3  285,1  306,0  308,2  291,8  315,5  314,4  316,0 
* Baugewerblicher Umsatz (ohne Mehrwertsteuer) ...................... Mill. € 1 371,9 1 300,2 1 288,8 1 505,5 1 625,0 1 242,0 1 619,5 1 478,8 1 615,1 
* Mill. €  463,3  446,4  471,8  562,4  582,8  480,6  603,8  581,2  627,3 
* Mill. €  518,9  454,0  435,9  502,5  544,2  433,3  556,7  485,5  528,1 
* Mill. €  389,6  400,0  381,1  440,6  497,9  328,1  459,0  412,1  459,7 

Messzahlen (2005 ‡ 100)
* %  110,5  105,4  106,2  132,2  119,0  115,3  141,5  134,0  155,7 
* %  84,8  87,7  97,9  103,7  115,2  111,5  137,4  111,3  127,5 

%  128,8  108,5  115,1  164,8  119,2  115,6  161,5  127,1  130,8 
%  110,1  114,5  103,0  119,7  121,4  117,6  124,5  156,4  199,9 
%  122,2  129,7  108,6  135,2  149,5  151,8  144,4  140,1  138,2 

*
* Anzahl 44 850 45 633 47 843 . 47 939 47 750 . . 48 890 
* Geleistete Arbeitsstunden .......................................................... 1 000 4 539 4 560 4 830 . 14 432 13 859 . . 14 968 

Bruttoentgeltsumme ................................................................... Mill. €  104,7  106,3  111,9 .  327,1  319,1 . .  350,5 
Mill. €  440,8  464,0  492,3 . 1 416,8 1 065,8 . . 1 428,0 

* Anzahl  245  254  257  258  258  258  258  258  258 
* Anzahl 30 105 29 349 29 688 29 762 29 785 30 065 29 930 29 912 29 904 
* 1000 3 824 3 618 3 678 3 730 3 876 3 520 4 067 3 289 3 722 
* Mill. Euro  115  114  117  117  108  154  116  121  109 
* Mill. kWh 6 444,4 6 436,5 6 394,8 5 922,1 5 375,0 5 557,6 4 620,9 6 030,5 6 003,2 

Mill. kWh 6 128,6 6 112,3 6 090,6 5 672,0 5 123,1 5 314,4 4 398,2 5 753,9 5 738,0 
Mill. kWh  515,1  498,7  569,3  334,8  303,9  406,8  418,9  322,8  305,5 
Mill. kWh  985,2  987,9 1 075,2  585,5  512,9  837,3  734,0  595,6  557,4 

Handwerk (Messzahlen) Ñ 
* % . . .  97,6 . . .  98,6 . 
* Umsatz ÉÈ (VjD 2009 ‡ 100) (ohne Mehrwertsteuer) .................... % . . .  103,8 . . .  112,4 . 

Baugenehmigungen
* Anzahl 1 434 1 512 1 748 2 044 1 978 2 203 2 441 1 849 2 186 
* Anzahl 1 302 1 383 1 586 1 862 1 800 1 989 2 237 1 646 1 969 
* 1 000 m³ 1 762 1 859 2 109 2 430 2 335 2 743 2 863 2 411 2 703 
* Mill. €  446  479  568  639  623  764  790  682  754 
* 1 000 m²  297  314  359  411  400  468  488  413  456 
* Anzahl  714  716  811  957  857  869 1 027  832  844 
* 1 000 m³ 4 231 3 876 4 118 4 030 3 746 4 593 4 969 4 462 3 798 
* Mill. €  450  521  460  457  399  637  621  584  449 
* 1 000 m²  618  580  591  627  543  666  759  667  632 
* Anzahl 2 921 3 004 3 536 4 150 3 940 4 521 4 746 4 272 4 252 
* Anzahl 14 177 14 613 16 564 19 466 18 094 21 039 22 135 18 548 20 681 

2008 2009 2010 ÉÌ

Mai Juni März April Mai Juni

Außenhandel
* Einfuhr insgesamt (Generalhandel) ÉÍ …………………………… Mill. € 10 825,2 9 161,9 10 965,9 11 199,3 11 340,4 12 710,4 12 723,8 12 148,4 12 086,4 
* Mill. €  538,3  518,1  566,0  611,8  591,0  601,2  588,3  586,5  614,7 
* Mill. € 9 509,9 7 814,5 9 533,2 9 718,9 9 797,6 10 932,7 11 059,0 10 423,2 10 326,8 
* Mill. € 1 391,1  937,4 1 219,2 1 352,1 1 232,6 1 109,3 2 156,0 1 033,7 1 336,6 
* Mill. €  456,6  314,0  444,2  500,4  450,0  581,8  557,0  571,8  510,8 
* Mill. € 7 662,1 6 563,1 7 869,1 7 866,3 8 115,0 9 241,6 8 346,1 8 817,6 8 479,4 
* Mill. €  827,6  637,6  844,2  898,1  815,3 1 044,2  961,7  966,7  987,7 
*                        Enderzeugnisse ..................................... Mill. € 6 834,5 5 925,5 7 025,0 6 968,2 7 299,8 8 197,4 7 384,4 7 850,9 7 491,7 

Monatsdurchschnitt

dar. in Kraft-Wärme-Kopplung …………………………………
Nettostromerzeugung der Kraftwerke der allg. Versorgung Ð ……

Nettowärmeerzeugung der Kraftwerke der allg. Versorgung Ð …

Veranschlagte Baukosten .......................................................

Nichtwohngebäude (nur Neu- und Wiederaufbau) ....................

Veranschlagte Baukosten .......................................................

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) ..........................

Wohnfläche ÉÊ …………………………………………………..…

Nutzfläche ................................................................................

Handel und Gastgewerbe

Beschäftigte  ...............................................................................
Betriebe  ......................................................................................

Umbauter Raum ......................................................................

Umbauter Raum ......................................................................

Wohnräume ÉË insgesamt (alle Baumaßnahmen) …………………

Wohngebäude ÉÉ (nur Neu- und Wiederaufbau) ……………….…
darunter mit 1 oder 2 Wohnungen ...........................................

Bautätigkeit und Wohnungswesen

Beschäftigte (Ende des Vierteljahres) (30.09.2009  ‡ 100) ………

Ausbaugewerblicher Umsatz (ohne Mehrwertsteuer) ................

Einheit

Wohnungsbauten ..........................................................dav. für

Baugewerbe É
Bauhauptgewerbe/Vorbereitende Baustellenarbeiten,

Beschäftigte im Bauhauptgewerbe Ë ………………………………

Bezeichnung

  Wohnungsbau  ..................................................................

Beschäftigte im Ausbaugewerbe ................................................

Energieversorgung

            davon Vorerzeugnisse  ......................................

darunter Güter der Ernährungswirtschaft  ..................................
              Güter der gewerblichen Wirtschaft  ...............................

 davon Rohstoffe  ..........................................................
            Halbwaren  ........................................................
            Fertigwaren  ......................................................

Bruttostromerzeugung der Kraftwerke der allg. Versorgung Ð …
Bruttolohn- und -gehaltssumme .................................................
Geleistete Arbeitsstunden Ï …………………………….…………

            öffentlicher und Verkehrsbau ..........................................

Ausbaugewerbe/Bauinstallation u. sonst. Ausbaugewerbe Í, Î

               gewerblichen und industriellen Bau Ì ……………………

Index des Auftragseingangs im Bauhauptgewerbe insg. ...........

            darunter Straßenbau .......................................................

davon  Wohnungsbau .................................................................

         öffentlicher und Verkehrsbau .............................................

            gewerblicher und industrieller Bau ..................................

dav.
         gewerblicher und industrieller Bau .....................................

2010 ÉÌ 2011 ÉÌ

Monatsdurchschnitt

2010 2011
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die Angaben aus 2006 wurden rückwirkend 
	 	 entsprechend umgerechnet.
	 4	 Ohne Zypern (vgl. FN 3).
	 5 	�Ab 2003 Nachweis einschl. „nicht aufgliederbares 
	 	 Intrahandelsergebnis“.

	 1	 �Die Monatsergebnisse sind generell vorläufig. Rückwirkend 
korrigiert werden nur die Jahresergebnisse.

	 2	 �Ohne Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf, Polargebiete und nicht 
ermittelte Länder und Gebiete.

	 3	 �Seit Mai 2004 (EU 25) einschl. Zypern; auch für historische 
Werte. Ab 1.1.2007 einschl. Bulgarien und Rumänien (EU-27); 

2008 2009 2010 É

Mai Juni März April Mai Juni

Noch: Außenhandel, Einfuhr insgesamt

darunter Ê aus
* Europa  ........................................................................ Mill. € 7 602,0 6 424,9 7 677,5 7 996,3 7 865,3 9 209,0 8 918,6 8 682,7 8 603,7 
* Mill. € 6 178,1 5 320,9 6 229,7 6 267,3 6 411,5 7 607,3 6 865,9 7 192,7 7 107,4 

Mill. €  289,1  237,8  272,8  276,5  273,1  319,1  292,3  332,8  319,0 
Mill. €  22,5  21,8  25,9  24,0  24,8  32,7  34,2  27,8  30,8 
Mill. €  55,3  54,9  60,6  57,3  67,6  71,1  65,2  61,1  63,1 
Mill. €  45,9  34,9  37,2  35,7  45,0  40,5  51,7  38,5  47,6 
Mill. €  588,8  469,7  514,7  534,3  546,7  629,2  562,3  624,1  584,0 
Mill. €  35,4  31,5  32,8  34,3  36,6  29,0  34,8  31,4  30,6 
Mill. €  141,5  126,9  174,8  140,6  134,9  194,1  128,6  149,3  188,1 
Mill. €  815,2  711,7  783,7  850,2  807,8  944,4  855,9  895,0  922,9 
Mill. €  18,9  16,4  19,1  17,8  20,7  24,6  21,0  21,8  21,6 
Mill. €  451,6  451,5  536,6  516,4  540,5  660,2  589,0  593,6  561,9 
Mill. € 1 164,9 1 010,5 1 171,9 1 222,7 1 225,0 1 474,2 1 330,6 1 357,2 1 333,0 
Mill. €  264,0  230,8  280,1  290,4  303,3  345,4  335,7  328,6  317,1 
Mill. €  43,4  38,0  42,9  43,4  47,3  54,7  47,1  52,7  52,9 
Mill. €  107,7  115,7  155,8  120,2  145,9  196,7  168,3  195,6  178,0 
Mill. €  112,6  78,5  106,0  95,4  98,2  115,3  103,8  109,3  104,7 
Mill. €  211,7  153,5  203,5  189,3  191,1  263,0  256,3  249,8  259,6 
Mill. €  74,9  62,4  70,3  72,0  84,9  85,3  76,4  75,6  80,6 
Mill. €  198,9  188,5  200,6  212,5  234,8  233,2  211,8  256,7  239,8 
Mill. €  722,3  621,0  762,8  737,5  779,8  918,9  801,3  863,7  853,1 
Mill. €  415,9  337,4  405,4  420,0  413,2  527,4  453,4  496,7  477,0 
Mill. €  368,6  296,5  334,5  339,4  350,1  406,0  408,7  394,3  403,5 
Mill. €  540,7  461,1  582,8  698,0  567,6  812,6  757,0  726,0  605,7 

* Mill. €  424,8  238,5  324,0  178,7  389,7  203,7  694,8  216,5  440,7 
Mill. €  43,1  30,7  47,2  65,5  39,7  51,2  41,9  55,4  36,5 

* Mill. €  909,9  798,4  881,9  868,8  899,4 1 023,4 1 006,8 1 044,3  936,3 
Mill. €  763,1  644,8  726,1  718,9  746,2  875,8  841,5  857,3  805,9 

* Mill. € 1 875,9 1 680,8 2 064,4 2 109,4 2 164,9 2 253,0 2 086,3 2 183,6 2 093,1 
Mill. €  983,3  929,7 1 068,2 1 103,4 1 094,5 1 091,0 1 077,6 1 164,7 1 073,0 
Mill. €  271,0  205,8  282,1  269,7  345,7  343,8  289,3  296,9  260,8 

* Mill. €  12,6  19,4  18,2  46,2  21,1  21,3  17,2  21,3  12,6 

* Mill. € 12 977,5 10 332,6 12 095,4 11 742,2 13 052,2 15 054,3 12 748,0 14 314,5 12 964,4 
* Mill. €  624,9  547,8  574,4  573,0  601,2  684,6  610,5  625,5  658,9 
* Mill. € 11 778,9 9 339,1 11 092,4 10 742,5 11 974,5 13 753,1 11 600,5 13 116,0 11 735,2 
* Mill. €  68,4  52,4  72,8  78,5  76,0  88,5  79,2  86,2  87,5 
* Mill. €  526,0  367,4  511,9  592,7  560,1  586,5  515,2  618,4  550,3 
* Mill. € 11 184,5 8 919,3 10 507,6 10 071,2 11 338,4 13 078,2 11 006,0 12 411,4 11 097,4 
* Mill. €  891,0  737,8  938,5  958,3 1 028,9 1 161,6 1 041,8 1 145,0 1 088,0 
* Mill. € 10 293,5 8 181,5 9 569,2 9 112,9 10 309,5 11 916,6 9 964,3 11 266,4 10 009,4 

darunter Ê nach
* Europa  ........................................................................ Mill. € 9 239,6 7 216,0 7 981,2 7 713,7 8 603,5 9 868,9 8 379,4 9 323,0 8 658,0 
* Mill. € 7 947,6 6 282,3 6 896,4 6 732,3 7 424,2 8 351,2 7 135,5 7 872,4 7 335,7 

Mill. €  420,0  373,4  384,5  340,8  409,7  490,9  437,6  492,3  410,4 
Mill. €  32,9  25,6  22,7  18,3  23,6  25,8  23,1  22,6  27,9 
Mill. €  132,8  96,6  98,7  86,3  108,3  114,4  93,2  106,5  105,8 
Mill. €  111,8  88,4  89,0  84,7  88,6  105,0  91,8  90,4  88,8 
Mill. €  967,2  839,3  888,7  903,5  942,8 1 072,1  899,2 1 044,1  971,8 
Mill. €  107,1  78,1  58,7  57,0  56,8  55,1  49,8  50,5  49,8 
Mill. €  66,9  42,2  47,4  45,5  54,2  56,6  38,8  45,8  44,9 
Mill. € 1 040,4  845,1  932,5  882,4 1 061,6 1 098,4  954,8 1 018,4  990,1 
Mill. €  42,0  36,4  40,8  36,6  43,9  55,1  44,8  46,9  42,8 
Mill. €  452,4  402,4  485,6  487,9  506,7  600,7  479,4  533,6  500,4 
Mill. € 1 143,5  994,8 1 065,2 1 089,9 1 120,7 1 314,5 1 137,0 1 273,0 1 155,7 
Mill. €  359,4  275,6  325,9  335,2  334,2  402,0  351,4  415,8  372,7 
Mill. €  101,0  81,8  101,5  94,3  128,2  107,9  84,5  102,1  80,5 
Mill. €  136,9  97,7  103,6  98,0  112,8  137,8  111,9  125,9  123,6 
Mill. €  254,7  186,8  218,2  194,7  230,0  293,8  246,5  258,2  235,7 
Mill. €  140,9  97,1  130,1  119,5  128,0  177,0  152,8  163,3  184,6 
Mill. €  69,2  44,3  49,0  48,4  44,8  58,8  52,5  56,3  55,6 
Mill. €  549,5  405,1  421,8  412,3  458,7  501,5  426,7  484,2  429,3 
Mill. €  423,6  336,0  389,4  385,5  413,7  462,8  418,9  447,4  444,0 
Mill. €  389,0  165,0  198,2  180,7  226,3  223,8  203,0  207,5  207,1 
Mill. €  916,4  713,0  792,5  780,7  870,8  934,4  779,3  825,9  752,6 
Mill. €  365,5  203,7  239,5  202,8  227,8  383,0  311,9  364,1  330,5 

* Mill. €  249,3  209,5  234,7  242,2  249,4  255,7  222,6  269,4  228,8 
Mill. €  98,2  83,3  93,6  92,3  96,4  101,8  103,8  130,1  99,2 

* Mill. € 1 638,1 1 219,8 1 539,7 1 543,6 1 680,1 1 953,6 1 635,7 1 880,6 1 543,8 
Mill. € 1 240,7  927,5 1 143,2 1 152,5 1 235,6 1 422,1 1 171,5 1 374,1 1 116,6 

* Mill. € 1 733,2 1 573,9 2 217,8 2 116,9 2 406,9 2 840,2 2 377,7 2 704,4 2 417,6 
Mill. €  562,1  600,5  970,3  949,5 1 065,9 1 288,9 1 084,9 1 284,9 1 087,8 
Mill. €  206,4  177,7  227,3  216,3  230,4  243,1  189,9  182,9  243,8 

* Mill. €  113,8  113,4  121,9  125,7  112,3  135,9  132,6  137,1  116,3 

Asien Ì ……………………………………………………
darunter aus der Volksrepublik China .........................

darunter

Australien, Ozeanien und übrige Gebiete  ..................
                     Japan ......................................................

Ausfuhr insgesamt (Spezialhandel) Í ……………………

Fertigwaren ..........................................

Rohstoffe ..............................................
Halbwaren ............................................

davon  

     Finnland .............................................
     Frankreich .........................................
     Griechenland .....................................

     Bulgarien ...........................................

     Schweden .........................................

     Österreich ..........................................

     Irland ..................................................
     Italien .................................................
     Luxemburg  .......................................
     Niederlande ......................................

Australien, Ozeanien und übrige Gebiete  ..................

Amerika  .......................................................................

darunter in die Volksrepublik China .............................

darunter in die USA  .....................................................

                        nach Japan ..........................................

Asien Ì ……………………………………………………

dar. nach Südafrika .....................................................

Güter der Ernährungswirtschaft .........................
Güter der gewerblichen Wirtschaft ....................

Afrika  ...........................................................................

     Vereinigtes Königreich ......................

     Tschechische Republik ....................
     Spanien .............................................

dar. in EU-Länder Ë insgesamt …………………………

     Dänemark ..........................................

Vorerzeugnisse .........................

      Ungarn ..............................................

     Russische Föderation .............................................

     Slowenien ..........................................

     Ungarn ...............................................

Enderzeugnisse ........................
davon

     Slowakei ............................................

     Polen .................................................
     Portugal .............................................
     Rumänien ..........................................

darunter aus den USA  .................................................

      Slowakei ...........................................
      Schweden ........................................

      Slowenien .........................................
      Spanien ............................................
      Tschechische Republik ...................

Amerika  .......................................................................

      Vereinigtes Königreich .....................

dar. aus Südafrika .......................................................
Afrika  ...........................................................................

      Polen ................................................
      Portugal ............................................
      Rumänien .........................................

      Österreich .........................................

      Bulgarien ..........................................

      Frankreich ........................................

      Irland .................................................

      Finnland ............................................

      Italien ................................................

      Niederlande .....................................

      Dänemark .........................................

      Luxemburg  ......................................

2010 É 2011 É

Monatsdurchschnitt

     Russische Föderation .............................................

           dar. nach Belgien .............................................

dar. aus EU-Ländern Ë  insgesamt ………………………

EinheitBezeichnung

              dar. aus Belgien ............................................

      Griechenland ....................................
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	 1	 �Die Monatsergebnisse der Bereiche Großhandel, 
Einzelhandel, Kfz-Handel und Tankstellen, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr sind generell vorläufig und werden 
einschließlich der Vorjahresmonate laufend rückwirkend 
korrigiert.

	 2	 �Ab Januar 2008 wurde erneut eine Neuzugangsstichprobe 
integriert. Die Messzahlen wurden verkettet, um das Niveau 
an die bisherige Messzahlenreihe anzupassen.

	 3	 Einschließlich Handelsvermittlung.
	 4	 In Preisen von 2005.
	 5	 Ohne Reparatur von Gebrauchsgütern.
	 6	 In Verkaufsräumen.
	 7	 sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz.
	 8	 �Betriebe ab neun Betten einschließlich Campingplätze 

(Touristik-Camping).

	 9	 Daten des Kraftfahrt-Bundesamtes.
	10	 �einschl. Leichtkrafträder, dreirädrige und leichte vierrädrige 

Kfz.
	11	 �Soweit durch die Polizei erfasst. Die einzelnen Monatsergeb-

nisse des laufenden Jahres sind vorläufig.
	12	 �Einschl. der innerhalb 30 Tagen an den Unfallfolgen verstor-

benen Personen.
	13	 Ohne Berücksichtigung der Nachkorrekturen. 
	

2008 2009 2010 É

Juni Juli April Mai Juni Juli

Großhandel (2005 ‡ 100) Ê, Ë
* Index der Großhandelsumsätze nominal ..................................... % 117,7 99,9 110,2 116,5 109,7 112,0 121,9 113,9 115,0
* Index der Großhandelsumsätze real Ì ……………………………… % 109,5 93,7 99,4 104,5 98,5 95,2 103,3 98,4 99,0
* % 101,8 96,2 96,6 96,6 96,7 97,4 97,7 98,1 98,6

* % 102,9 99,2 99,3 95,8 102,1 104,2 103,7 95,7 102,1
% 103,4 101,1 99,4 95,3 103,8 107,1 102,3 97,5 102,7

% 95,4 93,7 93,1 101,5 107,3 92,6 103,2 101,7 106,1
Apotheken; Facheinzelhandel mit medizinischen, 

% 113,7 116,6 125,9 122,1 135,6 129,2 131,9 120,8 130,6
% 109,7 110,0 118,2 114,5 123,5 128,9 126,7 112,7 121,7

Einzelhandel (nicht in Verkaufsräumen) .................................... % 96,1 77,1 56,8 53,5 52,3 51,3 59,2 52,3 57,7
* % 100,7 96,5 95,9 92,1 98,5 98,6 98,1 90,8 97,6
* Index der Beschäftigten im Einzelhandel ..................................... % 100,9 99,9 96,0 95,4 95,3 96,5 96,8 96,9 97,2

* % 102,7 97,6 94,8 105,7 100,8 104,0 112,1 99,4 102,1
* % 98,3 93,9 89,9 100,3 95,7 96,8 104,4 92,5 94,9
* % 101,4 97,2 96,7 95,7 96,9 98,6 98,5 98,7 99,0

 
 

* Index der Gastgewerbeumsätze nominal .................................... % 106,4 94,8 99,7 103,0 116,3 96,2 108,4 106,7 118,8
Hotels, Gasthöfe, Pensionen und Hotels garnis ....................... % 110,3 100,5 110,6 117,3 128,3 99,0 123,7 122,2 135,3
Sonstiges Beherbergungsgewerbe ........................................... % 74,3 178,0 185,2 230,5 188,7 146,3 191,8 164,0 199,3
Restaurants, Cafés, Eisdielen und Imbißhallen ......................... % 103,6 90,9 92,6 92,9 108,7 95,8 98,6 97,3 109,4
Sonstiges Gaststättengewerbe .................................................. % 102,6 89,9 91,3 91,4 106,4 94,3 97,1 95,7 107,3
Kantinen und Caterer ................................................................. % 107,8 96,6 99,3 105,8 110,6 93,8 115,6 102,8 111,5

* % 99,7 89,1 90,8 93,7 105,9 87,2 97,5 95,9 106,4
* Index der Beschäftigten im Gastgewerbe .................................... % 104,6 100,7 102,6 105,8 107,9 102,0 104,8 106,0 107,3

Fremdenverkehr Ð
* Gästeankünfte .............................................................................. 1 000 2 221 2 196 2 356 2 694 3 314 2 173 2 602 2 894 3 513 
* darunter Auslandsgäste ............................................................... 1 000  500  482  541  627  916  450  549  642  951 
* Gästeübernachtungen  ................................................................ 1 000 6 407 6 262 6 485 7 327 9 221 5 816 6 728 8 032 9 491 
* darunter Auslandsgäste ............................................................... 1 000 1 070 1 012 1 122 1 259 1 874  934 1 131 1 311 1 942 

Verkehr

Straßenverkehr
* Anzahl 58 897 65 792 52 766 61 043 53 446 64 777 71 681 67 370 60 749 

Anzahl 3 436 2 888 2 752 3 768 3 953 5 984 5 107 3 873 3 284 
*    Personenkraftwagen und sonstige "M1"-Fahrzeuge  ..... Anzahl 49 918 58 841 45 389 52 319 44 387 52 285 59 713 58 082 51 664 
*    Lastkraftwagen ............................................................... Anzahl 3 874 2 725 3 233 3 418 3 410 4 387 4 704 3 614 3 989 

Anzahl 1 373 1 080 1 114 1 303 1 397 1 757 1 796 1 513 1 521 
   sonstige Kraftfahrzeuge ................................................. Anzahl  228  186  196  178  216  212  261  237  217 

Beförderte Personen im Schienennah- und gewerblichen 
Omnibuslinienverkehr insgesamt (Quartalsergebnisse)  ..........  1 000 101 504 101 424 101 783 303 214 . . . 311 672 . 

 1 000 89 265 89 789 90 223 267 482 . . . 268 914 . 
private Unternehmen ........................................................  1 000 12 240 11 635 11 560 35 732 . . . 42 759 . 

* Anzahl 28 650 28 496 29 739 29 094 33 130 27 487 30 708 26 522 30 962 
* mit Personenschaden ........................................... Anzahl 4 481 4 409 4 247 5 310 6 465 4 496 5 292 4 431 5 157 

mit nur Sachschaden ............................................ Anzahl 24 169 24 087 25 491 23 784 26 665 22 991 25 416 22 091 25 805 
* Anzahl  66  65  58  64  86  54  63  58  67 
* Verletzte Personen ....................................................................... Anzahl 5 926 5 836 5 639 6 778 8 291 5 910 6 735 5 753 6 688 

Luftverkehr

 1 000 1 433 1 356 1 438 1 640 1 657 … … … … 
Abgang ...................................................................  1 000 1 433 1 357 1 438 1 558 1 699 … … … … 

 1 000  176  164  167  168  166 … … … … 
Abgang ...................................................................  1 000  176  164  168  166  170 … … … … 

Eisenbahnverkehr ÉË
Güterempfang .............................................................................. 1 000 t 2 420 2 075 2 318 2 498 2 326 2 463 2 978 2 597 … 
Güterversand ................................................................................ 1 000 t 2 108 1 902 2 046 2 231 2 118 1 895 2 431 2 079 … 

Binnenschifffahrt
* Güterempfang insgesamt ............................................................ 1 000 t  516  413  448  461  550  329  472  490  519 

davon auf dem Main .................................................................... 1 000 t  270  226  239  276  278  183  284  262  311 
auf der Donau ................................................................... 1 000 t  246  187  209  184  272  146  188  228  209 

* Güterversand insgesamt .............................................................. 1 000 t  312  293  300  339  398  193  326  291  288 
davon auf dem Main .................................................................... 1 000 t  188  178  205  249  267  125  246  205  226 

auf der Donau ................................................................... 1 000 t  124  115  95  90  131  68  80  86  62 

Einzelhandel mit Waren verschiedener Art Î ..............................

EinheitBezeichnung

Index der Beschäftigten im Großhandel .......................................

Einzelhandel (2005 ‡ 100) Ê, Í
Index der Einzelhandelsumsätze nominal ....................................

Facheinzelhandel mit Nahrungsmitteln, Getränken  

Index der Beschäftigten im Kfz-Handel und der Tankstellen  ......

Index der Umsätze im Kfz-Handel und der Tankstellen nominal  
Index der Umsätze im Kfz-Handel und der Tankstellen real Ì ……

davon öffentliche und gemischtwirtschaftliche Unternehmen  ....

   Zugmaschinen ...............................................................

Straßenverkehrsunfälle insgesamt ÉÉ ………………………………

Getötete Personen ÉÊ …………………………………………………

darunter Krafträder ÉÈ ………………………………………………

   und Tabakwaren Î ………………………………………………

   orthopädischen und kosmetischen Artikeln Î …………………
Sonstiger Facheinzelhandel Î ……………………………………

Index der Einzelhandelsumsätze real Ì .........................................

Kfz-Handel und Tankstellen (2005 ‡ 100) Ï

Gastgewerbe (2005 ‡ 100) Ê

Index der Gastgewerbeumsätze real Ì ……………………………

Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge insgesamt Ñ ………………

2010 É 2011 É

Monatsdurchschnitt

Fluggäste: Ankunft ....................................................................
Flughafen Nürnberg

davon Unfälle 

Flughafen München
Fluggäste: Ankunft ....................................................................
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	 *	 �Diese Positionen werden von allen Statistischen 	
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter 	
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	 1	 �Kredite und Einlagen: Stand Jahresende, ab 2005 
Quartalsdurchschnitt.

	 2	 �Aus Veröffentlichungen der Deutschen Bundesbank 
Frankfurt am Main. – Quartalsergebnisse der in Bayern 

	 8	 Laufzeiten über 5 Jahre.
	 9	 �Ohne Verbindlichkeiten gegenüber Geldmarktfonds und ohne 

Einlagen aus Treuhandkrediten.
	10	 Einschl. Sparbriefe.
	11	 Nachweis erst ab 2002 möglich.
	12	 Daten nach einer Wartezeit von drei Monaten.
	 I	 Aktuelle Daten nicht mehr verfügbar.

tätigen Kreditinstitute (einschl. Bausparkassen), ohne Landes-
zentralbank und Postbank.

	 3	 Stand am Jahres- bzw. Monatsende.
	 4	 Ohne Treuhandkredite.
	 5	 �Ab 12/04 einschl. Kredite (Einlangen) an ausländischen öffent-

lichen Haushalten.
	 6	 �Ab 12/04 ohne Kredite (Einlagen) an ausländischen öffentlichen 

Haushalten.
	 7 	Laufzeiten von über 1 Jahr bis 5 Jahre.

2008 2009 2010

Juni Juli April Mai Juni Juli

 Geld und Kredit
Kredite und Einlagen Ê, Ë

Mill. € 507 880 476 869 483 547 473 367 . . . 484 368 . 
dar. Kredite an inländische Nichtbanken Ì ………………………. Mill. € 432 053 398 322 402 963 387 119 . . . 412 774 . 

Mill. € 82 252 65 079 74 032 60 384 . . . 83 191 . 
Mill. € 80 386 62 264 54 140 56 588 . . . 54 113 . 
Mill. € 1 866 2 815 19 893 3 796 . . . 29 078 . 
Mill. € 58 032 64 376 60 476 62 211 . . . 54 564 . 
Mill. € 56 182 62 242 57 979 59 862 . . . 51 992 . 
Mill. € 1 850 2 134 2 498 2 349 . . . 2 572 . 
Mill. € 367 596 347 414 349 039 350 772 . . . 346 613 . 
Mill. € 333 420 314 090 315 327 316 856 . . . 312 741 . 
Mill. € 34 177 33 325 33 713 33 916 . . . 33 872 . 
Mill. € 505 778 522 685 536 254 532 748 . . . 551 660 . 
Mill. € 405 152 413 386 416 578 414 061 . . . 428 440 . 
Mill. € 380 932 395 368 395 130 399 183 . . . 393 875 . 
Mill. € 24 220 18 019 21 448 14 878 . . . 34 565 . 
Mill. € 100 627 109 299 119 676 118 687 . . . 123 220 . 
Mill. € 42 574 44 405 48 799 48 465 . . . 50 129 . 
Mill. € 22 900 27 032 28 492 27 970 . . . 29 525 . 

Zahlungsschwierigkeiten
* Insolvenzen insgesamt ................................................................ Anzahl 1 471 1 514 1 583 1 582 1 770 1 386 1 702 1 426 1 737 

Anzahl  129  131  137  169  129  104  131  104  143 
* Unternehmen ................................................................... Anzahl  283  329  320  330  326  281  288  285  290 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................ Anzahl  91  94  101  128  97  79  88  75  94 
* Verbraucher ...................................................................... Anzahl  885  866  946  933 1 092  809 1 071  847 1 103 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................ Anzahl  3  5  2  2  1  2  3  1  5 
* Anzahl  277  282  282  278  312  263  295  253  301 

Anzahl  25  19  22  26  23  19  27  19  31 
* Anzahl  26  37  36  41  40  33  48  41  43 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................ Anzahl  10  13  12  13  8  4  13  9  13 
* Voraussichtliche Forderungen insgesamt ................................... 1 000 € 252 726 528 623 389 469 333 093 433 396 356 819 542 485 351 181 317 960 

Unternehmen ................................................................... 1 000 € 132 520 399 583 251 491 163 267 269 667 234 023 390 341 186 772 200 645 
Verbraucher ...................................................................... 1 000 € 51 079 55 932 59 979 71 836 70 062 54 669 78 366 44 521 63 692 

1 000 € 55 237 56 205 61 717 78 901 78 383 53 675 59 261 65 944 46 810 
1 000 € 13 890 16 903 16 198 19 088 15 284 14 452 14 517 53 944 6 814 

Öffentliche Sozialleistungen
Arbeitslosenversicherung (SGB III - Arbeitsförderung -)

1000  133,1  174,1  152,6  131,8  130,6  119,7  108,8  101,5  104,6 
Ausgaben für Mill. €  172,3  220,5  198,6  191,6  176,4  157,4  130,7  117,5  114,9 
Bedarfsgemeinschaften und Leistungsempfänger

1000  261,3  263,9  266,7  270,8  267,4  254,4  250,7  246,3 … 
1000  497,4  492,1  492,7  500,8  493,9  462,6  455,9  447,8 … 

davon von Arbeitslosengeld II ..................................................... 1000  351,1  350,8  351,9  358,2  352,9  331,2  326,0  319,7 … 
Sozialgeld  ................................................................ 1000  146,3  141,3  140,8  142,6  141,0  131,4  129,9  128,1 … 

Steuern
Gemeinschaftsteuern �……………………………………………… Mill. € . . . . . . . . . 
davon Steuern vom Einkommen  ................................................ Mill. € 3 932,9 3 649,2 3 650,3 4 795,7 2 585,1 3 505,0 4 162,7 5 820,3 3 267,9 

davon Lohnsteuer  ........................................................... Mill. € 2 597,3 2 589,0 2 522,5 2 452,9 2 631,0 2 547,1 2 778,3 2 622,9 2 886,6 
veranlagte Einkommensteuer  .............................. Mill. €  565,6  498,0  543,6 1 708,3 - 58,1  51,3  99,7 1 798,2 - 66,0 
nicht veranlagte Steuern vom Ertrag .................... Mill. €  337,3  252,6  248,7 - 74,0  292,6  525,5 1 150,2  163,4  369,2 
Abgeltungsteuer  ................................................... Mill. €  192,0  163,1  118,3  61,4  110,7  110,7  79,8  52,1  81,0 
Körperschaftsteuer ................................................ Mill. €  240,7  146,5  217,2  647,1 - 391,1  270,4  54,7 1 183,7 - 2,9 

Mill. € . . . . . . . . . 
Umsatzsteuer (Mehrwertsteuer) ............................ Mill. € 1 396,6 1 696,7 1 618,0 1 533,0 1 512,5 1 388,2 1 602,1 1 680,7 1 509,6 

Mill. € . . . . . . . . . 
Mill. € . . . . . . . . . 

Verbrauchsteuern ........................................................ Mill. € . . . . . . . . . 
darunter Mineralölsteuer .............................................. Mill. € . . . . . . . . . 
Solidaritätszuschlag ..................................................... Mill. € . . . . . . . . . 

Mill. €  337,7  258,3  199,4  181,6  211,8  191,0  211,8  196,6  208,7 
Erbschaftsteuer……………………................................. Mill. €  90,7  82,4  78,3  73,4  73,4  71,9  78,1  59,0  87,2 

Mill. €  84,6  76,2  86,6  88,3  84,7  87,0  94,9  96,6  92,0 
Mill. €  13,3  13,1  12,7  13,3  15,2  12,3  13,0  15,0  14,1 Biersteuer  .....................................................................

darunter
Grunderwerbsteuer  ......................................................

                              öffentliche HaushalteÎ ………………

(SGB II - Grundsicherung für Arbeitsuchende -) ÉÊ

bei Kreditbanken ................................................

Landessteuern  ..............................................................................

Leistungsempfänger  ...................................................................
Bedarfsgemeinschaften  .............................................................

davon
darunter mangels Masse abgelehnt ............................................

sonstige natürliche Personen ÉÉ, Nachlässe ……………

ehemals selbständig Tätige ….…………………...………

MonatsdurchschnittÉ

       dav. kurzfr. Kredite an Nichtbanken insgesamt ...................

Bezeichnung Einheit

Kredite an Nichtbanken insgesamt ..............................................

darunter

davon

davon

darunter mangels Masse abgelehnt ................................

Steuern vom Umsatz � ………………………..……………

Empfänger von 

Einfuhrumsatzsteuer � ……………………………

sonstige natürliche Personen ÉÉ, Nachlässe ……………..

ehemals selbständig Tätige ...……………………...……..

    langfr. Kredite an Nichtbanken insgesamt Ð  ................

Einlagen von Nichtbanken insgesamt Ñ (Monatsende) ................

Spareinlagen ....................................................................
bei Sparkassen ...................................................

von Unternehmen und Privatpersonen Í ………………
von öffentlichen Haushalten Î ……………………………

                             Unternehmen und Privatpersonen Í
                             öffentliche Haushalte Î ………………

darunter

2010 2011

Bundessteuern �………………………………………………………………

Arbeitslosengeld I ...............................................
Arbeitslosengeld I ...............................................

                            Unternehmen und Privatpersonen Í …

davon Sicht- und Termineinlagen ÉÈ .............................................

                            öffentliche Haushalte  Î ………………

                              Unternehmen und Privatpersonen Í 
    mittelfr. Kredite an Nichtbanken insgesamt Ï …………
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	 *	 �Diese Positionen werden von allen Statistischen 	
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter 	
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht..

	 1	 Vj. Kassenstatistik.
	 2	 �Quartalsbeträge (jeweils unter dem letzten 	

Quartalsmonat nachgewiesen).
	 3	 Einschl. Steueraufkommen der Landkreise.

	 4	 Quelle: Bundesministerium der Finanzen (BMF).
	 5	 �März, Juni, September und Dezember: 	

Termin von Vierteljahreszahlungen.
	 6	 �April, Juli, Oktober und Dezember: 	

Termin von Vierteljahreszahlungen.
	 7	 Einschl. Erhöhungsbetrag.
	 8	 Einschl. Zinsabschlag.
	 9	 Nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.
	10	 �Quartalswerte: ohne Sonderzahlungen; 	

Jahreswerte: mit Sonderzahlungen.

	11	 Einschl. Beamte, ohne Auszubildende.
	12	 �Leistungsgruppe 1: Arbeitnehmer in leitender Stellung; 

Leistungsgruppe 2: herausgehobene Fachkräfte; 	
Leistungsgruppe 3: Fachkräfte; 	
Leistungsgruppe 4: angelernte Arbeitnehmer; 	
Leistungsgruppe 5: ungelernte Arbeitnehmer.

	13	 Durchschnitt aus 12 Monatsindizes.
	 I	 Aktuelle Daten nicht mehr verfügbar.

2008 2009 2010

Juni Juli April Mai Juni Juli

Noch: Steuern
Mill. €  714,0  608,3  660,5 2 230,6 . . . 2 532,4 . 
Mill. €  6,8  6,8  6,9  21,8 . . .  22,2 . 
Mill. €  121,2  123,8  128,6  428,7 . . .  439,7 . 
Mill. €  581,9  473,7  521,0 1 767,6 . . . 2 057,6 . 
Mill. € . . . . . . . . . 

darunter Mill. € 1 536,7 1 374,5 1 390,0 1 984,5  914,5 1 386,1 1 523,3 2 416,2 1 232,5 
Mill. € . . . . . . . . . 
Mill. €  20,5  16,9  20,8 -  62,7  64,4 - -  79,3 
Mill. € . . . . . . . . . 

darunter Anteil an den Steuern vom Einkommen Ì, Í ……………... Mill. € 1 536,0 1 405,9 1 409,1 1 984,5  914,5 1 386,1 1 562,1 2 416,2 1 232,5 
Anteil an den Steuern vom Umsatz  …………...………… Mill. € . . . . . . . . . 
Anteil an der Gewerbesteuerumlage Ì, Î, Ï ....................... Mill. €  89,4  62,9  81,0 -  258,9  222,2  24,3 -  282,9 

Mill. € 1 095,5  999,1 1 016,2 3 353,1 . . . 4 870,3 . 
darunter Anteil an der Lohn- u. veranl. Einkommensteuer Ì, Ð …… Mill. €  445,1  426,4  407,8  572,6  337,9  340,8  307,4  611,0  371,7 

Anteil an den Steuern vom Umsatz  …………………… Mill. €  43,5  44,6  45,2  130,0 . . .  143,6 . 
Gewerbesteuer (netto) É, Ñ ................................................ Mill. €  471,8  392,1  419,2 1 527,8 . . . 1 746,7 . 

  

Verdienste 2009 2010

* 2. Vj. 3. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj.

€ 3 621 3 718 3 238 3 262 3 356 3 381 3 379 3 424 …
€ 3 854 3 965 3 430 3 458 3 566 3 593 3 590 3 640 …
€ 3 024 3 085 2 747 2 757 2 817 2 837 2 850 2 875 …

€ 6 917 7 111 5 925 5 971 6 129 6 180 6 147 6 221 …
€ 4 220 4 340 3 767 3 798 3 912 3 941 3 933 3 988 …
€ 2 916 2 999 2 660 2 682 2 777 2 795 2 781 2 839 …
€ 2 368 2 447 2 160 2 205 2 288 2 298 2 276 2 321 …
€ 1 907 1 976 1 778 1 817 1 863 1 881 1 876 1 920 …

€ 3 610 3 304 3 185 3 237 3 396 3 424 3 415 3 499 …
€ 3 161 3 089 2 969 2 973 3 017 3 017 2 985 3 031 …
€ 3 696 3 366 3 231 3 289 3 470 3 511 3 514 3 583 …
€ 4 708 4 104 4 065 4 044 4 164 4 158 4 239 4 161 …

€ 2 962 2 776 2 785 2 784 2 801 2 830 2 862 2 928 …
€ 2 902 2 786 2 767 2 816 2 876 2 810 2 627 2 892 …
€ 3 630 3 180 3 279 3 281 3 326 3 349 3 352 3 367 …
€ 3 506 3 131 3 142 3 133 3 229 3 251 3 264 3 301 …
€ 2 918 2 688 2 700 2 692 2 761 2 785 2 813 2 843 …
€ 2 047 1 979 1 968 1 955 1 968 1 988 2 011 2 031 …
€ 4 935 4 290 4 366 4 365 4 554 4 567 4 556 4 594 …
€ 4 968 4 076 4 123 4 131 4 273 4 373 4 344 4 335 …
€ 3 849 3 355 3 379 3 397 3 495 3 576 3 575 3 617 …

€ 5 195 4 409 4 475 4 445 4 472 4 478 4 459 4 527 …
€ 2 303 1 978 2 182 2 186 2 181 2 189 2 153 2 188 …
€ 3 206 2 901 2 984 3 031 3 065 3 068 3 083 3 088 …
€ 4 055 3 685 3 757 3 819 3 867 3 869 3 845 3 852 …
€ 3 417 3 093 3 191 3 199 3 240 3 256 3 253 3 296 …
€ / 5 225 / / / / / / …
€ 3 305 2 968 3 082 3 072 3 088 3 145 3 145 3 187 …

2006 2007 2008 2009 2010 2010

Preise August Juni Juli August

*
% 101,9 104,2 107,0 107,6 108,8 109,2 111,1 111,6 111,6
% 101,9 106,7 113,0 112,1 114,1 113,6 117,9 118,0 116,9
% 103,2 105,3 107,9 111,2 112,9 112,5 115,0 115,1 115,6
% 99,0 99,5 99,8 101,0 101,0 99,6 100,3 97,3 99,5
% 103,7 105,6 109,8 110,9 112,3 112,5 115,6 116,0 116,0
% 99,9 101,0 102,9 104,8 105,0 105,2 105,6 105,7 106,0
% 100,7 101,7 102,2 102,6 102,4 102,2 103,0 102,9 103,0
% 103,1 107,0 110,6 108,2 111,9 112,0 116,8 117,4 117,0
% 96,0 94,9 91,8 89,8 88,0 88,0 85,8 85,5 85,3
% 99,7 100,0 99,6 100,7 100,0 101,9 100,2 102,6 102,9
% 103,1 120,7 128,0 129,3 131,2 131,0 132,8 132,8 132,9
% 102,4 105,8 108,7 111,6 113,2 116,0 112,9 116,6 116,7
% 101,3 103,6 105,6 107,6 108,7 109,3 110,6 110,9 110,3
% 101,2 103,8 105,3 107,2 108,0 109,4 109,0 110,8 110,7
% 102,0 103,9 105,8 107,5 109,0 109,3 110,4 110,6 110,7

Gesamtindex  ................................................................................
Verbraucherpreisindex (2005 ‡ 100) 

   technischen Dienstleistungen  .................................................

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung .........
Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen ......

Kunst, Unterhaltung und Erholung .............................................
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ..............................

Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke  ................................
Alkoholische Getränke, Tabakwaren ..........................................

Bildungswesen  ..........................................................................
Freizeit, Unterhaltung und Kultur  ...............................................
Nachrichtenübermittlung  ...........................................................

Bekleidung und Schuhe  ............................................................

Verkehr  .......................................................................................

Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe  ..........
Möbel und Ausrüstungen für den Haushalt ................................
Gesundheitspflege .....................................................................

Leistungsgruppe 2ÉÊ …………………………………………………

Erziehung und Unterricht ............................................................

Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen ......

Wohnungsnettomieten  ............................................................
Dienstleistungen (ohne Wohnungsnettomieten) .....................

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen  ...................
Andere Waren und Dienstleistungen  .........................................

Grundstücks- und Wohnungswesen ............................................
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und 

Gesundheits- und Sozialwesen .................................................

Anteil an den Steuern vom Einkommen Ì, Í .....................

Information und Kommunikation .................................................

Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und 

Baugewerbe .................................................................................

Verarbeitendes Gewerbe .............................................................
Energieversorgung .....................................................................

männlich .......................................................................................

Produzierendes Gewerbe .............................................................

Gastgewerbe ................................................................................

Leistungsgruppe 3ÉÊ …………………………………………………

Bruttomonatsverdienste ÉÈ der vollzeitbeschäftigten 

Steuereinnahmen der Gemeinden/Gv Ê, Ë, Ì …………………………

Steuereinnahmen des Landes  ……………………...……………
Anteil an der Gewerbesteuerumlage Ì, Î …………………

Arbeitnehmer ÉÉ im Produzierenden Gewerbe und 

weiblich .........................................................................................

im Dienstleistungsbereich ...........................................................

Durchschnitt ÉË

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden .......................

Leistungsgruppe 4ÉÊ …………………………………………………
Leistungsgruppe 5ÉÊ …………………………………………………

Verkehr und Lagerei ...................................................................

Leistungsgruppe 1ÉÊ …………………………………………………

Einheit

Gemeindesteuern É, Ê, Ë ................................................................

Grundsteuer B  ...............................................................
Gewerbesteuer (brutto)  ..................................................

Bezeichnung

Grundsteuer A  ...............................................................

2010 2011

201120102009

2011

Monatsdurchschnitt

Jahreswert

Anteil an den Steuern vom Umsatz  ……………………

   Beseitigung von Umweltverschmutzungen  ............................

Handel; Instandhaltung. u. Reparatur von Kraftfahrzeugen  .......

darunter 

Steuereinnahmen des Bundes  ...................................................

Dienstleistungsbereich .................................................................
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	 *	 �Diese Positionen werden von allen Statistischen 	
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter 	
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	

preise (Monatsdurchschnitt für die Jahre aus der Jahresauf
bereitung).

	 2 	Einschl. Mehrwertsteuer.
	 3 	�Ohne Zölle, Abschöpfungen, Währungsausgleichsbeträge und 

Einfuhrumsatzsteuer.
	 4	 Ohne Mehrwertsteuer.

	 1	 �Durchschnitt aus 12 Monatsindizes, ausgenommen: Erzeuger-
preise landwirtschaftlicher Produkte (Vierteljahresdurchschnitts-
messzahlen der einzelnen Waren mit den entsprechenden 
Monats- bzw. Vierteljahresumsätzen im Kalenderjahr 1995), 
Preisindex für Bauwerke (Durchschnitt aus den 4 Erhebungs-
monaten Februar, Mai, August und November) und Bauland-

2006 2007 2008 2009 2010 2010

Nov. Februar Mai August

Noch: Preise
Preisindex für Bauwerke Ê (2005 ‡ 100)

* % 101,9  109,0  112,3  113,0  113,9  114,7  116,0  116,9  117,7  
% 102,5  110,6  114,5  114,5  115,2  116,1  117,6  118,7  119,6  
% 101,4  107,7  110,4  111,7  112,8  113,4  114,6  115,4  116,0  
% 99,6  103,4  104,5  106,2  107,2  107,8  107,9  108,3  108,9  
% 102,2  109,9  113,4  114,3  114,7  115,3  116,7  117,5  118,3  
% 102,3  109,9  113,7  114,5  115,0  116,0  117,5  118,4  119,3  
% 104,7  112,9  118,9  121,7  123,0  123,4  124,0  126,1  126,9  

2011

2. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj.

Baulandpreise je m²

€ 233,16 250,77 227,80 207,51 223,46 214,82 252,87 280,07 226,80 
€ 55,09 74,86 53,54 43,27 58,59 23,79 22,37 72,64 24,65 
€ 65,69 66,42 59,06 46,37 39,78 39,11 44,60 39,18 47,56 

2006 2007 2008 2009 2010 2010

August Juni Juli August

* Verbraucherpreisindex (2005 ‡ 100) 
%  101,6  103,9  106,6  107,0  108,2  108,4  110,6  111,0  111,0 
%  102,0  105,9  112,3  110,9  112,5  112,1  116,2  116,0  115,5 
%  103,0  106,4  108,4  111,3  113,0  113,0  114,9  115,1  115,6 
%  99,4  100,7  101,4  102,8  103,7  101,3  104,4  101,3  102,9 
%  102,9  104,9  108,5  108,9  110,1  110,2  113,4  113,6  113,6 
%  99,8  101,0  102,5  104,2  104,6  104,6  105,1  105,1  105,4 
%  100,5  101,3  103,0  104,0  104,7  104,8  105,5  105,5  105,5 
%  103,0  106,9  110,5  108,3  112,1  111,9  116,9  117,5  117,0 
%  96,0  94,9  91,8  89,8  88,0  88,0  85,8  85,5  85,3 
%  99,5  99,8  99,8  101,4  101,3  103,4  101,6  104,1  104,3 
%  101,5  126,9  137,9  132,3  131,8  132,0  133,5  133,6  132,2 
%  101,2  104,0  106,3  108,7  109,9  112,2  111,0  114,4  114,2 
%  101,1  103,7  105,9  107,5  108,4  108,8  110,7  110,7  110,0 

Außenhandels-, Erzeuger- und Großhandelspreise 
in Deutschland 

%  104,4  105,1  109,9  100,5  108,3  109,4  116,5  117,4  116,6 
%  101,8  103,0  104,8  102,5  106,0  106,8  110,0  110,3  110,2 

Index der 
%  105,4  106,8  112,7  108,0  109,7  110,4  116,0  116,8  116,5 
%  104,0  107,9  110,8  105,0  109,1  110,2  115,6  115,7  115,6 
%  100,1  100,7  101,6  102,4  102,5  102,6  103,7  103,8  103,8 
%  101,2  103,0  106,9  105,6  106,2  106,6  110,1  110,3  110,3 
%  100,7  102,3  105,0  106,4  106,7  106,6  108,5  108,6  108,8 
%  101,2  103,1  107,2  105,5  106,1  106,6  110,3  110,5  110,5 
%  114,7  113,7  128,4  117,7  119,3  120,3  131,5  134,0  133,2 
%  107,3  119,9  124,3  100,6  114,0  117,7  133,4 130,7p . . . 
%  114,7  135,0  135,3  104,3  122,9  127,1  150,9  143,7 . . . 
%  102,7  110,6  117,6  98,4  108,5  111,9  122,7 122,8p . . . 
%  103,5  107,1  112,9  105,0  111,2  112,2  120,1  119,4  119,5 

%  102,5  106,5  113,0  110,9  114,0  114,0  119,3  120,1  120,3 
%  106,5  107,7  123,3  102,4  116,7  117,6  134,4  132,9  133,8 

%  100,9  103,2  105,6  105,5  106,7  106,4  108,5  108,2  108,2 
%  101,6  104,8  108,9  108,8  110,1  109,8  112,7  112,3  112,0 

%  102,2  105,7  109,7  110,6  111,8  111,7  114,5  114,5  114,5 
%  101,8  105,5  106,4  106,8  107,0  107,0  108,1  108,2  108,5 

2011

Bürogebäude ...................................................................................
Schönheitsreparaturen in einer Wohnung .......................................

Ausbauarbeiten ....................................................................

Bezeichnung

Wohngebäude insgesamt (reine Baukosten) ..................................
davon Rohbauarbeiten ...................................................................

festen Brennstoffen, Mineralölerzeugnissen .......................
Nahrungs- u. Genussmitteln, Getränken, Tabakwaren .......

Verkehr  ........................................................................................

Möbel und Ausrüstungen für den Haushalt .................................

Erzeugerpreise gew. Produkte Ì (Inlandsabsatz); (2005 ‡ 100) …

Investitionsgüterproduzenten ......................................................

Gebrauchsgüterproduzenten ...................................................

Freizeit, Unterhaltung und Kultur  ................................................

Erzeugung landwirtschaftlicher Produkte Ì (2005 ‡ 100) ……

Vorleistungsgüterproduzenten ....................................................

Gesamtindex  ...................................................................................

Baureifes Land .................................................................................

Einheit

Energie ........................................................................................
Verbrauchsgüterproduzenten  .................................................

Andere Waren und Dienstleistungen  ..........................................

Konsumgüterproduzenten zusammen .......................................

Index der Einfuhrpreise Ë (2005 ‡ 100) .............................................
  Ausfuhrpreise Ì (2005 ‡ 100) ...........................................

Pflanzliche Erzeugung ................................................................

Bezeichnung

Bildungswesen  ............................................................................
Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen  ....................

Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke ..................................

Gesundheitspflege ......................................................................

Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe  ...........
Bekleidung und Schuhe  .............................................................

Nachrichtenübermittlung  ............................................................

Alkoholische Getränke, Tabakwaren  ..........................................

 Kraftfahrzeughandel ...................................................

darunter Großhandel mit 

Tierische Erzeugung ...................................................................

     Getränken und Tabakwaren ...................................
Einzelhandel mit Nahrungs- und Genussmitteln,  

darunter  Einzelhandel mit Waren verschiedener Art .................

Großhandelsverkaufspreise Ì (2005 ‡ 100) ………........…...........

           zusammen (2005  ‡ 100) …………………………………….
Einzelhandel und Kraftfahrzeughandel

Durchschnitt É

Durchschnitt É

Nachrichtlich: Ergebnisse für Deutschland

Rohbauland ......................................................................................
Sonstiges Bauland ...........................................................................

Einheit

Straßenbau .......................................................................................
Gewerbliche Betriebsgebäude .......................................................

2011

2010
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1 Gliederung gemäß WZ 2008 (in Klammern WZ-Kode; Näheres Statistischer Bericht A6501).



Bayern in Zahlen 9|2011

	 Bayerischer Zahlenspiegel	 	 507	

Bayerischer Zahlenspiegel

Graphiken

29

0

20

40

60

80

100

50

100

150

200

50

100

150

200

Tsd. t
Schlachtmenge

2009 2010 2011

Schweinefleisch

Sonstiges Fleisch

Rindfleisch

Geflügelfleisch

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

100

Milcherzeugung
Tsd. t

Tsd. t

2009

2009

2010

2010

2011

2011

Molkereierzeugnisse

Trinkmilch

Käse

Quark

Butter

0

200

400

600

800

Insolvenzen
Tsd.

Gewerbeanzeigen

2009 2010 2011 2009 2010 2011

Tsd.

Übrige Gemeinschuldner1

Unternehmen

Gewerbeabmeldungen

Gewerbeanmeldungen

0

7

8

9

10

11

12

13

14

16

15

0

0,2

0,4

0,6

0,8

1,8

1,6

1,4

1,2

1,0

Mrd. €. Mill.

2009 2010 2011 2009 2010 2011

Umsatz Beschäftigte

AuftragseingangProduktion

Insgesamt

Auslandsumsatz

Insgesamt

2005 100‡ 2005 100‡

0

5

10

15

20

25

30

Verarbeitendes Gewerbe2

2009 2010 2011 2009 2010 2011

Verbrauchsgüterproduktion3

Investitionsgüterproduktion

Vorleistungsgüterproduktion

0

0,2

0,4

0,6

0,8

1,0

1,2

1,4

1 Einschließlich Verbraucherinsolvenzen.
2 sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden; ab Jan. 2007 nur Betriebe mit 50 oder mehr Beschäftigten,

davor Betriebe von Unternehmen mit mehr als 20 Beschäftigten.
3 Einschließlich Energie.
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Neuerscheinungen

Erläuterungen

	0 	 mehr als nichts, aber weniger als die Hälfte der	
 		 kleinsten in der Tabelle nachgewiesenen Einheit

	 - 	 nichts vorhanden

	... 	 Angabe fällt später an

	 / 	 keine Angaben, da Zahlen nicht sicher genug

	 . 	 Zahlenwert unbekannt, geheimzuhalten 	
	 	 oder nicht rechenbar

	X 	 Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll

	() 	 Nachweis unter dem Vorbehalt, dass der	
	 	 Zahlenwert erhebliche Fehler aufweisen kann

	p 	 vorläufiges Ergebnis

	 r 	 berichtigtes Ergebnis

	s 	 geschätztes Ergebnis

	D 	 Durchschnitt

	 ‡	 entspricht

	Gelegentlich auftretende Differenzen in den 	
	Summen sind auf das Runden der Einzelposition	
	zurückzuführen.
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	 	 	 Soweit Berichte nur als Datei (ND) angeboten werden,
	 	 	 ist auf Anfrage ein Druck möglich.

	

	 Bevölkerungsstand	 	 	
	 15,80	€	 •	Einwohnerzahlen der Gemeinden, Kreise und 	
	 	 	 	 Regierungsbezirke in Bayern am 31. März 2011	
	 	 	 	 (Gemeinden)	
	 	

	 Schulwesen insgesamt	 	
	 17,00 	 €	 •	Ausländische Schüler und Lehrer an den bayerischen 	 	
	 	 	 	 Schulen – Schuljahr 2010/11	
	 	 	 	 (Kreisfreie Städte und Landkreise)
	 	

	 Allgemeinbildende Schulen	 	
	 10,80 	€	 •	Volksschulen in Bayern
	 	 	 	 Stand: 1. Oktober 2010	
	 	 	 	 (Kreisfreie Städte und Landkreise)	 	
	 14,40 	€	 •	Volksschulen zur sonderpädagogischen Förderung und 	 	
	 	 	 	 Schulen für Kranke in Bayern
	 	 	 	 Stand: 1. Oktober 2010	
	 	 	 	 (Kreisfreie Städte und Landkreise)	
	 	

	 Hochschulen und Hochschulfinanzen	 	
	 20,50 	€	 •	Lehrerausbildung in Bayern im Studienjahr 2009/10
	 	

	 Sonstige kulturelle Einrichtungen, Sport	 	
	 ND 	 	 •	Theater in Bayern im Spieljahr 2009/10	
	 	 	 	 (Spielorte)	
	 	

	 Rechtspflege	 	
	 32,00	€	 •	Abgeurteilte und Verurteilte in Bayern 2010
	 	 	 	 Ergebnisse der Strafvollzugsstatistik	 	
	 ND 	 	 •	Strafvollzugsstatistik in Bayern 2011		
	 	

	 Viehwirtschaft und tierische Erzeugung	 	
	 ND 	 	 •	Tierische Erzeugung in Bayern 2010	
	 	 	 	 (Kreisfreie Städte und Landkreise)	
	 	

	 Gewerbeanzeigen	 	
	 ND 	 	 •	Gewerbeanzeigen in Bayern im Juni 2011	
	 	 	 	 (Kreisfreie Städte und Landkreise)	
	 	

	 Verarbeitendes Gewerbe	 	
	 5,10	€	 •	Verarbeitendes Gewerbe (sowie Bergbau und Gewinnung 	
	 	 	 	 von Steinen und Erden) in Bayern im Juni 2011	
	 	 	 	 (Kreisfreie Städte und Landkreise)	 	 	
	 ND 	 	 •	Index der Produktion für das Verarbeitende Gewerbe 	
	 	 	 	 (sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden) 	
	 	 	 	 in Bayern im Juni 2011	
	 ND	 	 •	Index des Auftragseingangs für das Verarbeitende 	
	 	 	 	 Gewerbe in Bayern im Juni 2011	
	 	

	 Handwerk	 	
	 ND 	 	 •	Handwerk in Bayern 2010
	 	 	 	 Ergebnisse der vierteljährlichen 	
	 	 	 	 Handwerksberichterstattung	
	 	

	 Bautätigkeit	 	
	 8,10	€	 •	Baugenehmigungen in Bayern im Juni 2011	
	 	 	 	 (Kreisfreie Städte und Landkreise)	
	 	

	 Außenhandel	 	
	 ND 	 	 •	Ausfuhr und Einfuhr Bayerns im Mai 2011	
	 	

	 Tourismus und Gastgewerbe	 	
	 17,60 	€	 •	Tourismus in Bayern im Juni 2011	
	 	 	 	 (Gemeinden)	
	 	

	 Straßen- und Schienenverkehr	 	
	 ND 	 	 •	Straßenverkehrsunfälle in Bayern (ausgewählte Ergebnisse 	
	 	 	 	 des Berichts- und Vorjahresmonats) im Mai 2011	
	 	 	 	 (Kreisfreie Städte und Landkreise)	
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Die regionalen Gliederungen sind in Klammern angegeben.
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